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Die geehrten Abonnenten unferer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 19. März 1882. 

Eduard Trewendt's Verlags handlung. 
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Ackerbau. 
Ueber das Verpflanzen der Hackfrüchte. 


Das Verpflanzen des Kohls, der Rüben und anderer Hadfrüchte 
beim Anbau derſelben im Großen gewinnt immer größere Verbrei: 
tung; eine Thatſache, welche nur erfreulich genannt werden kann, 
da dieſe Manipulation von entſchieden günſtigem Einfluß auf das 
Gedeihen der derfelben unterworfenen Gewächſe begleitet ift. Der 
erfahrene Cobbet bemerkt in Beziehung auf dieſelbe unter Anderem, 
daß es niemals einen größeren und dabei mehr verbreiteten Irrthum 
gegeben habe, als den, daß man auf einen Regen warten müſſe, 
Der Boden muß 
jo fein als möglich pulveriſirt fein, um die ganze Wurzel fo innig 
als moglich umſchließen zu können; iſt der Boden feucht, fo kann 
dieſer Zuſtand nicht erreicht werden. Wird er aber in feuchtem Zu⸗ 
ſtande gemiſcht, ſo bildet ſich eine Art Mörtel, der zuſammenklebt 
und beim Austrocknen mehr oder weniger Riſſe bekommt. Deshalb 
joll man wo moͤglich verpflanzen, wenn der Boden nicht feucht iſt; 
er muß jedoch kurz vor der Verpflanzung umgegraben oder tief ze: 
ackert werden. Verpflanzt man bei heißem Wetter, ſo werden zwar 
die äußeren Blätter der Pflanzen welken, aber die Herzblätter bleiben 
friſch, dieſe rufen in 24 Stunden neue Wurzeltriebe, und letztere 
wiederum in wenigen Tagen neue Blätter hervor- Pflanzt man 
jedoch bei feuchtem Wetter, ſo muß auf dieſes unfehlbar trockenes 
folgen. Der bei Feuchtigkeit umgewendete Boden klebt zuſammen, 
trocknet und berſtet; die Pflanze ſteht dann krüppelhaft, bis der Boden 
bei trockenem Wetter gehäufelt wird. Man ſollte alſo pflanzen, wenn 
der Boden oben ganz abgetrocknet und tief umgearbeitet worden iſt. 
Dann iſt es gut, wenn es 3 oder 4 Tage keinen Regen giebt. Es 
würde ſogar beſſer ſein, daß es lieber einen ganzen Monat nicht 
regnet, als wenn dies gerade zur Zeit der Verpflanzung geſchieht. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Mittheilung hat beide Methoden 
in wenigen Jahren verſucht, jedoch gefunden, daß die unmittelbar 
nach einem Regenſchauer geſetzten Pflanzen unzweifelhaft die beſſeren 
waren. 

Das Verpflanzen erheiſcht überhaupt große Sorgfalt und Auf⸗ 
merkſamkeit. Die Pflanzen müſſen forgfältig aus dem Boden ge: 
nommen und Sorge getragen werden, daß ihre Wurzeln nicht bre— 
chen. Die Hauptſache iſt dann, daß dieſelben in das Pflanzloch ver⸗ 
ſenkt werden, ohne daß ihre Wurzeln ſich krümmen und doppelt zu 
liegen kommen, und daß fie überall vollſtändig von Erde eingeſchloſ— 
ſen werden.“ Es reicht nicht aus, die Erde um den oberen Theil 
feſtzudrücken, es iſt durchaus 
nothwendig, die Erde auch um den oberen Theil derſelben feſtzu— 
drücken. Dies kann leicht durch den Pflanzſtock ausgeführt werden, 
wenn man denſelben ſchräge neben der Pflanze in den Boden ſtößt 
und dann gegen die Hoͤhlung, in die man denſelben geſteckt hat, in 
der Richtung von unten nach oben preßt. Es ift ferner von Wich⸗ 
tigkeit, bei Kohlpflanzen nicht ſo tief zu pflanzen, daß die Erde in 
die Herzblätter eindringen kann. Bei Kohlrabi und Runkeln iſt 
darauf zu achten, daß die Pflanzen in derſelben Tiefe gepflanzt wer: 
den, als fie im Samenbeet geftanden haben. Um die Ueberzeugung 
zu gewinnen, ob die Pflanzen feſiſtehen oder nicht, muß man fie ein⸗ 
zeln an den Blättern faſſen und ihnen einen Ruck geben; bleiben ſie 
feſt, fo Neben fie gut, geben fie leicht nach, ſo muß man fie noch 
einmal pflanzen. 
werden. 

Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß das Verpflanzen des Kohl⸗ 
rabi dem Drillen in Reihen vorzuziehen iſt, um ſo mehr, als die 
Pflanzen das Umpflanzen ſehr gut ertragen. 


1 Viehzucht. 
17 Schafzucht. 
(Referat des Director Pietruski ad II. der in der Sitzung des Schleſ. 

Schafzüchtervereins vom 11. März c. zur Debatte gelangten Frage.) 

Unter Anerkennung der Berechtigung aller von der deutſchen 
Schafzucht bisher eingeſchlagenen Zuchtrichtungen wird die Frage auf⸗ 
geftellt: 

„Unter welchen localen, klimatiſchen und mercantiliſchen Der: 
hältniſſen empfiehlt ſich die Züchtung von Thieren der Kamm⸗ 
wolle?“ 

Ackerbau und Viehzucht ſtehen in beſtändiger Wechſelwirkung. 
Der Acker giebt das Futter zur Ernährung unſerer Hausthiere, dieſe 
den Dünger zur Erzeugung des erſorderlichen Futters. Das dar⸗ 
gereichte Futter moͤglichſt hoch zu verwerthen und dasjenige Quantum 
Dünger moͤglichſt billig zu produeiren, welches erforderlich iſt, das 
Gleichgewicht in den Ernten unſerer Felder zu erhalten — iſt 
Zweck der Thierzucht. Dieſer Zweck wird um ſo leichter erreicht, je 
ſorgfältiger man in der Wahl der betreffenden Thlergattung war für 
beſtimmte wirthſchaftliche Verhältniſſe, und je mehr man die Betriebs⸗ 
art reſp. die Zuchtrichtung in's Auge faßte. Die Wahl der Thier⸗ 
gattung, die Betriebsart, die Zuchtrichtung wird wieder abhängen 
von localen, klimatiſchen und mercantiliſchen Verhältniſſen, fie wie⸗ 
der von Einfluß ſein auf die Erzeugung und Erhaltung der Indi⸗ 
viduen und auf die Verwerthung der aus dieſen gewonnenen Pro⸗ 
ducte. 

Fragt es ſich nun, unter welchen localen, klimatiſchen und mer: 
cantiliſchen Verhältniſſen empfiehlt ſich, die Züchtung des Kammwoll⸗ 
ſchaſes gegenüber der Züchtung von Thieren der Merinotuchwolle 
und der Fleiſchrace, ſo haben wir folgende Punkte in's Auge zu 
faſſen. 

Das Kammwollſchaf iſt größer und von ſtärkerem Knochenbau, 
trägt eine weniger feine, hoͤchſtens 3“ lange fettſchweißloſe Wolle. 
Dieſe fettſchweißloſe Wolle bedingt ſeine leichtere Ernährung, ver⸗ 
möge welcher das ſonſt große Thier ſich mehr zur Fleiſcherzeugung 
eignet, als das Merinotuchwollſchaß. Das Kammwollſchaf iſt wider⸗ 
ſtandsfähiger gegen die Einflüſſe der Witterung. 

Nach dieſer Charakteriſtik werden wir diejenigen localen und 
klimatiſchen Verhältniſſe aufzuſuchen haben, welche die angeführten 
Eigenſchaften eines Individuums erhalten und begünſtigen, und fchließ: 
lich ſolche mereantiliſche Verhältniſſe feſtſtellen müſſen, unter denen ſich 
die Producte einer Kammwollſchäferei, beſtehend in Wolle und Fleiſch, 
möglichſt hoch verwerthen laſſen. 


Wenn wir nun zunächſt die localen Verhältniſſe näher betrad): 
ten, unter denen ſich die Züchtung des Kammwollſchafes empfiehlt, 
ſo wäre zu berückſichtigen: 

1) der Boden, auf dem dieſes Thier lebt. Es ſoll dieſer geſund 
und kräftig, von Natur reich mit Nahrungsmitteln für die 
Pflanzen ausgeſtattet ſein, wie er ſich in Flußniederungen und 
an dem Geſtade des Meeres vorfindet. Da, wo der natürliche 
Graswuchs kräftige Weiden ſichert, wo ſelbſt bei extenſtver Wirth⸗ 
ſchaftsweiſe reichliches Futter wählt, werden die Kammwollſchafe 
am Platze ſein und auf den Weiden leicht geſättigt werden. 
Und wie im Sommer unter ſolchen Verhältniſſen eine reichliche 
Ernährung ſtattfindet, ſo wird auch der Boden für den Winter, 
außer dem benöthigten Heue, die leicht verdaulichen Hackfrüchte 
hergeben. Immer wird auf die Beſchaffenheit hinreichender 
Futtermaterialien Bedacht genommen werden müſſen, da es ſich 
darum handelt, ein Merinoſchaf gleichzeitig als Fleiſchſchaf aus⸗ 
zunützen; 

2) die Wieſen ſollen in einem günſtigen Verhältniß zum Acker 
ſtehen. Beſonders werden ſolche Wirthſchaften hier zu nennen 
ſein, die Flußwieſen haben, welche hinreichenden Erſatz bieten 
für die durch den Zucht: und Fleiſchvieh-Verkauf dem Gute in 
Form von Fleiſch und Knochen entzogenen Mineralbeſtandtheile; 
das Wirthſchaftsſyſtem. Da, wo nach Beſchaffenheit des 
Bodens, ſeiner Lage, nach dem Verhältniß des Ackerlandes zu 
den Wieſen reiche Weideſchläge und Hackfruchtfelder abwechſeln, 
iſt die Züchtung des Kammwollſchafes mehr angezeigt, als die 
des Tuchwollſchafes, welches ſich mit kurzen Weiden auf mage⸗ 
rem Boden und im Winter zur alleinigen Erzeugung von Wolle 
mit mäßigem Futter begnügt; ferner da, wo wir die Wechſel⸗ 
wirthſchaften und die Uebergangsſtufen von dieſen zu dem reinen 
Fruchtwechſel antreffen. 5 


Rückſichtlich der klimatiſchen Verhältniſſe, ſo werden wir 
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Kohlrabi darf bei ſeuchtem Wetter nicht behacktſchon von der Natur darauf hingewieſen, daß in der Nähe der Kü⸗ 


ſten des Meeres, auf dem Gebirge und in den Thälern ſich große 
Schafe mit ſtarken Knochen und langer Wolle vorfinden. Ich er: 
innere an das Bergamasker Schaf in Oberitalien, an die Franken 
im Rhöngedirge und Speſſart, an die Frieſen an den Geſtaden der 


Es iſt auch nöthig, Samenbeete zu haben, um Lücken nach- Nordſee, an die Vagas in der Danziger Niederung und an das 


pflanzen zu können. 


Dies Alles erfordert freilich viel Sorgfalt und auch Uebung; 
jedoch was überhaupt werth zu thun iſt, muß auch gut gethan 
N . Rn. 


— — 


Landſchaf der Provinz Preußen. Es ſind dies natürliche Racen des 
Schafes mit ihren beſtimmten Fundorten, und wir werden beſtimmt 
richtig verfahren, wenn wir bei der Wahl unſerer Culturracen die⸗ 
ſem Fingerzeige der Natur folgen, Wo es fi) alſo in den bezeich⸗ 
neten und ähnlichen Gegenden um die Züchtung eines beſtimmten 


Typus unſeres veredelten Merinoſchafes handelt, da werden wir dem 
Kammwollſchafe feiner Größe, feiner gröberen Knochen und feines 
weniger feinen Wollhaares wegen den Vorzug geben müſſen. Die 
Witterungsverhältniſſe dieſer genannten Gegenden, die heftig auftre⸗ 
tenden Winde, der oft wiederkehrende Wechſel von Regen und Sonnen⸗ 
ſchein erfordern eine größere Widerſtandsfähigkeit von Seiten des 
Thieres, und dieſe beſitzt das Kammwollſchaf nach meinem Dafür⸗ 
halten in höherem Grade, als das Thier der Merinotuchwolle. 

Was den dritten Punkt, die merkantiliſchen Verhältniſſe, 
anlangt, fo wird die Züchtung des Kamnwollſchafes da am Platze 
fein, wo die Abfagverhältniffe, unterſtützt durch gute Verkehrsmittel 
(Eiſenbahn, Schifffahrt), für die Producte dieſes Betriebszweiges 
günſtig find. Was zunächſt die Wolle anlangt, fo dürfte hier keine 
beſondere Rückſicht zu nehmen ſein, da ſich Fabrikanten für Kamm⸗ 
wollzeuge auf allen Märkten vorfinden und der Abſatz durch eine 
ſolche Concurrenz geſichert iſt. Anders wird es ſich mit der Verwer⸗ 
thung der Thiere geſtalten, welche für die Schlachtbank beſtimmt ſind. 
Wir können entweder ſelbſt mäſten, und dann müſſen wir uns in 
der Nähe großer Städte mit guten Fleiſchpreiſen befinden, mindeſtens 
aber durch Eiſenbahn und Schifffahrt dieſen Marktplätzen nahe ge⸗ 
rückt ſein, oder wir geben ausgewachſene, volljährige, große Hammel 
nach anderen reichen Gegenden mit günſtigeren Verkehrs: und Abſatz⸗ 
verhaltniſſen zur Maſtung ab. Das Princip der Arbeitstheilung 
wird auch hier zu empfehlen ſein. Dort, wo bei intenſiver Bewirth⸗ 
ſchaftung unſerer Aecker, auf reichen Futterſchlägen und ausgedehnten 
Hackfruchtfeldern große Maſſen von Futtermitteln vorhanden ſind, 
wo das Futter keine freie Gabe der Natur iſt, ſondern ein mit gro⸗ 
ßem Kraftaufwande erzeugtes Mittel zur Hervorbringung neuer Werthe, 
wo hohe Arbeitslöhne und Bodenpreiſe ein mehrjähriges Niederle⸗ 
gen des Ackers zu Grasland verbieten, wo die Verkehrsverhältniſſe 
in Bezug auf Arbeit und Capital die Ertragsfähigkeit des Bodens 
heben, da wird man das benoͤthigte Material zur Maſtung von aus: 
wärts beziehen. Wo dagegen die Verhältniſſe den oben angedeute⸗ 
ten entgegen ſich geſtalten, alſo niedrige Bodenpreiſe und Arbeits⸗ 
löhne, ungünſtige Verkehrsmittel angetroffen werden, if es zu em⸗ 
pfehlen, das Schlachtvieh auf den ausgedehnten Weideflächen bald: 
fett zu machen, und fo an den eigentlichen Mäfter abzugeben. Ueber 
allen dieſen Verhältniſſen ſteht aber der Züchter, der Landwirth mit 
ſeiner Intelligenz, ſeinen Kenntniſſen, feinem Züchtertalent. 

Man hat wohl geſagt: die Kammwollproduction erlaubt dem 
Züchter ein ungenirtes Auftreten, das nicht durch die Sorge um Er: 
haltung der großen Zahl von Eigenſchaften, auf die man bei der 
Tuchwollproductlon unverrückt fein Auge zu richten hat, beengt wird, 
jo daß ſich von dieſer Seite her keine Hinderniſſe entgegenftellen ;— 
man hat ferner geſagt: der Umfang der Eigenſchaften, die die 
Kammwolle fordert, iſt begrenzter, einſeitiger ſind die Anforderungen, 
welche der Fabrikant an eine gute Kammwolle macht, leichter iſt 
demſelben genügt. Allein, Einzelnes dieſer Behauptungen zugegeben, 
jo dürfen wir aus dem Vorhandenſein der verhältnigmäßig geringen 
Zahl vorzüglicher Kammwollſchäfereien, in denen ji beide Zwecke, 
Woll⸗ und Fleiſcherzeugung, harmoniſch vereinigen, wohl den Schluß 
ziehen, daß gute Kammwollſchafe nicht von ſelbſt entſtehen, daß ihre 
Züchtung, Haltung und Fütterung immer den ganzen Mann fordern 
und viel Sachkenntniß vorausſetzen. Wir finden gerade in der har; 
moniſchen Vereinigung beider Nutzungszwecke in einem Thier, näm⸗ 
lich Fleiſch und Wolle, eine Aufgabe, die zu löſen viel Geſchick er: 
fordert. Wir haben es bei den Negretti's geſehen, daß bei dem 
unverrückten Streben nach Wolle die Körperformen vernachläßigt 
wurden, daß die Sorge um die Erhaltung der vorzüglichen Woll⸗ 
eigenſchaften zur Einſeitigkeit wurde. — Es wird alſd der Landwirth 
in feinem Züd)tertalent den richtigen Regulator für das Abwägen 
nach rechts und links beſitzen. Wie oft ſehen wir, daß vorzügliche 
Kammwollheerden, die angekauft wurden, nach wenigen Jahren in 
ihren hervorragenden Eigenſchaften zurückgingen, weil der Landwirth 
es nicht verſtand, ſie richtig zu züchten, zu füttern und zu pflegen, 
und das wird ſtets der Fall ſein, wenn wir dieſen Thieren gegen⸗ 
über nicht den Verhältniſſen Rechnung tragen, unter denen die Bil⸗ 
dung und Conſolidirung ihrer Eigenſchafken vor ſich ging. Ver⸗ 
ſetzen wir das Kammwollſchaf unter andere, ihren Eigenſchaften nicht 
günſtige Verhältniſſe, fo arten fie fo zu ſagen aus. Dann trägt 
aber niemals das Kammwollſchaf, ſondern der Landwirth die Schuld. 


8 Ueber Schafzucht. 
Vortrag, gehalten von A. Kriebel im Oelser landw. Verein. 

1) Was heißt „Schafzucht“? a 

Mit dieſem Worte bezeichnet man dieſenige Culturbeſtrebung 
des Landwirths, welche in den Grenzen des Öfonomifhen Haushal⸗ 
tes aus der Leiſtungsfähigkeit des Schafes die hoͤchſtmöͤglichen 
Werthe zu erzielen ſucht. 1 

Die Leiſtungsfähigkeit des Schafes äußert ſich in der Pro⸗ 
duction von Wolle, Fleiſch und Dünger. ö 

„Dieſe drei Potenzen in dem ökonomiſchen Haushalt zur hoͤch⸗ 
ſten Verwerthung zu bringen, und deren Producte möglichſt hoch und 
nachhaltig auszunützen,“ darin beſteht das Weſen der ratlonellen 
Schafzucht; darauf bafıren ſämmtliche Züchtungsziele. 

Es fragt ſich nun zunächſt: 


aller Hausthierzucht gemeinſame Zweck der „Düngerproduetion‘ voll: 


ſehr gutes Beſtehen finden und all' ſeine Opfer und Anſtrengungen 


Schlendrian der traditionellen Ueberlieferung heraus nicht ſich ent- 


körpers überzeugend: daß mit Nichten dieſe beiden Potenzen unter 


genhalten ſollten, daß es doch unzweifelhaft Verhältniſſe (local'tellu⸗ 


1 


2) Sind jene drei Potenzen unter allen Verhältniſſen gleich 
mäßig zur Verwerthung zu bringen? 

Die Erfahrung antwortet hierauf mit „Nein!“ Und nur die 
praktiſche Erfahrung wird uns auch hier zum richtigen Ziele leiten 
koͤnnen. Deswegen müſſen wir hierbei etwas länger verweilen. 

Wenn einem jeden lebenden Weſen von der Natur ein bes 
ſonderer „Lebenszweck“ (ja, ich mochte ſagen „Lebensberuf“) als 
Legitimation und als Berechtigung ſeiner Exiſtenz ſelbſt verliehen 
worden, oder (wie man gewohnlich zu ſagen pflegt), „wenn kein 
Ding unnütz geſchaffen iſt,“ fo hat der Menſch, als das edelſie 
aller lebenden Weſen, ganz vorzugsweiſe — d. h. „auf Grund 
der ihm verliehenen Vernunft“ — den Beruf: 

die Naturanlagen ſeiner niederen (bloß mit Inſtincten, aber nicht 

mit Vernunft ausgeſtatteten) Mitgefchöpfe auf's beſte — d. h. 

zur moͤglichſten Vermehrung feines eigenen, wie des Wohl⸗ 
befindens der organiſchen Geſammtheit (wozu vor Allem die 
vom Menſchen beherrſchte Thierwelt gehört) — auszunützen! 

Das iſt ein Recht — ein hohes Vorrecht, welches dem denken⸗ 
den Menſchen gegeben worden iſt. Es giebt aber kein Recht 
ohne Verpflichtung! 

Will der Menſch alſo feinen Beruf erfüllen und des hohen Vor: 
zuges, welchen die Natur mit der Vernunft ihm verliehen hat, ſich 
wahrhaftig würdig machen, ſo muß er die ihm untergeordneten 
„Thiere“ vor allen Dingen auf's beſte „hegen und pflegen!“ Und 
ſomit iſt die Erziehung — die Pflege und Ernährung — der 
dem ökonomiſchen Haushalt zur Ausnützung dienenden Thiere die 
nächſte und hoͤchſte Aufgabe jeder Züchtung; ohne vollſtändige Lö⸗ 

ſung dieſer Aufgabe kann das Hauptziel jeder Thierzüchtung: „die 
böchſtmoͤgliche Ausnützung aller den Thieren verliehenen Leiſtungs⸗ 
fähigkeiten,“ nun und nimmer erreicht werden! 

Es iſt alſo die Pflicht des denkenden Menſchen, und es liegt 
recht eigentlich in ſeinem Berufe und Intereſſe: 

die Thiere ſeines Haushaltes auf's beſte zu erziehen, ſorgfältig 

zu pflegen und ſo zu füttern, daß dieſelben alle ihre Leiſtungs⸗ 

fähigkeiten im vollſten Maße entwickeln können. 

Durch gewiſſenhafte Erfüllung dieſer Pflicht wird zunächſt der 


ſtändig erreicht, und dieſe Production, meine Herren, iſt und bleibt 
unzweifelhaft die wichtigſte im ganzen landwirthſch. Culturbetrieb, 
erſcheink alſo auch bei der „Schafzucht“ als eine hochbedeutende, nie 
zu unterfhägende Aufgabe. Das haben wohl auch unſere Vorfah⸗ 
ren — bei ihrer ſparſamen Fütterungsweiſe — gefühlt; die zwin⸗ 
gende Nothwendigkeit aber, welche in der Neuzeit zur thunlichſten 
Ausnützung aller wirthſchaftlichen Werthsfactoren drängte, hat erſt 
dieſes dunkle Gefühl zu der klaren Erkenntniß von der eigentlichen 
Bedeutung der öͤkonomiſchen Thierzucht hinübergeführt; und wenn 
der frühere Wirthſchafter die Nutzthiere „für ein nothwendiges 
Uebel hielt, um dadurch des unentbehrlichen Düngers theilhaftig zu 
werden,“ ſo muß der jetzige Landwirth von der Erkenntniß aus⸗ 
gehen: „daß die Summe alles landwirthſchaftlichen Weſens in der 
beſtmoͤglichen Haltung und Ernährung der Nutzthiere beſteht, um 
durch deren Düngerproduction den Grund und Boden progreſſtv zu 
bereichern und zur Realiſtrung einer unſeren jetzigen Güterpreiſen 
entſprechenden Rente zu befähigen!“ 

Die ſorglichſte Pflege und reichlichſte Ernährung der Nutzthiere 
ſind demnach heut die Grundbedingungen jeder wirthſchaftlichen Exi⸗ 
ſtenz, und ein rationell aufgezogener und unausgeſetzt reichlichſt er⸗ 
nährter Viehſtand iſt der beſte Gottesſegen für das Gedeihen und 
nachhaltig rentable Fortbeſtehen der modernen Wirthſchaften. Wer 


dies als Wahrheit erkannt hat und dieſer Erkenntniß gemäß ener⸗ 


giſch und conſequent handelt, der wird auch unter den gegenwärti: 
gen, ſcheinbar für die Landwirthſchaft ungünſtigen Verhältniſſen fein 


auf's Reichlichſte und Erfreulichſte belohnt ſehen; wer aber zu dieſem 
wahrhaften und unerläßlichen Fortſchritt der Neuzeit aus dem alten 


ſchließen will und kann, der wird allerdings keinen Lohn, ſondern 
nur Sorge und fruchtloſe Quälerei in feiner Wirthſchaft ernten! 

Dieſes durch die Erfahrung feſtgeſtellte Axiom auf unſer ſpecielles 
Thema — die Schafzucht — angewendet, ſo kommen wir alſo zu 
dem Schluß: daß die Leiſtungsfahigkeit des Schafes in Bezug auf 
Düngerproduction unter allen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
gleichmäßig zu verwerthen und auszunützen iſt, „aber nur unter 
der Vorausſetzung der ſorgſamſten Erziehung und Pflege, wie der 
reichlichſten und gleichmäßigſten Ernährung des Thierkörpers!“ 

Anders und jedenfalls beziehungsweiſe ſchwieriger ſtellt ſich die 
Löſung der uns vorliegenden Frage in Bezug auf die beiden ande 
ren Leiſtungsfähigkeiten des Schafes, inſoweit ſie die Production von 
Wolle und Fleiſch zum Gegenſtande haben. 

Hier lehrt uns die Erfahrung, wie die Phyſiologie des Thier⸗ 


allen wirthſchaftlichen Verhältniſſen gleichmäßig zu verwerthen 
ſind 


Betrachten wir zunächſt die Phyſik des Schafes, alſo feine or: 
ganiſche Conſtitution, ſo finden wir, daß nur der Organismus des 
Schafes befähigt iſt, jenes thieriſche Produet, welches wir „Wolle“ 
nennen, hervorzubringen, und fragen wir die Erfahrung, fo zeigt ſie 
uns, daß dieſe „Eigenart“ des Schafes, Wolle zu produciren, recht 
eigentlich die dominirende Potenz des „ſchaflichen Organismus“ 
bildet; denn auch bei der kümmerlichſten Ernährung, welche eben nur 
ausreicht, um das Thier am Leben zu erhalten, jede Production 
von Fleiſch oder Fett aber vollſtändig ausſchließt, iſt das 
Schaf immer noch im Stande, Wolle zu prodweiren, und das 
iſt ein unwiderlegbarer praktiſcher Beweis für die entſchiedene Prä⸗ 
vonderanz im „ſchaflichen Organismus“: die Futterſtoffe zunächſt 
und vorzugsweiſe zur Aſſimllirung behufs der Production von 
Wolle zuzubereiten und verwendbar zu machen. 

Die Conſtitution des Schafes, die Eigenart ſeines ganzen Orga⸗ 
nismus, hat alſo vorzugsweiſe, wenn auch nicht ausſchließlich, die 
überwiegende Befähigung, den Haupttheil der aſſimilirbaren Ernäh⸗ 
rungsmittel in Wolle umzuſetzen, und deswegen (— und da der 
denkende Landwirth die Gebote der Natur vor Allem heilig zu hal⸗ 
ten hat —) wird die Ausnutzung dieſer, der Schafrace eigenthüm⸗ 
lichen Fähigkeit immer und überall, wo Schafe überhaupt gezüchtet 
werden können, das Hauptaugenmerk des Landwirthes ſein und blei⸗ 
ben müſſen! 

Wenn die Vertheidiger der „Fleiſchſchafzucht“ hier mir entge⸗ 


riſche und mercantile) giebt, unter welchen die „Wollſchafzucht“ 
auf rationelle und rentable Weiſe nicht mehr zu exereiren, und des⸗ 
halb wenigſtens dort die Fleiſchſchafzucht angezeigt und gerechtfertigt 
ſei, ſo antworte ich nach meiner vollſten, aus Erfahrung und Nach⸗ 
denken hervorgegangenen Ueberzeugung: daß unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen, deren Exiſtenz ich immerhin zugeben will, die Schafzucht über⸗ 
haupt nicht am rechten Platz iſt, ſondern daß dort jede an⸗ 
dere Zucht — ſei es Rindvieh⸗ oder Schweine- oder ſonſt eine 
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beliebige Thier⸗Zucht — eine beſſere Rente abzuwerfen qualificirt 
ſein wird! 3 ö 

Erſt wenn die Herren Vertheidiger der ausſchließlicher „Fleiſch⸗ 
ſchafzucht“ ein erprobt ſicheres Mittel erfunden haben wrden, wo⸗ 
durch jenes Uebergewicht in dem organiſchen Aſſtmilatimsapparate 
des Schafköͤrpers in Bezug auf „Wollerzeugung“ zu Bunſten der 
„Fleiſchproduction“ paralyſirt werden könnte, — erſt dann, aber 
nicht eher, werden fie zu ihrem Glauben mich bekehren fo lange fie 
das aber nicht fertig bringen, werde ich bei meine m Glauben und 
Wiſſen verharren: 

„daß die Natur des Schafes in erſter Linie, ind ganz vor⸗ 

zugsweiſe die Production der Wolle becünftigt, und 

daß, ſo lange dies der Fall iſt, der ganz eigenhümliche Orga⸗ 
nismus des Wollträgers auch vorzugsweiſe und am beſten 
und rentabelſten durch Wolleproduction auszmützen ſei!“ 

Wenn ich aber überzeugt bin, daß diejenigen de Naturanlage 
des Schafes am beſten ausnützen, welche bei ihren Züchtungsſyſtem 
die Woll production obenan ſtellen, fo bin ich doch keineswegs der 
Meinung: daß die „Fleiſch productionsfähigkeit“ bedeutungslos und 
deshalb bei den Züchtungsmaßnahmen außer Acht zu laſſen ſei. 
Im Gegentheil halte ich nach meiner Erfahruig an dem Glauben 
feſt, daß nur diejenigen Schafſtämme gute, reitable Wollträger 
ſein können, welche, wenn ſie (im geſchorener Zuſtande) zur Maſt 
geſtellt werden, auch in dieſer Richtung als gute Futterverwerther 
ſich erweiſen, d. h. die in dem dargereichten Sutter enthaltenen Fleiſch⸗ 
und Feltbildungsſtoffe vollftändig aſſimiliren und alſo moͤglichſt ſchnell 
für den Fleiſcher verwendbar werden. 

Jedes Thier, welches normal — d. h. in all' ſeinen einzelnen 
Theilen im richtigen Verhältniß zum Ganzen — gebaut, von Zus 
gend auf ſeinem Bedürfniß gemäß qualitativ und quantitativ 
genügend und gleichmäßig ernährt und in jeder Hinſicht 
rationell bei Ausnützung feiner Leiſtungsfähigkeiten behandelt iſt, 
wird unzweifelhaft auch, wenn die letzte Leiſtung (Fleiſch- und Fett: 
bildung) von ihm gefordert wird, praestanda präſtiren, d. h. das 
ihm gebotene Futter durch die Maſt dankbarlichſt verwerthen. 

Deshalb muß bei der Schafzucht, auch wenn Wollproduction 
ihr Hauptzweck iſt, mit größter Peinlichkeit auf die Heranbildung 
und Erhaltung tüchtiger, kräftiger, normal gebauter Körper ge: 
ſehen werden; denn nur in ſolchen konnen geſunde, nach allen Rich⸗ 
tungen hin leiſtungsfahige Organe ſich ausbilden! 

Ich brauche hier nicht noch einmal darauf zurückzuweiſen, wie ſehr 
in dieſer Hinſicht gerade bezüglich der Schafhaltung früher gefrevelt 
und gefehlt worden iſt. Die traurigen Folgen der gänzlichen Außer⸗ 
achtlaſſung der Körperformen ſind uns Allen leider noch im 
friſchen Andenken, und wir wollen alſo mit allen Kräften dahin 
ſtreben, daß wir auch im Schafhaushalt uns ein kräftiges, gefun- 
des und nach allen Richtungen hin moͤglichſt leiſtungsfähiges und 
deshalb zukunftsberechtigtes Geſchlecht heranbilden und erhalten! 
Wie das zu machen und am ſchnellſten zu erreichen ſei? das ge⸗ 
hört wohl nicht zu unſerer heutigen Vorlage. Darauf hindeuten 
darf ich wohl aber nochmals, daß hierbei eine große und beſondere 
Kunſt nicht im Spiele iſt, ſondern daß jenes Reſultat nur durch 
den guten, energiſchen Willen: „mit dem alten Spar- und 
Hungerſyſtem vollſtändig zu brechen“, zu erreichen iſt? \ 

Nach Allem, was ich Ihnen, meine Herren, bis jetzt vorgetragen 
habe, glaube ich mich in den Stand geſetzt zu haben, die vorange⸗ 
ſtellte Frage: a 
„Sind die drei Fähigkeiten des Schafes, Wolle, Fleiſch und 
Dünger zu produciren, unter allen wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen gleichmäßig zur Verwerthung zu bringen?“ 
in gedrängter Zuſammenfaſſung folgendermaßen Ihnen beantworten 
zu können: 

„Das Schaf iſt durch ſein ganzes Naturell vorzugs⸗ 
weiße zur Wollproduction befähigt; deshalb wird die Ausnützung 
dieſer Fähigkeit immer die Hauptaufgabe des Züchters bleiben müſſen. 
Eine ganz rationelle Heranbildung guter, kräftiger und normaler 
Körper und deren reichliche, angemeſſene und gleichmäßige Er⸗ 
nährung werden dieſe Hauptfähigkeit der Schafe, Wolle zu 
produciren, überall bis zum höͤchſten Leiſtungsmaße entwickeln, 
unſere Heerden in Zukunft vor Gefahren ſchützen, wie wir in ver⸗ 
gangener Zeit beſonders beziehentlich nervöſer Krankheiten zu be⸗ 
ſtehen hatten, und müſſen noch die letzte Leiſtung, welche uns das 
Schaf mit ſeinem Tode erſt liefert, durch vollſtändige Verwerthung 
des dargereichten Maſtfutters als eine hoͤchſt werthvolle und des⸗ 
halb ſehr beachtenswerthe dem Züchter erſcheinen laſſen. Die dritte 
Leiſtung des Schafes, die Düngerproduction, iſt eine im oͤkono⸗ 
miſchen Haushalte hoͤchlichſt zu beachtende und in der That nicht 
ſeine geringſte, vorausgeſetzt, daß unter allen Verhältniſſen 
gleichmäßig und kräftig gefüttert wird!“ 

Meine Herren! Ich weiß und fühle es, daß ich in meinem Vor⸗ 
trage ein ſo weitgreifendes Thema, wie das „über Schafzucht“ un⸗ 
beſtritten if, auch nicht einmal annähernd erſchoͤpft habe. Ich meine 
aber, daß für unſeren Zweck es ſchon genügend ſein dürfte, wenn 
es mir gelungen wäre, die Hauptmomente, welche bei der Schaf: 
zucht ſtets beachtenswerth bleiben müſſen, erkennbar zu bezeichnen? 

Ueber „Woll⸗Cultur“ und deren Ziele und Syſteme habe ich 
abſichtlich mich enthalten, hier auch nur ein Wort zu ſagen, weil ich 


der Anſicht bin, daß dieſer Gegenſtand nicht ohne ſpecielles Ein⸗ 


gehen in die Details der Fachwiſſenſchaft zu behandeln moͤglich iſt; 


und das würde uns hier unbedingt zu weit führen und eine Zeit 


in Anſpruch nehmen, für welche unſere Tagesordnung keinen Raum 
bietet. Aber erinnern darf ich die älteren Mitglieder unſeres Ver⸗ 
eins wohl an einen hierauf bezüglichen Vortrag, welchen ich im J. 
1853 „über Grundſätze für die Schafzucht“ gehalten habe. 
Mit dieſer Hinweiſung auf unſer vergangenes Vereinsleben darf ich 
Ihnen Allen heut, m. H., mit guter Berechtigung die Verſicherung 
geben, daß die in jenem Vortrage aufgeſtellten „Grundſätze“, ob⸗ 
gleich ich innerhalb dieſer 14 Jahre im Detail Mancherlei gelernt 
habe, noch heute für mein fachmänniſches Thun und Laſſen maß ge⸗ 
bend und leitend ſind. ö 

Wenn es aber, m. H., allgemein leitende Grundsätze ganz 
gewiß auch „für die Schafzucht“ giebt, ſo muß ich heut, wie ich vor 
14 Jahren es gethan habe, doch wiederholt und dringend Sie dar: 
auf aufmerkſam machen, daß der rationelle, mit der Zeit fortſchrei⸗ 


tende Landwirth jene „allgemein leitenden Grundſätze“ nur benützen] 
ſoll und muß, um daraus — alſo durch die richtig combinirte 


Anwendung derſelben — die „Regel“ — die Richtſchnur für ſein 
vernünftiges Handeln in jedem beſonderen Falle ſich zu conſtruiren, 
und dieſe mit Conſequenz und Ausdauer zur Ausführung zu bringen. 


Und ich erlaube mir meinen heutigen Vortrag zu ſchließen mit. 


der Wiederholung des einen Satzes aus der Einleitung zu meinem 
im Jahre 1853 hier gehaltenen Vortrage: f 

„Grundſatz und Regel find an ſich verſchieden. Der Grund⸗ 

faß bedingt die Regel. Demnach giebt es allgemein aner⸗ 

kannte und bewährte Grundſätze — auch für die Schaf⸗ 
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dehnt 


zucht, aber keine allgemein giltigen Regeln. Letztere müſſen 
immer erſt für jeden einzelnen Fall durch richtig combinirende 
Anwendung der erſteren gefunden und geſchaffen werden!“ 


Forſtwirthſchaft. 
Literatur. 


Se Die Cultur der Eiche und Weide und die Faſanenzucht 
in der Garbe, vom Oberförſter⸗Reuter, herausgegeben von deſſen 
Sohn. 2. 5 Berlin, Verlag bei J Springer. 

Unter vorſtehendem Titel iſt ein forſtlich jagdlich Werk erſchienen, 
welches ſowohl in Bezug auf die Localität, als die Schilderung der An⸗ 
bau⸗ und Zucht⸗Verhältniſſe lediglich als eine Monographie bezeichnet 
werden kann. — Die Darſtellung iſt treu und ſachgemüß erfolgt, was der 
Unterzeichnete mit um ſo größerer Sicherheit beſcheinigen kann, da er 
jene 8 rt, über welche ſich die Arbeit ausſpricht, aus eigener Anſchauung 
ennt. — 

Die dem Leſer — Reſultate ſind intereſſant und erheblich, 
und zeigen von praktiſcher Umſicht des Herrn Reuter und von deſſem 
Eifer für die Sache. 

11 5 Hy können andere Forſtwirthe aus dem geſchilderten 
Verfahren faſt gar keine Belehrung oder Nutzen ziehen, da, wie oben 
ſchon bemerkt, die Monographie jo eigenthümliche Verhalltniſſe der Oert⸗ 
lichkeit beſpricht, daß das lediglich für dieſe angepaßte Verfahren ander⸗ 
wärts faſt gar nicht anwendbar iſt. n 

Nur einige ganz wenige Punkte aus dieſer Schrift mögen hier er⸗ 
wähnt werden, welche ein allgemeineres Intereſſe haben. a. Es wird an⸗ 
geführt, daß durch die ſtärkern und ſchützenden Eindeichungen an der Elbe 
die landwirthſchaftliche Fruchtbarkeit der Aecker und Wieſen des Flußthales 
ungemein verringert worden iſt. Ri 

Dieſe Erfahrung hat ſich auch am Oderfluß⸗Thal Schleſiens bewährt, 
und ſo paradox es klingen mag, daß der Verluſt oder doch die Benach⸗ 
theiligung der Ernten, welche etwa alle 3 5 Jahre durch Ueberſchwem⸗ 
mung der Felder erfolgt, durchaus nicht ſo groß iſt, als das erhebliche 
Sinken der Bodengüte im Flußthal, in Folge des Aa alle und jede 
Ueberſchwemmung hindernden Eind eichens der Flächen. 

Leichte Sommerdämme, welche kleine, öfter eintretende Ueberſchwem⸗ 
mungen abhalten, mögen errichtet werden; ein Mehreres darf aber nicht 
geſchehen, und werden dann auch die der Landes⸗Cultur ſo nachtheiligen 
Pied Sandbeſchüttungen nicht vorkommen, welche lediglich in Folge der 

urchbrüche bei hohen Eindeichungen ſtattfinden. ! 

b. Daß die Eichen⸗Culturen in der Garbe dadurch fo günſtige Er⸗ 
folge haben, daß man dort landwirthſchaftlichen Fruchtbau Hochs ehen 
läßt, — mag nicht beſtritten werden. — Aber man laſſe ſich dadurch kei⸗ 
nenfalls verführen, auf Boden von geringer Güte vor dem Holzanbau 
die landwirthſchaftliche Frucht⸗Erziehung namentlich mehrere Jahre hin⸗ 
durch eintreten zu laſſen. 

Die bedauerlichen Folgen werden dem Forſtbeſitzer nur zu fühlbar 
und ſchmerzlich werden. — a ; 

e. Wenn die Erträge vom Weiden⸗Anbau von der in Rede ſtehenden 
Schrift ſo überaus hoch angegeben ſind, ſo haben dahei Uebertreibungen 
bei den Reſultaten früherer Zeit nicht ſtattgefunden; dermalen ſind aber 
die Preis⸗ und Abſatz⸗Verhältniſſe für das Weidenholz⸗Material jo unge⸗ 
mein verſchlechtert, daß jetzt jene Reſultate bei Weitem nicht mehr zu er⸗ 
langen ſind. — Die ausgedehntere Anzucht von Weiden⸗Niederwald kann 
daher für jetzt ee in größerer Ausdehnung keineswegs empfohlen wer⸗ 
den. as endlich die geſchilderte lo t anlangt, jo iſt das dies⸗ 
fällige Verfahren für die dortigen Local⸗Verhältniſſe ganz ſachgemäß. 

Druck und Papier der Schrift befriedigen. i 


Techniſche Gewerbe. 


Spiritusfabrikation. 


Der Eolonnen-Dampf-Brenn-Deftiliir-Apparat, 
neu conſtruirt von J. Heiland in Reppen. 


Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit die Herren Brennereiheſſtzer 
ganz beſonders auf obigen Apparat aufmerkſam zu machen, mit dem 
ergebenen Bemerken, daß Verfaſſer dieſes den größten Theil der bis 
jetzt aufgeſtellten Apparate hat praktiſch arbeiten ſehen, alſo aus 
eigener Erfahrung urtheilen kann, in wie weit derſelbe allen Anfor⸗ 
derungen der Neuzeit an einen derartigen Apparat entſpricht, und 
bittet der nachfolgenden Beſchreibung und Erläuterung ſeiner Vor⸗ 
züge gegen Apparate anderer Conſtruction eine geneigte Beachtung 
ſchenken zu wollen. — 

Der Apparat iſt ganz aus Kupfer gefertigt und beſteht aus fol⸗ 
genden Theilen: 8 

1) aus zwei übereinanderſtehenden Maiſchblaſen, i. e. einer Brenn: 
blaſe und dem ſogenannten „Maiſchwärmer,“ 
2) aus einem Lutter⸗Aufkocher reſp. Sammler, 
3) einer Colonne zur Rectification des Spiritus, 
4) zwei Becken, 
5) einem Cylinder⸗Kühler, 0 
und arbeitet folgendermaßen. i 

Die brennreife Maiſche wird mittelſt einer Maiſchpumpe oder des 
Montelus direct aus dem Gährbottich nach der oberen Blaſe, dem 
fog. Maiſchwärmer, geſchafft, von wo aus dieſelbe durch ein am 
Boden deſſelben angebrachtes Ventil in die untere Blaſe, die eigent⸗ 
liche Brennblaſe, gelaſſen wird; iſt die Füllung dieſer Brennblaſe 
unter Belaſſung eines für die durch das Kochen der Maiſche ver: 
urſachte räumliche Ausdehnung der Flüſſigkeit erforderlichen Stei⸗ 
geraumes erfolgt, ſo wird der Maiſchwärmer, nachdem das Ventil 
deſſelben geſchloſſen, abermals mit brennreifer Maiſche gefüllt. Ein 
divected Dampfzuleitungsrohr mündet in der unteren Blaſe, die 
Brennblaſe, und bringt die in derſelben befindliche Maiſche in's Ko⸗ f 
chen; die aufſteigenden Dämpfe gehen durch ein weites kupfer⸗ \ 
nes Ueberſteigerohr nach der oberen Blaſe, dem Maiſchwärmer, und 
bringen die in demſelben enthaltene Maiſche ebenfalls zum Kochen; 
von hier aus ſteigen die Alkoholdämpfe, um ſo gehaltreicher, durch 
die beiden Ueberſteigrohre des Domes oder Helmes des Maiſchwär⸗ 
mers durch das die Blaſen mit der Colonne verbindende Spiritus⸗ 
rohr nach dem Lutteraufkocher reſp. Sammler, und von hier aus 0 
durch ein Roͤhrenſyſtem nach der Rectiſications⸗Colonne; nachdem fie ; 
dieſelbe paſſirt haben, theilen ſie ſich nach rechts und links, zwiſchen 
den einzelnen Böden der Becken ſich hindurchdrängend, und wer⸗ 
den bei ihrem Austritt aus dem Becken direct nach dem Cylinder⸗ 
kühler geleitet, während der ſchwache Spiritus, der ſogen. Lutter, 
von jedem einzelnen Becken durch ein in der Mitte deſſelben ange⸗ 
brachtes Rohr abfließt, welches durch die Colonne nach dem Lutter⸗ 
ſammler geleitet wird. ; Zul b 

Der Lutterſammler erhält eine ſolche Größe, daß eine Ueber⸗ 
füllung deſſelben nie ſtattfinden kann, zumal bei gut vergohrenen 
Maiſchen ſich eo ipso wenig Lutter anſammelt. Bet 

Der Cylinderkühler beſteht aus drei in einander geflellten 
Colindern aus Kupfer; zwiſchen dem erſten und zweiten und zweiten 
und dritten fließt ſtets kaltes Waſſer, während in dem mittelſten 
Cylinder, in Geſtalt eines weiten, runden Rohres, der Spiritus 


v. Pannewitz. 


fließt, der beim Verlaſſen des Kühlers direct durch die Vorlage ab: 3 
fließt. Iſt nun die Deftillation beendet, fo wird die unterſte Blaſe, “ 
die dann nur noch Schlempe enthält, entleert, d. h. in den Schlempe⸗ y 


behälter abgelaſſen; der Inhalt des Maiſchwärmers durch das Ventil 
deſſelben in die unterſte Blaſe gelaſſen, während der Maiſchwärmer 
eine friſche Füllung von brennreifer Maiſche aus dem Gährbottich 
erhält. Während dieſer Befüllung des Apparats wird der in dem 


die Vorlage ab, und kann, unbeſchadet der ſchließlich zu erzielenden 
Stärke in Procenten nach Tralles, bis auf 45 bis 50 pCt. Tr. ab⸗ 
getrieben werden, und man kann jetzt vollſtändig überzeugt ſein, daß 
in dem Rückſtande des Lutterſammlers keine Spiritustheile mehr vor⸗ 


Flüſſigkeit auf Spiritus zur Genüge bewieſen haben. Während die: 


beiden Blaſen erfolgt ſein, 
Dampf wieder nach der Brennblaſe geleitet werden kann, ſo daß 
demnach die Deſtillation der brennreifen Maiſche auf's Neue und 
ununterbrochen fortgeſetzt, alſo ſchon eo ipso beſchleunigt wird. 
Der Vortheil des Lutterſammlers beſteht hauptſächlich darin, daß 


gefertigt werden können, als bei den jetzt üblichen Apparaten, als auch 
die Schlempe um fo nahrhafter und für das Vieh geſünder wird, 
als der Lutter mit ſeinem ſchädlichen Fuſelgehalten aus derſelben ent⸗ 
fernt wird, da der Inhalt des Lutterſammlers nach erfolgter Auf— 


der Schlempe oder den Blaſen in Berührung zu kommen. Der 
Spiritus iſt ferner gehaltreicher, da er 85 bis 87 pCt. Tr. 
nach einem Transporte von mehreren Meilen und bei der Abliefe⸗ 
rung an den Kaufmann hat, worüber Atteſte vorliegen und wovon 
Verfaſſer Dieſes ſich durch den Augenſchein ſelbſt überzeugt hat; außer⸗ 
dem wird die Deſtillation ſo beſchleunigt, daß der Betrieb der 
Brennerei täglich um einige Stunden verkürzt wird. Wir nehmen 
z. B. an, die Brennblaſe habe eine Größe von 1500 Quart, die 
tenge der täglich brennreif werdenden und zur Deſtillation gelan⸗ 
genden Maiſche betrüge 4600 Quart, ſo würden von dieſem Quan⸗ 
tum vier Füllungen zu machen fein, die innerhalb 5 Stunden ab: 
deſtillirt find, da eine Füllung von 1000 Quart Maiſche nur 60 bis 
70 Minuten für ihre Deſtillation beanſprucht. Bei doppeltem Be⸗ 
triebe, d. h. bei einem täglich zur Deſtillation gelangenden Quan⸗ 
tum von ppr. 9000 Quart Maiſchraum würden im Ganzen acht 
Füllungen zu machen ſein, die ſich folgendermaßen vertheilen: von 
6 bis 11 Uhr Vormittags die erſten 4 Füllungen, da die Zeit bis 
6 Uhr früh für das Dämpfen der Kartoffeln für den erſten Bottich 
berechnet iſt, von 11 bis 12 Uhr Vormittag hätte das Dämpfen 
der Kartoffeln für den zweiten Bottich zu erfolgen, und von 12 Uhr 
Mittags bis Nachmittags 5 Uhr würde die Deſtillation der letzten 
vier Füllungen dauern; der ganze Betrieb einer Brennerei von 9000 
Quart Maiſchraum und einer Größe der Brennblaſe von nur ppr. 
1500 Quart Inhalt würde alſo innerhalb 12 Stunden von früh 
5 bis Nachm. 5 Uhr beendet ſein. Nimmt man im anderen Falle 
eine Brennerei der Größe von der ſog. landwirthſchaftlichen von 900 
Quart Maiſchraum, und die Größe der Blaſe von nur 12-1300 
Quart Inhalt, ſo iſt der ganze Bottich innerhalb einer Stunde 
abdeſtillirt, alſo z. B. während der Zeit, daß die Maiſche zur Ver: 
zuckerung im Vormaiſchbottich ſteht, oder im dritten Falle, bei einer 
Bennerei von mittlerer Größe von 2—3000 Ort. Maiſchraum bei 
einfachem Betriebe, reſp. 4—6000 Ort. Maiſchraum bei doppeltem 
Betriebe und bei einer Blaſenfüllung von 13 —1400 Ort., kann die 
ganze täglich brennreif werdende Maiſche in 2 oder 3 Füllungen, reſp. 
1 oder 6 Füllungen abgetrieben werden, welche einen Zeitbedarf von 

ö 3, 4½ reſp. 6 und 9 Stunden beanſpruchen. Es iſt daher nicht 
4 zu viel behauptet, wenn ich, geſtützt auf die Erfahrung in der Praxis, 
9 die Meinung ausſpreche, daß bei Anwendung dieſes Aprarates in 
jeder Brennerei und bei jeder vorhandenen Größe derſelben, ſich das 

für den Betrieb derſelben erforderliche Arbeiterperſonal um einen 
Arbeiter reduciren läßt, und daß außerdem die übrige Arbeit nicht 
nur ebenſo gut wie früher, ſondern auch noch zeitiger beendet 

wird, alſo dadurch nicht nur eine Erſparniß an Arbeitslohn, fon, 

dern auch an Beleuchtungs⸗ und Brennmaterial herbeigeführt wird. 

8 Eine Ueberfüllung der Blaſen, wenn dieſelbe nicht etwa von 
vornherein abſichtlich oder fahrläßig herbeigeführt worden, kann [dom 
a um deswillen nicht vorkommen, wie bei den alten Apparaten, als 
der ſchwache Spiritus, der ſog. Lutter, nicht in die Blaſen während 
der Deftillation oder nach derſelben zurückfließt, alſo namentlich den 
Juhalt des Maiſchwärmers, beſonders bei verzögerter Deſtillation, 
um ein bedeutendes vermehrt, ſondern derſelbe fließt direct in einen 
eignen Behälter, den Lutterſammler reſp. Aufkocher, in welchem der⸗ 
ſelbe angeſammelt wird bis zur beendigten Haupldeſtillation der 
Blaſen, und erſt dann für ſich beſonders durch directe Dampfzulet⸗ 
tung abdeſtillirt, und nachdem er von ſeinem Spiritusgehalt befreit 


PS worden iſt, in's Freie gelaffen wird, ohne mit den Blafenrückſtänden 
in Berührung zu kommen. f 

Der „Lutterſammler“ erhalt außerdem von vornherein einen der 

Größe der einzelnen Blaſen entſprechenden, räumlichen Umfang, daß 

, elrechtem Bett wie 

3 de Tran, it des ganzen Apparats N mehr wie 
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Lutterſammler befindliche ſchwache Spiritus, der Lutter, mittelſt diree⸗ 
ter Dampfzuleitung nochmals aufgekocht; der Spiritus nimmt 
ebenfalls ſeinen Weg durch die Colonne, die Becken und den Kühler, 
ohne mit den Blaſen in Berührung zu kommen, und läuft durch 


handen ſind, was wiederholt vorgenommene Unterſuchungen dieſer 


fer nochmaligen Aufkochung des Lutters wird auch die Befüllung der 
ſo daß nach Beendigung derſelben der 


bei ſeiner Anwendung nicht nur die Blaſen bedeutend kleiner 


kochung durch einen Hahn direct in's Freie gelaſſen wird, ohne mit 
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ausreichend iſt, zumal bei gut vergohrener Maiſche die Menge des 
ſich bildenden Lutters, wie bekannt, eine ſehr geringe it. Sollte ine 
deß, durch verzögerte Deſtillation, hervorgerufen durch eine ſchwache 
Spannung der Wafjerdämpfe, der Fall eintreten, daß ſich derſelbe 
einmal als unzureichend erweiſen ſollte, ſo hat man es ja in der 
Hand, durch Unterbrechung der Hauptdeſtillation der Blaſen, den in 
dem Lutterſammler befindlichen Lutter durch directe Dampfzuleitung 
von feinem Spiritusgehalte zu befreien und dann abzulaſſen, wo: 
nach die Deſtillation der Blaſen wieder ihren ungeflörten Fortgang 
nimmt. Wie geſagt, der Fall iſt bei den jetzt aufgeſtellten Appa⸗ 
raten noch nie vorgekommen und hat ſeine Urſache nur in einem 
irrationellen Betriebe der Brennerei, insbeſondere des Deſtillir— 
Apparates, er kann alſo dem Apparate ſelbſt nicht zur Laſt fallen. 


Zu Ungunſten dieſes Apparates könnte man vielleicht anfüh⸗ 
ren den vergrößerten Verbrauch an Kühlwaſſer und die 
durch ihn bedingte Anlage eines größeren Dampfkeſſels, um 
die für die ſchnellere Abtreibung der Blaſen vergrößerte Menge von 
Dampf auch jederzeit liefern zu können. Wir wollen in Nachſtehen— 
dem dieſe Vorwürfe, die ihm vielleicht von Männern der Praxis ges 
macht werden könnten, im Voraus zu entkräftigen verſuchen. 


Was den erſten Punkt, den vergrößerten Verbrauch an Kühl⸗ 
waſſer für den „Cylinderkühler“, betrifft, fo iſt derſelbe nur ſchein⸗ 
bar vorhanden, als eben das ſchnellere Laufen des Spiritus in der 
Vorlage (in der Stunde 100 bis 120 Quart) auch eine beſſere 
Kühlung deſſelben bedingt, wenn derſelbe nicht warm laufen ſoll; 
da aber hierbei die Brennzeit für den ganzen Bottich, je nach 
der Größe der Blaſen um ½ bis ½ vermindert wird, fo leuch⸗ 
tet ein, daß, wenn ſelbſt der Waſſerverbrauch um eben daſſelbe 
Verhältniß vergrößert wird, er doch nur daſſelbe Quantum 
erreicht, was erforderlich iſt, um den Spiritus abzukühlen, welcher 
nur in einer Stärke von vielleicht 40 bis 60 Quart die 
Stunde abläuft; in Wirklichkeit tritt aber nicht einmal derſelbe 
Waſſerverbrauch ein, wie bei den Apparaten älterer Conſtruction, 
ſondern derſelbe iſt ein noch weit geringerer, weil das bereits 
einmal zur Kühlung im Cylinderkühler benutzte Waſſer auf die Co⸗ 
lonne und die Becken geleitet wird, alſo zum zweitenmale ausgenützt 
wird. Außerdem iſt der hier angeführte „Cylinderkühler“ nicht ab 
ſolut nöthig, ſondern kann auch durch die in alten Brennereieinrich— 
tungen bereits vorhandenen Kühlvorrichtungen erſetzt werden. Zur 
Kühlung für den aus Apparaten anderer Conſtruction gewonnenen 
Spiritus wird entweder die im hölzernen Kühlſaſſe befindliche „Kühl— 
ſchlange“ benutzt, oder der an der Wand der Apparatſtube befeſtigte 
„Röhrenkühler“; in Betreff erſterer iſt es jedoch Bedingung, daß die 
Kühlſchlange einen Durchmeſſer von mindeſtens 28 Zoll im Lichten 
hat und aus 6 Umgängen befleht, wenn fie. anders den durch das 
ſchnellere Treiben des Spiritus geſteigerten Anſprüchen an ihre Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit genügen ſoll; iſt dieſelbe daher nicht von dieſer Be⸗ 
ſchaffenheit, ſo iſt es bei Umänderungen anderer Apparate in dieſe 
Conſtruction erforderlich, der Kühlſchlange die angeführte Ausdehnung 
zu geben, wobei indeß wiederum darauf zu achten iſt, ob das Kühl- 
faß, in welchem ſich dieſelbe befindet, eine Ausdehnung derſelben in 
dieſem Umfange auch geſtattet. Was den „Röhrenkühler“ anbetrifft, 
ſo hat ſich derſelbe in der Praxis durchaus nicht bewährt, als er, 
bei nicht völlig tadelfreier Arbeit ſeitens des betreffenden Kupfer⸗ 
ſchmiedes, gar zu häufig Veranlaſſung zu Reparaturen bietet, welche 
den ohnehin ſchon hohen Anſchaffungspreis deſſelben nur noch ſtei⸗ 
gern; außerdem bieten die in einander geſteckten Röhren, aus welchen 
dieſer Kühler beſteht, einem unreellen Lieferanten ger zu leicht Ge: 
legenheit, zur Fertigung deſſelben nicht ganz reines Kupfer zu ver⸗ 
wenden, wie auch keine Möglichkeit vorhanden iſt, dieſen Roͤhren⸗ 
kühler, ohne ihn geradezu auseinandernehmen zu laſſen, auch reini⸗ 
gen zu können, wodurch bei Anwendung von abſatzſtarkem Waſſer 
die Kühlung mit der Zeit unvollkommen wird und der Spiritus, 
wenn die Deſtillation nicht langſamer wie ſonſt betrieben wird, warm 
in die Vorlage läuft. Allen dieſen Inconvenienzen zu begegnen, hat 
Herr Heiland in Reppen den oben näher beſchriebenen Cylinder— 
kühler unter Zugrundelegung des Prineips des Röhrenkühlers con: 
ſtruirt, welcher allen Anforderungen an einen ſolchen gerecht wird. 
Die drei Cylinder, aus welchen derſelbe beſteht, ſind loſe in einan⸗ 
dergeſtellt und oben mit einer Schraube gegenſeitig befeſtigt, ſo daß 
es nur der Entfernung dieſer Schraube bedarf, um die einzelnen 
Cylinder jeden für ſich reinigen zu können; außerdem hat derſelbe am 
Boden eine Oeffnung zur Entfernung des in demſelben nach beendig⸗ 
ter Deſtillation verbleibenden Waſſers reſp. des Scheuerwaſſers; das 
kalte Kühlwaſſer fließt von unten in den Kühler, während das warme 
durch ein oben angebrachtes Rohr nach den Becken reſp. dem Waſſer⸗ 
kochfaß abfließt; fo daß der Kühler während der Deſtillation bis zu 
der Höhe des als Abſſuß für das warme Waſſer dienenden Rohres 
mit Waſſer gefüllt bleibt. Ein in der Nähe des Kühlers angebrach⸗ 
ter Hahn regelt den Zulauf des kalten Waſſers nach dem Kühler, 
während jedes Becken einen kleineren Waſſerhahn hat, um den Strahl 


halben Penny 
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des Kühlwaſſers für jedes einzelne Becken, dem Bedürfniß entſpre⸗ 
chend, einrichten zu koͤnnen. (Schluß folgt.) 
5 Walther Schmidt, Brennerei ⸗Techniker. 
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Journal ſcha u. 


Das Landw. Intelligenz⸗Blatt Nr. 8 ſucht in einem Ar⸗ 
tikel mit der Ueberſchrift: „Wie der Credit, fo die Produc⸗ 
tion, — wie die Production, ſo das Nationalvermögen“ 
durch Beiſpiele aus dem Leben nachzuweiſen, daß durch Beleihung 
des Grundbeſitzes zum vollen Werthe ſeines Areals, Inventars, 
Mobiliars, unter Berückſichtigung der Intelligenz des Beſitzers, dem 
Darleiher kein Riſtco, dem Beſitzer großer Nutzen, wie im Allgemei⸗ 
nen Vermehrung des Nationalvermoͤgens durch erhöhte Production 
von Werthen geſchaffen wird; — dagegen aber der Mangel an Hy⸗ 
potheken- und Betriebs⸗Capitalien nicht allein die Production ſchließ⸗ 
lich auf Null reducirt, ſondern auch die Beſitzer ruinirt. — Am 
Schluſſe des Artikels wird hervorgehoben, wie jeder reelle und fein 
Geſchäft richtig führende Landwirth ſich gern der Controle ſeitens 
einer Darlehns⸗Geſellſchaft unterwerfen wird, fo daß die Actionaire 
gegen allen und jeden Schaden geſichert bleiben. — Jeder engliſche 
Farmer iſt und wird zu allen nützlichen Meliorationen auf's Freige⸗ 
bigſte unterſtützt und vom Verpaͤchter werden Vorſchüſſe pro Acre 
gemacht, die unſeren Kaufpreiſen gleichkommen, weil er ſich über⸗ 
zeugt, daß durch intenſiven Betrieb Capital und Zinſen ſehr bald 
zurückerſtattet werden. — Warum ſollen Actionaire unter Leitung 
vernünftiger Credit⸗Geſellſchaften nicht die Rolle der engliſchen Lords 
übernehmen und dabei Geld verdienen? — 

Zur Verbeſſerung unſerer Pachtverhältniſſe empfiehlt 
genannte Zeitung ein zuerſt von Lord Cames in Schottland ein⸗ 
geführtes Pachtſyſtem, welches zugleich den Intereſſen der Verpächters 
und des Pächters Rechnung trägt. Daſſelbe iſt kurz folgendes: der 
Pächter hat ſich eine beſtimmte Reihe von Jahren vor Ablauf des 
Pachtoertrages über die Fortſetzung der Pacht zu erklären und anzu⸗ 
geben, wie viel er während der nächſten Pachtperiode jährlich mehr 
Pacht bezahlen will als bisher. Der Verpächter hat dann entweder 
die Offerte des Pächters anzunehmen, oder, wenn er ihm die Pacht 
nicht ferner belaſſen will, den Pächter mit einem vertragsmäßig be⸗ 
ſtimmten Mehrfachen feines Mehrgebots abzufinden. Da der Pächter 
fürchten muß, bei einem zu niederen Gebot mit geringer Entſchadigung 
außer Pacht geſetzt zu werden, ſo bietet er nie zu wenig; er hat es 
ſtets in der Hand, die Entſchädigung für die von ihm zu bleibender 
Verbeſſerung des Guts aufgewendeten Capitalien gewiſſermaßen felbft 
zu beflimmen, und iſt durch das nahende Ende der Pachtperiode 
nicht im Geringſten gehindert, Meliorationen vorzunehmen. — 

Nach der Landw. Zeitung von Dr. Wolf ſoll es feſtſtehen, daß 
düngende Stoffe nicht in tiefe Erdſchichten verfinfen können, und 
ſomit auch eine Vergiftung der Brunnen, wie ſolche mehrfach be⸗ 
ſprochen worden, nicht ſo leicht vorkommen kann. Fahrläßig würde 
es ſein, wenn die Brunnen ſo angelegt wären, daß ſchmutzige Flüͤſ⸗ 
ſigkeiten ohne Weiteres hineinſließen könnten. Dagegen dürfte ſich 
aber leicht Einrichtung treffen laſſen. — 

In Sachen der Drilleultur wird aus dem bekannten Buche 5 
von Eisbein die Bemerkung hervorgehoben, daß von der in Preu⸗ l 
ßen vorhandenen Ackerfläche ca. 20 Millionen Morgen gedrillt wer⸗ 
den könnten, und würden dieſe in der That wirklich gedrillt, ſich an 
Mehrertrag und an Saaterſparniß über 8 Millionen Centner 
menſchlicher Nahrungsmittel und außerdem 2½ Mill. Ctr. Hafer 
mehr als durch Breitſaat erzielen ließen. — 

Die Annalen der Landwirthſchaft Nr. 10 melden aus 


r 


Paris, daß die Miniſter des Ackerbaues und des öffentlichen Unter: 


richts in einem Bericht an den Kaiſer die Nothwendigkeit nachgewie⸗ 
ſen hätten, den landw. Un terricht auf die Lehrerſeminare, 
auf die Elementarſchulen, ſowie auf die Abend- und Sonntagſchulen 
auszudehnen. Ein kaiſerl. Deeret habe bereits eine Commiſſion er⸗ 
nannt, um die dazu geeigneten Maßregeln feſtzuſtellen. Dies ſei eine 
der erſten Folgen der Enquete; es ſei zwar erſt, fo zu ſagen, ein 
Verſprechen, eine Hoffnung; da aber der Nutzen des landw. Unter⸗ 
richts allgemein anerkannt ſei, jo ſtehe zu erwarten, daß die Be- 
mühungen der Commiſſion auch praktiſche Reſultate haben würden. 

Nach dem „Sporn“ Nr. 9 iſt es noch nicht gewiß, ob in die⸗ 
ſem Jabre eine Breslauer Steaple⸗Chaſe zu Stande kommen wird, 
da die alte Subſeription zu Ende iſt und ſich neue Subſeribenten 
inzwiſchen nicht finden wollten. Bemühungen dafür ſind indeſſen 
nicht aufgegeben. RE 

Ueber das Fuhrweſen und den Straßenverkehr Berlins 
werden einige Daten mitgetheilt, aus denen wir auch erfahren, daß 
1866 in Berlin 14,961 Wagenpferde, 176 Reitpferde und 354 
Luxuspferde (was eigentlich darunter verſtanden werden foll, wiſſen 
wir nicht), zuſammen 15,491 Pferde exiſtirten, und zwar 3031 mehr 
als 1865. Dieſe Zahlen gewähren einen deutlichen Einblick in die \ 
Reitpaſſion der Berliner, wenn in einer Stadt von faſt 700,000 
Einwohnern nur 176 Pferde, ausſchließlich für den Reitgebrauch be⸗ 
ſtimmt, gehalten werden. — 


Im Hannoverſchen Lande und Forſtw. Vereinsbatt 
Nr. 9 finden wir einen Artikel über das landwirthſchaftliche 
Examen und die Dorſbibliothek, in welchem das erflere kurz⸗ 
weg über Bord geworfen, dagegen die Gründung der letzteren warm 75 
befürwortet wird. Es würden die Unkoſten, welche die Durchfüh⸗ 
rung des landw. Examinationsweſens verurſachen müßte, zu dieſer 
Einrichtung verwandt, unendlich viel ſegensreicher auf Bildung, Tüch⸗ 
ligkeit und Anſehen der landw. Bevölkerung einwirken. Im Braun⸗ 
ſchweigſchen haben über 70 Dorfgemeinden dieſe Idee bereits ver⸗ 
wirklicht und Gemeinde⸗Bibliotheken gegründet. Der verdienſtvolle 
Buchhändler E. Leibrock in Braunſchweig hat ſich die Mühe ge⸗ 
geben, die zahlreichen ſogen. Volksſchriften ſorgfältig zu ſichten, die 
beſten auszuwählen und fo eine Sammlung von Büchern zu veran⸗ 8 
ſtalten, die geeignet find, die Grundlage von Dorfbibliotheken zu 
bilden. Gebunden koſten dieſelben etwa 18 Thlr. Durch Abonne⸗ 
mentsbeiträge der Gemeindeglieder, Geſchenke der Ortseinwohner ꝛc. 
wird mit der Zeit die Dorfbibliothek vergrößert und verbeſſert. Der 
Landmann hat alsdann Gelegenheit, ſeine ihm in der Schule einge⸗ 
bläuete Kunſt des Leſens mehr zu verwenden und die wirklich etwas 
magere Jahres⸗Lectüre des Kalenders bei Seite zu legen. Schaffen 
wir daher Dorfbibliotheken und kein landwirthſchaftliches Exa⸗ 
minationsweſen! — f 

Aus der Land⸗ u. forſtw. Zeitung der Prov. Preußen 
Nr. 8 erfahren wir, daß am 28. December v. J. in Norfolk zu 
Bardwell ein Clubhaus für ländliche Arbeiter eröffnet wor⸗ 
den iſt. Nach den Windfor: Modellen (Modelle für ländliche Arbeiter⸗ 
gebäude, unter der Protection des Prinzen von Wales entworfen) 
iſt ein für 50 Menſchen paſſendes Haus, mit Sitzen und Tiſchen 
ausgeſtattet, errichtet worden, in welchem Kaffee, die Taſſe zu einem 
(= 5'% Pfg.) verabreicht wird und Bücher und Zeit⸗ 


Un 


ne 


ſchriſten, Domino‘ und Damenbrett ausliegen und zur Benutzung ge⸗ 
gen einen wöchentlichen Beitrag von 1 Penny (= 10 ½ Pfg.) den 
Mitgliedern des Clubs aus dem obigen Kirchſpiel zur Verfügung 
geſtellt werden. Bis jetzt hat dieſer Club 58 Mitglieder aus dem 
ländlichen Arbeiterſtande, welche ſich als ordentliche Mitglieder 
haben aufnehmen laſſen. — Die baulichen Einrichtungen ſind ein 
Geſchenk eines Beſitzers. — 
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Br Provinzialberichte. 


Kreis Ereutzburg. „Märzſchnee thut den Saaten weh,“ lautet 
das alte Sprichwort, und ſehr anſcheinlich wird dieſes Jahr der März⸗ 
ſchnee tefp. der Märzfroſt das wieder verderben, was der Schnee der fri⸗ 
heren Monate an den Saaten gut gemacht; zumal das in 
des Februars den derartigen Nachtheilen des jetzigen Nachwinters ſehr ent⸗ 
ſprechend geweſen. So iſt man auch in der Viehhaltung wieder vorſich⸗ 
tiger geworden, und die hohen Viehpreiſe, von denen jün ſt aus der Nach⸗ 
barſchaft berichtet wurde, haben dereits auf den im Kreiſe letzt abgehaltenen 
Märkten ihre beträchtliche Reduction erfahren, indem man ſich mit dem 
Ankauf nicht fo übereilt und mit dem Verkauf minder zurüdhält, Indeſſen 
iſt die Nachfrage von Auswärts fortwährend eine viel ſtärkere als ge⸗ 
wöhnlich, namentlich Seitens der Viehhändler der weſtlichen Kreiſe, welche 
in ungewöhnlich reicher Zahl die dieſſeitigen Märkte beſuchen. Man iſt 
der Meinung, das Vieh gehe nach Böhmen, wo der vorjährige Krieg den 
Viehſtand ſehr verminderk, und dieſe Anſicht hat viel für ſich, indem die 
biefige Rindviehzucht reſp. Rindviehhaltung dem Schlachtviehmarkt nur 
wenig Geeignetes liefert, freilich wohl auch nur ſehr mittelmäßiges, meiſt 
geringes Nutzvieh züchtet, für die böhmischen allgemeinen und momenta⸗ 
nen Verhältniſſe aber das kleine, ſich leicht nährende und wohlfeile Vieh 
des Kreiſes Creutzburg und des übrigen öſtlichen Oberſchleſtens wohl zu⸗ 
ſagen dürfte. Bei der im Kreiſe ſelbſt bedeutend geſtiegenen Milchcon⸗ 
ſumtion und der eben jo gewachſenen Nachfrage nach Erzeugniſſen aus 
Milch wendet man übrigens der Rindviehzucht bereits eine weit größere 
Sorgfalt als früher zu, und wenn erſt in dem projectirten Fettviehmarkt 
zu Breslau die Verwerthung von Schlachtvieh, in Verbindung mit der 
im Bau begonnenen Eiſenbahn des rechten Oderufers, ſich angemeſſen erleich⸗ 
tern möchte, würde man ſich auch der Production von Schlachtvieh be⸗ 
fleißigen. Mittel dafür ſind in den zahlreichen, zum Theil bedeutenden 
Brennereien, wie in dem beträchtlichen, noch weſentlicher Verbeſſerung 
fähigen Heuſchlage, auch in dem für Futterbau gerade nicht durchaus un: 
günſtigen Boden genug geboten. Bis jetzt wird dieſer Zweig durch den 
viel zu gegliederten Zwiſchenhandel im Verkehr der Production mit der 
Conſumtion in dieſſeitigem Bereiche noch mehr als anderwärts darnieder⸗ 
gehalten. Daß einem Fettviehmarkt in der Hauptſtadt auch von hier aus 
alle Aufmerkſamkeit zugewendet werden würde, unterliegt keinem Zweifel, 
wenn man die Bewegungen auf dem Gebiete der Viehzucht auch bei uns 
näher in's Auge faßt und es beobachtet, wie auch der kleinere Wirth allen 
Vorkommniſſen, die ſich auf ſeine Viehzucht beziehen, ein immer regeres 
Intereſſe ſchenkt. So haben unter Anderem ſolche Ackerwirthe ſchon der 

Abſicht Raum gegeben, ihre Zuchtpferde in das Stammzuchtbuch einzeich⸗ 
nen zu laſſen, und ſind nur dadurch darin ſchwankend geblieben, daß es 
ihnen an dem Näheren zur Beſtimmung des Werthes, den ihr Zuchtmate⸗ 
rial hat, gebricht; namentlich an dem Nachweiſe der Abſtammung, da ſie 
gewöhnlich nicht einmal die Vaterthiere ihrer ſelbſtgezogenen, von Heng⸗ 
ſten des Landgeſtüts gefallenen Fohlen und Zuchtſtuten anzugeben ver⸗ 
mögen. Gewiß aber iſt, daß der aus dem früheren polniſchen Mittel⸗ 
pferde des Creutzburger Kreiſes gezogene Pferdeſchlag manch beachtens⸗ 
werthes Zuchtmaterial für die praktiche Pferdezucht, die Zucht des Ge⸗ 
brauchspferdes, und auch wohl für die des Luxuspferdes, bietet. Ebenſo 
bemerkenswerth als das Intereſſe der bezeichneten Pferde üchter für die 
a he des Stammzuchtbuchs, das ſie nur aus diaher Anſchauung 
eines allgemeinen Weſens, aus den ihm beigefügten Abbildungen von 
Zuchtthieren und aus ihnen gegebenen Erläuterungen kennen, ebenſo be⸗ 
merkenswerth iſt auch die von den nicht Schafe züchtenden, kleineren 
Grundbeſitzern der letzt in Breslau W Schafſchau gewidmete 

Aufmerkſamkeit. Man möchte davon aus ſaſt auf das erühl bei ihnen 

ſchließen, daß in der Hauptſtadt auch zu Gunſten ihrer Viehzucht etwas 
geſchehen müſſe, wenn man vernimmt, wie die betreffende Kategorie von 

Landwirthen der Schafſchau ihren Beifall zollt, nach dem Näheren ihrer 

Ergebniſſe forfeht und in nächſter Nähe gar nicht pro domo über die 


Betheiligung und Nichtbetheiligung ihrer ſchafzüchtenden, begüteteren 
Fachgenoſſen urtheilt. — Die nächſte Erklärung für dieſe Erſcheinung iſt 


allerdings darin gegeben, daß unter den Patriziern des oberſchleſiſchen 
Bauernſtandes, und namentlich des Bauernſtandes im Creutzburgeſchen, 
ſich manche ehemalige Wirthſchaftsbeamte, die früher viel mit Schafzucht 
zu thun gehabt, befinden, noch mehr aber wohlhabende und auch auf ihrer 
Bildungsſtufe, wie in ſocialer Bedeutung, oder auch in officieller Stellung 
über ihre Standesgenoſſen hervorragende‘ größere Kleinwirthe, welche auf 
die Verhältniſſe und Handlungsweiſen der großen Grundbeſitzer ſtets eine 
beſondere kritiſche Aufmerkſamkeit richten; — die Erſteren wie die Letzteren 
aber in ihrer Art den Ton dafür angeben, wie der beſſer ſituirte Land⸗ 
mann im landwirthſchaftlichen und eſellſchaftlichen Leben vorgeht; nächſt 
dieſen gewiß nicht ungünſtigen Umſtänden kommt aber doch auch in Be⸗ 
tracht, daß ſelbſt der einfachſte, noch überwiegend oder ganz polniſch ſpre⸗ 
chende kleine Ackerwirth die Bedeutung der n oder min⸗ 
deſtens ahnen lernte und ſein Augenmerk auf Alles richtet, theils bewußt, 
theils inſtinctmäßig, was die Viehzucht angeht. — So befremdet es all- 
gemein, daß der ehemals im Bockverkauf mit in erſter Reihe geſtandene 
Creutzburger Kreis ſich an der diesmaligen und an den früheren Schaf⸗ 
ſchauen auf Seite der Ausſteller nicht betheiligte, und man zieht am Ende den 
Schluß, daß die Electa des Kellers und die uche auf dem grünen Tiſche 
wohl vor zwanzig Jahren den Kern des Bockverkaufs in hieſiger Gegend 
ausgemacht haben mögen, ſolcher Kern aber für die heutige Schafzucht 
nicht mehr Stich hält; — dagegen nimmt man begierig in Augenſchein, 
was neuere und wie in ihrer Praxis überhaupt, auch in ihrer Schafzucht 
reſpectirte Großwirthe von der Schafſchau — angeblich für fabelhafte 
N n haben. Jedem gefallen die ſchönen, großartigen, ſich 
nobel machenden Thiere, doch heißt es deutſch und polniſch wie im Schaf⸗ 
ſchaubericht „für futterreiche Gegend“, — und ob Rambouillets oder Ne: 
grettis, Referent ſah erſt einige Exemplare der letzteren, äußert ſich doch 
die Meinung jeder Ortſchaft, die ſich ſolcher Zufuhr erfreute, dahin, daß 
jo ſchweres Schaſvieh für die Weiden des Bereichs ſich ſchwerlich 
eignen dürfte; Kenner aber berichten von einer Wolle, wie man ſie 
früher beſſer gehabt. — (Nachträglich wird berichtet, daß auch Southdowns 
angekauft worden.) 5 ö 5 
Intereſſant dürften nachſtehende ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſche Notizen über die 
Entwicklung und Geſtaltung der Viehzucht im Kreiſe Ereutzburg fein, Es 
* Kreis: 


2747 Pferde, 10,869 Rinder, 51,383 Schafe, 3561 Schweine. 
1849: 2995 11,00 49,564 3718 
1858: 3582 12,321 45,403 4385 
1864: 3762 = 13714 47,506 4915 


Hiernach hat ſich der Viehſtand in 21 Jahren, im Allgemeinen, auf 
Großvieh reducirt, der Zahl nach um etwa 12 Procent vermehrt, gewiß 
aber that er dies in noch bedeutenderer Weiſe in der Qualität, im Körper⸗ 
gewicht. — Es kommt aber auch hinzu, daß ſich die Acker⸗ und Wieſen⸗ 
fläche durch Urbarmachung von Forſt und Weiden ſehr beträchtlich ver⸗ 
mehrte; mehr als dem entſprechend auch die Einwohnerzahl. Bezeichnend 
ift dabei iſt die Verringerung und die der Vergrößerung des Areals nicht 
angemeſſene geringe Wiedervermehrung der Schafhaltung. Zu den Ge⸗ 
ſtaltungen der Viehzucht in der Provinz ſtehen die vorſtehenden Zahlen 
im Ganzen ziemlich in nahe . Verhältniß; obſchon der Land⸗ 
zuwachs im Creutzburg'ſchen jedenfalls weit beträchtlicher nach Proportion 
war, als in ganz Schleſien. — Aber gar manches Neuland brachte in 
Ermangelung der Mittel zu angemeſſener Cultur dem erſteren Bereiche 
nur wenig Segen. n. 
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Auswärlige Berichte. 


Berlin, 24. März. Vor Kurzem lag im hieſigen landwirthſchaftli⸗ 
chen Club der Antrag eines Mitgliedes aus, welcher eine eingehende und 
wirkliche Vertretung der Landwirthſchaft bezweckte, und welcher Antrag 
die Unterſchrift vieler Mitglieder fand. Leider war in dem Antrage der 
Weg für eine ſolche Vertretung und das Organ einer ſolchen nicht 
näher bezeichnet, und es würde demnach wohl überflüſſig ſein, da⸗ 
rüber Conjecturen zu machen. Betrachten wir einfach die thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe, ſo it die eigentliche Vertretung der Landwirth⸗ 
ſchaft ſeit der Reorganiſation des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums nicht 
mehr dieſem zugewieſen, ſondern die landwirthſchaftlichen Central⸗Vereine, 


1 


ee * 


32 


als die Vertretung der Landwirthſchaft in den einzelnen Provinzen, ſind 
dem Miniſterium für die . Angelegenheiten direct un⸗ 
tergeſtellt und werden auf ihre Anträge von dieſem beſchieden. Das 
Landes⸗Oekon. Collegium 15 lediglich ein techniſcher Beirath des Miniſte⸗ 
riums, obwohl es ihm auch geſtattet iſt, e Anträge zu ſtellen. 
Da nun die Vorſitzenden der Central⸗Vereine auch Sitz und Stimme im 
Landes⸗Oekon.⸗Collegio haben, ſo ſollte man doch wohl meinen, die Land⸗ 
wirthſchaft in Preußen ſei ausreichend vertreten. Es kommt dazu die ſo 
üble Stellung der landwirthſchaftlichen Vereine, daß ſie alljährlich zur 
Förderung ihrer Intereſſen Beiträge vom Staate verlangen und leider 
verlangen müſſen, und daß das betreffende Miniſterium in Preußen leider 
bis jetzt fo knapp bemeſſen dotirt iſt, um nicht den guten Haushalter 
ſpielen zu müſſen. Wenn die Vereine es einmal erreichen, in ſich ſelbſt 
mehr Mittel für ihre Zwecke aufzubringen, ſo werden ſie unabhängiger 
fein, und ihre ſonſtigen Anträge zur Förderung der Landwirthſchaft wer⸗ 
den eine größere Bedeutung haben. Es iſt zu fürchten, daß ſelbſt ein 
landwirthſchaftliches Parlament der Landwirthſchaft blutwenig nütze und 
ſie von ffn befreie, welche weit mehr in den Conjuncturen und Zeit. 
verhältniſſen als in der Vertretung durch die Regierung ſelbſt begründet 
ſind. Die Vertretung einzelner, insbeſondere gewerblicher Branchen der 
Landwirthſchaft in beſonderen Vereinen iſt bisher nicht ohne Erfolg ge⸗ 
weſen, fo die der Rübenzucker⸗ und die der Spiritus⸗Fabrikanten. In der 
deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft war eine ſolche allgemeine Vertretung der 
Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft angebahnt, —. allein ſie ſcheint 
an der mangelnden Theilnahme der Landwirthe zu leiden und hat mit 
ihren Ausſtellungen nur zum Theil reüſſirt. Es dürfte demnach vorerſt 
und gewiß nicht, bevor die neuen ſtaatlichen Verhältniſſe geordnet ſind, 
an eine Aenderung in der Vertretung der Landwirthſchaft zu denken jein. 

Am 14. d. Mis. fand im Locale des Clubs der Landwirthe hier eine 
Versammlung der Stärke und Stärke⸗Sprups⸗Jabrikanten Deutſchlands () 
ſtatt, die ziemlich zahlreich beſucht und auch mit Proben der betreffenden 
Fabrikate beſchickt war. Die Verſammlung conſtituirte ſich zu einem Verein 
und wählte die Herren Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath Wehrmann, Rittergutsbeſitzer 
Kette —Jaſſen und die Herren Poſſart, E. Meyer, Sabersky und Amt: 
mann Jungk—Falkenberg zur Verwaltung ſeiner Angelegenheiten. Als 
Organe wurden für die täglichen Preis⸗Notirungen die Preuß. Handels⸗ 
Zeitung, [ir techniſche Abhandlungen und Berichte die „Annalen der 
Landwirthſchaft“ zur Verfügung geſtellt. Bemerkenswerth ſind noch die 
beiden Anträge auf Aufhebung der Mahlſteuer für Stärkefabrikate und 
auf die Zulaſſung von Weizen: und Kartoffel⸗Stärke ꝛc. zum Lombard. 

Die jüngſten Berichte über die Pariſer Ausſtellung zeigen, daß es 
noch bedeutender Anſtrengungen bedarf, um bis J. April in 8 werden. 
Die preußiſche Abtheilung ſoll noch ziemlich 1 ſein. — Das Prager 
Comité für den Maſchinenmarkt hat ein ziemlich hohes Standgeld feſtge⸗ 
ſetzt. Auction und Lotterie hätte wohl wegbleiben können. 

Dr. C. Schneitler. 


Fr. Aus dem Groſtherzogthum Poſen. Wenn die letzte Ernte 
auch vom Wetter begünftigt wurde und wenigſtens im Strohertrag eine 
reichliche genannt werden konnte, ſo iſt der Druſch doch bedeutend hinter 
den Erwartungen zurückgeblieben und beträgt kaum zwei Drittel einer 
gewöhnlichen Ernte. Eigenthümlich iſt dabei der Umſtand, daß gerade 
dasjenige Getreide, welches der Erde jo recht voll und üppig entſproſſen 
war, die geringſte Quantität an Körnern aufwies. Wahrſcheinlich haben 
hier die Märzfröſte ihren zerſtörenden Einfluß ebenſo geltend gemacht, wie 
in Böhmen und Sachſen, woſelbſt man im Mai vielfach auf Felder ſtieß, 
die mit Winterfrucht beſtellt und vom Froſte ſo arg mitgenommen waren, 
daß die Landwirthe daſelbſt nichts Eiligeres zu thun hatten, als fie jo 
viel wie möglich noch zur Sommerſaat zu benutzen. Auf gleiche Weiſe 
litten die Rapsfelder durch die Kälte, welche ſo ſtreng war, daß das Laub 
der Eichen und Eſchen ſchwarz wurde und abfiel, was bei uns nicht der 
Fh war; nur die Fruchtbäume ſcheinen vom ſchlimmen Einfluß des 

roſtes berührt worden zu ſein, denn ſie lieferten nur wenig, und dazu 
noch Obſt, welches ſich nicht hielt. Heu und Futter gab es hinreichend, 
und man darf demzufolge annehmen, daß das Die überall den Winter 
gut überſtanden hat. — Die Kartoffeln kamen im Allgemeinen nicht über 
Fr Knollen hinaus und zeigten theilweiſe auch Neigung zur Fäulniß, 
beſonders auf niedriger belegenen Feldern; wer mit der Ernte zu 15 
30 a wurde mit wenig Ausnahmen durch die früh eintretenden Fröſte 
geſchädigt. 1 55 f 

In Bezug auf die Ausſaat kam nur Derjenige gut weg, welcher ſie 
bei Zeiten vorgenommen hatte, alle Anderen aber durch die acht Wochen 
anhaltende Trockenheit um ſo ſchlimmer. In der Wilnaer Gegend joll 
die 8 im Ganzen genommen recht befriedigend aufgegangen 
ſein; dies ſpräche dafür, daß die den waldreichen Gegenden eigenthümliche 
größere Feuchtigkeit günſtig auf den Pflanzenwuchs einwirkt. Bei uns 
zu Lande kann ſich dieſer wohlthätige Einfluß nicht geltend machen, denn 
die Wälder ſind, wenn nicht ganz verſchwunden, doch jedenfalls bedeutend 
gelichtet. Holz iſt ſtets ein begehrter Handelsartikel und, ſo ſehr man es 
auch bedauern muß, kann es dem Gutsbeſitzer weder groß verdacht, noch 
verwehrt werden, ſeinen Bodenertrag fo gut wie möglich zu verwerthen; 
eher noch könnte und ſollte man den Holzverkauf in Gemeinde⸗Forſten 
verhindern, was auch ſchon im eigenen Inkereſſe der daran Betheiligten 
läge. Es verdient lobende Erwähnung, daß hier bereits gewiſſe Beſchrän⸗ 
kungen Platz gegriffen und dadurch manches Stück Wald von der Axt 
gerettet haben; gebe Gott, daß ſich unſere Gutsherren ein 1 daran 
nehmen und, wenn auch ſpät, zu der Einſicht gelangen, daß ſie durch 
unvernünftiges Fällen ſich ſelbſt ebenſo großen Schaden thun wie der 
Gegend, ja auch dem Lande, in welchem ſie wohnen. Wir haben der 
Beweiſe mehr als zu viel, die darthun, daß durch den Holzverkauf der 
Wohlſtand der Gutsbeſitzer ſich durchaus nicht gehoben hat; dieſe traurige 
Erfahrung ſchon müßte der Hemmſchuh auf der abſchüſſigen Bahn ſein, 
welche zum Verſchwinden des Nationalvermögens führt. Was heute in 
dieſer und auch in manch anderer Beziehung geſündigt wird, dafür müſſen 
die kommenden Geſchlechter büßen, wenn auch unverſchuldet. 

Wie ſchon erwähnt, hat die veränderliche Witterung der Aus⸗ 
ſaat beträchtlich geſchadet. Wäre der reichlich gefallene Schnee einige 
Wochen lang liegen geblieben, ſo hätte das durch die Trockenheit in der 
Entwickelung gehinderte Korn recht gut keimen können; der ſchnelle, nicht 
ſelten unmittelbare Uebergang von Kälte zu Thauwetter und umgekehrt, 
der oft im Verlaufe weniger Stunden ſtattfand, hat unbedingt nachtheilig 
auf das normale Wachsthum der Pflanzen eingewirkt, und wir haben 
deshalb durchaus keinen Grund, in Betreff der nächſten Ernte unſere Er⸗ 
wartungen hoch zu ſpannen. (Schluß folgt.) 


Aus Ungarn, 23. März. [Banken für den kleinſten Grund⸗ 
beſitz. — Die Braunkohlenlager Ungarns mit Bezug auf In⸗ 
duſtrie. — Beſtrebungen zur Aus roktung der Rinderpeſt. — 
Getreidegeſchäft und Saatenſtand. — Wetter⸗Prophezei⸗ 
ungen. — Wundermaſchine.] Die Errichtung von Creditinſtituten, 
welche die Aufgabe hätten, die Wohlthaten eines billigen Credites auch 
dem Heinen und kleinſten Grundbeſitzer zugänglich zu machen, iſt in der 
ſtaatswirthſchaftlichen Section des ungariſchen Landesagriculturvereins 
vor längerer galt zuerſt eingehend erörtert worden. Es wurden dieſer 
Section die Reſultate der auf Schultze⸗Delitſch'ſchen Prinzipien begründeten 
Naſſauiſchen Vorſchußvereine mitgetheilt, und beſchloß dieſelbe, unter Be⸗ 
rücksichtigung der einſchläglichen? erhältniſſe unſeres Landes, auf Grund 
dieſer Vorlage einen Entwurf zur Gründung von Credit: und Vorſchuß⸗ 
vereinen für den kleinen Grundbeſitz ausarbeiten zu laſſen. Nach der 
Meinung Einiger wäre das Bodencreditinſtitut einfach mit dem ehemals 
bäuerlichen Grundbeſitz in Verbindung zu dude wonach nur die Aen⸗ 
derung jener Beſtimmung erforderlich wäre, welche dem Inſtitut nicht ge⸗ 
ſtattet, Darlehne unter 1000 Fl. zu bewilligen. Ein anderer Lorſchlag 
ging dahin, die Schulze⸗Delitſch'ſche Aſſoziation auf den Grundbeſitz anzu⸗ 
wenden, wie bereits in einigen Gegenden unſeres Landes mit gutem Er⸗ 
folge geſchehen iſt; während ein dritter Vorſchlag die beiden erſteren gleich⸗ 
ſam vermittelte, indem er dahin zielte, zwiſchen dem Landesinſtitute und 
den Grundbeſitzern als Zwiſchenglied einzutreten. — Der Oberbergrath 

err F. Reitz hat in der am 13. d. Mts. abgehaltenen Fachſitzung einen 

ortrag über die induſtrielle Wichtigkeit der ungariſchen Braunkohlen ge⸗ 
halten, welchem wir folgende Grundzüge entnehmen. Ausgehend von dem 
Hrundſatze, daß billiges Brennmaterial einer der Hauptfactoren der Ent⸗ 
tehung induſtrieller Etabliſſements ſei, andererſeits ſich ſtützend auf die 
hatſache, daß in Ungarn die Braunkohlen allgemein verbreitet, während 
die 8 nur auf wenige Gegenden beſchränkt ſind, legt der Vor⸗ 
tragende den Braunkohlen Ungarns eine größere Bedeutung, ng die Ent⸗ 
wicklung der heimiſchen Industrie bei, als den Schwarzkohlen. Hieran 
anknüpfend bezeichnete der Vortragende die Veranlaſſung genauer geolo⸗ 
giſcher Aufnahmen der ungariſchen Braunkohlenvorkommmiſſe als eine der 
würdigſten Aufgaben der Geſellſchaft und berichtete, daß auf ſeinen An⸗ 
trag eine permanente Kohlenkommiſſion, beſtehend aus dem Antragſteller 


derpeſt in unſerem Lande hingewieſen, indem ſie ſagen: 


und den Herren: Joſeph Szabe, Mar Hantken, Wilhelm Zſigmondy und 
Karl Hoffmann, gebildet wurde, deren Aufgabe in der Feſtſtellung und 
Durchführung eines Planes beſteht, nach welchem die ungariſchen Braun⸗ 
kohlenlager auf Koſten der ungariſchen geologiſchen Geſellſchaft unterſucht 
werden ſollen. — Von den Landwirthen reſp. Viehzüchtern Ungarns wird 


auf die Nothwendigkeit energiſcher Maßregeln zur Ausrottung der Rin⸗ 
N Will man nicht 
unſere Viehausfuhr gänzlich in's Stocken gerathen laſſen und damit der Vieh⸗ 
zucht unſeres Landes eine nur ſchwere Wunde beibringen, ſo thut nun⸗ 
mehr Eile noth, denn was wir neulich nur als eine Möglichkeit in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, droht bereits zu einer Thatſache zu werden. Auf die An⸗ 
regung Badens werden demnächſt Conferenzen der ſüddeutſchen Staaten 
eröffnet werden zur Berathung von Maßregeln, welche den Zweck haben, 
die Einſchleppung der Rinderpeſt zu verhüten. Wir wiſſen, worauf das 
abzielt, auf die Sperrung der Südgrenze des Zollvereins gegen Oeſter⸗ 
reich für die Vieheinfuhr. Es iſt an der Zeit, daß dagegen von unſerer 
Seite endlich etwas geſchehe. — Die ungariſchen Provinzialmärkte waren 
in letzter Zeit wie gewöhnlich den von Peſth aus gegebenen Anregungen 
im Getreidegeſchäft gefolgt und hatten bisher behauptete Preiſe. Die hie 

und da laut gewordenen und beſonders nach Wien gemeldeten Beſorg⸗ 

niſſe für den Saatenſtand, den man durch die harten Nachtfröſte are 
lich gefährdet glaubte, haben das Geſchäft nicht oder doch nur momentan 
und höchſtens in Oelſaaten ſtärker beeinflußt. Es dürfte ſich aber wohl 
noch ergeben, daß dem allergrößten Theil nach auch für die Rapspflanze 
dieſe Beſorgniſſe grundlos waren; denn glücklicher Weiſe iſt die Vegetation 
durch die vorangegangene anhaltend kühle Witterung in ihrer Entwicke⸗ 
lung ſehr ſtark — worden. — Ein erfahrener ungariſcher Landwirth 
theilt im „Hon“ Bauernregeln mit, nach welchen die bevorſtehende Jahres⸗ 
ernte prophezeit wird, und wendet ſie zugleich auf das heurige Jahr an. 
— Dieſe Regeln ſind ge: „Ha fenylik Vineze (22. Januar), megtelik 
a pineze“ (Hat Vincenz Sonnenſchein, wird voll der Keller fein). Da nun 
heuer der St. Vincenztag bis 3 Uhr Nachmittags ſonnig und warm war, 
jo iſt viel und guter Wein zu hoffen, — wenn nur St. Urban (25. Mai) 
nicht, wie im vergangenen Jahre, die Weinleſe vorher hält. — „Ha fenylik 
82. Päl (25. Januar), minden termes szépen äll“ (Iſt's am Paulstag 
ſchön, wird gut die Ernte ſtehn); aber am heurigen Paulstag blieb der 
Himmel von Früh bis Abends umwölkt, 135 wäre eine ſchlechte Getreide⸗ 
ernte zu erwarten. — „Wenn zu Lichtmeß (2. Februar) die Sonne ſcheint, 
ſo wird die Kälte größer ſein als früher“; da nun heuer am 2. Februar 
ſchönes helles Wetter war, jo wäre die ſeither herrſchende Kälte erklärt. 
— „Mätyäs napja (24. Februar) ha jeget taläl, ront, ha nem laläl, esinäl“ 
(Mattheis bricht das Eis, find't er keins, macht er eins); ferner: Wenn 
am Mattheitag mildes Wetter war, jo iſt 40 tägiger Froſt zu erwarten. 
Im vorigen Jahre iſt dies bekanntlich eingetroffen. Auch heuer hat „Mat⸗ 
theis“ kein Eis gefunden, und da es am 28. Februar zu frieren begann 

und da ſeitdem 18 Froſttage gezählt wurden, jo wäre noch ſpaͤt im vl 
Froſt zu erwarten. Der 100 jährige Kalender prophezeit übrigens für den 
26. Mai Reif. Ein gleich trauriges Prognoſtikon ſtellt Profeſſor Schofka 

nach deſſen Wabern die Fröſte bis zum 9. Juni dauern würden. a 
Eine wahre Wundermaſchine befindet ſich in der Niederlage der Herren 
Fehnderich in Odeſſa. Dieſelbe iſt von dem dortigen Gutsbeſitzer Er G. 
Chriſtoforow erfunden worden und vereinigt in ſich alle Inſtrumente, die 
u einer rationellen Bearbeitun des Bodens erforderlich ſind: Pflug, 

zodenvertiefer, Egge, Säemaſchine und Walze. Dieſe Maſchine iſt für 
die Pariſer Weltausſtellung beſtimmt. . 


CFP 
Zur Necenfion der Schafſchau zu Breslau. 
(Beilage zu Nr. 11 dieſer Ztg.) 
„150. Koleſchowitz in Böhmen.“ 


Nachdem bereits mehrere Ausſteller und auch Züchter ihre Partie 
gegen die Necenfion der Schaſſchau in Schutz genommen, 0 9 ic 
Aehnliches um ſo unparteiiſcher thun zu können, wenn ich für eine Heerde, 
die ich nicht züchte, und zwar für die einzige Partie, welche von aus: 
wärts erſchienen war, eine Lanze einlege, für eine Partie, aus der ich 
ſeit acht Jahren viele Zuchtthiere beiderlei Geſchlechts erkaufte, und in 
Bezug auf Geſundheit, Blut, Güte und die vortrefflichſte Vererbung nur 
die vollkommenſte Zufriedenheit ausſprechen kann. 8 
0 Dieſer einzige Gaſt“) der Breslauer Schafſchau war die jeit langen 
Sade ae 1 Füge des Grafen Wallis —: „Koleſcho⸗ 
witz aus men“, deren Züchter ſeit bereits 32 Ja 
Ben Sta a el it. j Jahren und bis heute 

ieſe Schöne Partie wurde (in Nr. 11, Beilage) ganz en bagatelle, 
eee ae A eden ge), ganz 5 

Koleſchowitz ſandte: a öcke, ſage: acht Böcke — (fi i 

einzige Partie, welche acht Böcke brachte, Anh u nicht a 5 1 

acht gute und ſchöne Böcke) — darunter waren fieben einjährig, aber 

alle, von großer Güte, Dichtheit, ſchöͤner Stapelung und Ausgeglichen⸗ 

5 Ben 1 ae bt det ben der Köpfe, und ganz e 

„ wie fie fe ei den iee s 

end en ] den Mecklenburger Partieen nur ber: 
„Dasjenige, was ihrer Beurtheilung Eintrag machte, war 1) da 

) Ba und zwar erſt am 25. Juni 1866 geschoren worden e. ä 

jona etwas „kurz“ dem Auge präſentirten, und 2) daß die ſieben ein⸗ 

la konten, abel die 5 Größe nicht vortheilhaft erſcheinen 

5 Ber eijabri N 17 

Böcke ein Gewicht von 130 bis 140 ee aue 

Die Wolle, meint Recenſent, ſei glanzlos. Das gebe ich — weil 
local m zu, und liegt in dem feinen Staube des dortigen eigenthümlichen, 
rothen Bodens. Das iſt übrigens kein Tadel; denn gewaſchen erſcheint 
die Koleſchowitzer Wolle im richtigen Glanze; während manche ausge- 
ſtellte 1 durch den ſchönſten „lustre“ bei der Schau glänzte, und ſie 
„ nach der Wäſche — nichts weniger als illustre Wolle zeigt! — Die 
Goldprobe wirklich guter Wolle bleibt aber ſtets — die Wäsche — Dar 
bei ſcheert Koleſchowitz durchſchnittlich incl. Lämmer drei Centner pro Hun⸗ 
dert, und zwar bei erſter und zweiter Electa, und ſo dürfte auch in Be⸗ 
nn Reichthum mit Güte Koleſchowitz die geſtellte Aufgabe geldit 

Schweidnitz, 24. März 1867. von Dedovic, 

Ritter des goldenen Vließes 
und Ritter der goldenen Wahrheit. 


) Alle übrigen in Breslau ausgeſtellten Heerden gehören dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde an. 
r ·˙ A A 


Beſitzveränderungen. 


Durch Kauf: 


das Rittergut Ober⸗Mittel⸗Peilau, das Gladis'ſche Gut, Kreis 
eee von Kaufmann Louis Schaps in Ursa, an Lieut. a. D. 
rn, 


das Rittergut Nieder-Hermsdorf, Kr. Goldberg⸗Heinau, von Hauptm, 
a. D. v. Hiller an Rigbſ. v. Nickiſch⸗Roſenegk. 1 5 555 


Wochen -Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 

In Schleſien: April J.: Herrnſtadt, Wanſen, P.⸗Wartenber e 
run, Ober⸗Glogau, Oppeln, K done Woiſchnik, Daubitz tn debe 
Kopenau, Rur au, Markliſſa, Reichenbach DL. — 2.: Halbau. — 3.: Beu⸗ 
then a. O. — 4.: Waldenburg, Zülz. — 6.: Priebus, Primkenau. 

n Poſen: April 2.: Bojanowo, Meſeritz, Poſen, Rogaſen, 
Wollen Bromberg, Eniewtowo, M gülno, Nate EN En ee 
4.: Dolzig, Rawicz, Schmiegel, Wronke, Erin, Filehne, Powidz. 


— —ẽ . iꝛ.M‚— — 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 


Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des 


Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, 
nicht an die Medactiom zu adreſſiren. ; 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 13. 
Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 


b e 


2 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 95 * 
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Inhalts⸗AUeberſicht bei. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 12. 


Landwirthſchaftliche Central ⸗Aetien⸗Bank. 


Unter obiger Firma iſt in Breslau eine Actien Geſellſchaft ge: 
gründet worden, welche einem längſt und immer dringender gefühl⸗ 
ten Bedürfniß abzuhelfen berufen iſt. Sollten wir die vielen Klag en 
hier wiederholen, welche von den verſchiedenſten Seiten über den 
mangelnden Credit der Landwirthe laut geworden ſind, müßten wir 
den ganzen Raum unſeres Blattes dazu verwenden. In vielen Auf: 
ſäzen ſind die Gründe dieſer Creditloſigkeit beſprochen worden, die 
Mittel zur Abhilfe ſind angegeben, theoretiſch vertheidigt und bekämpft 
worden, aber das einzige Wichtige, eine landwirthſchaftliche 
Credit⸗Bank, hat uns immer gefehlt. Und in der That iſt es 
keine leichte Arbeit, ein ſolches Inſtitut zu gründen: wenn die Ini⸗ 
tiative von Landwirthen ausgeht, jo wird ihnen von den Geldleuten 
das häufig mangelnde Verſtändniß für das Techniſche der Ausfüh⸗ 
rung vorgeworfen; projectirt ein Banquier eine ſolche Bank, ſo ſetzen 
die Landwirthe Mißtrauen entgegen. 

Wie wir hören, iſt es Herrn Eugen Heymann in Breslau 
gelungen, die heterogenen Elemente zu vereinigen und aus Land: 
wirthen und Banquiers ein Gründungs⸗Comité zuſammenzuſetzen, 
das in ſeinen Perſonen die beſte Garantie bietet, nicht nur für die 
Güte des Statuts aach allen Anſchauungen hin, nach der der Ge— 
meinnützigkeit, wie nach der der Rentabilität, ſondern auch dafür, 
daß das Inſtitut intelligent, liberal und gewiſſenhaft geleitet wer⸗ 
den wird. 

Als Gründer werden die Namen genannt des Landſchafts-Direc⸗ 
tor v. Roſenberg — Gutwohne, v. Prittwitz —Caſimir, Elsner 
von Gronow —Kalinowitz, Graf Püdler—Weiftrig, v. Reuß — 
Loſſen, Metſchter —Deichslau, v. Eckartsberg Banſau, v. Fon⸗ 
taine— Deutſch⸗Krawarn, Landſchaftsrath Goebel —Gr.⸗Schweinern, 
Gläſer—Sägewitz, Baron Thielemann —Jacobsdorf, Elsner 
von Gronow—Pniow, Rieger — Wangerſinawe, Roſenthal— 
Brynneck, Geh. Rath Kulmiz, Director Körte. Das Statut 
iſt von S. L. Landsberger, E. Heimann, Gebr. Gutten⸗ 
tag, Prinz u. Mark, Gebr. Heymann Oppenheim, Gebr. 
Friedländer, Gebr. Alexander in Breslau, W. Fliesbach 
Wittwe in Glogau u. ſ. w. notariell vollzogen. 

Daſſelbe iſt einfach und überſichtlich. Die Geſellſchaft iſt eine 
ſtaatlich genehmigte Actien⸗Geſellſchaft, nicht eine Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit perſönlich haftendem Geſellſchafter, der nicht Beamter, fon: 
dern mehr oder weniger Herr der Actionaire iſt. Das Grund⸗Ca⸗ 
pital beträgt urſprünglich eine Million, kann aber bis fünf Millionen 
erhöht werden. Die Geſchäfte der Geſellſchaft beſtehen hauptſächlich 
1) in Einräumung von Crediten an Landwirthe und an ſolche Per: 
ſonen, welche ein mit der Landwirthſchaft in Verbindung ſtehendes 
Gewerbe betreiben, gegen angemeſſene Sicherheit, und Vermittelung 
ihres Geldverkehrs, insbeſondere auch durch Ordnung ihrer Hypotheken⸗ 
verhältniſſe; 2) in commiſſtonsweiſem Verkauf landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe und Fabrikate; 3) in commiſſtonsweiſem Einkauf von 
allen landwirthſchaftlichen Bedürfniſſen, von Sämereien, von land— 
wirthſchaftlichen Maſchinen, auch Beſorgung von Verſicherungen. 

Daß die Bank außerdem alle Geſchäfte machen kann, wozu ſie 
einer ſtaatlichen Genehmigung nicht bedarf und die ſich aus dem 
Handelsgeſetzbuch ergeben, ift ſelbſtverſtändlich. Sie kann Grundſtücke 
erwerben, Depoſiten annehmen und ſich in jeder Beziehung frei be: 
wegen, denn die königl. Staatsregierung hat Beſchränkungen ſchon 
deshalb nicht eintreten laſſen, weil ſie ſelbſt dringend wünſcht, der 
Landwirthſchaft zu helfen. Es würde vielleicht zu weit führen, in's 
Detail des Statuts einzugehen, es ſei uns daher nur vergönnt, kurz 
anzuführen, daß angemeſſene Sicherheit diejenige iſt, welche der 
Verwaltung genügt. Sie kann in Wechſeln, Werthpapieren, Pro⸗ 
ducten und Fabrikaten beſtehen. Es iſt auch die Bildung von Cre⸗ 
ditgenoſſenſchaften mit ſolidariſcher Haft nicht ausgeſchloſſen. 

Um jedem Landwirthe die Betheiligung an dem Unternehmen zu 
ermöglichen, lauten die Actien auf den Betrag von 200 Thlr., von 
denen im Laufe des Jahres mindeſtens 40 pCt. nach und nach ein⸗ 
gezahlt werden. 

Daß das Unternehmen zu Stande kommt, darüber dürfte bei den 
Namen der gründenden Banquiers nicht zu zweifeln fein; von gro: 
ßem Werth aber iſt es, wenn die Landwirthe unter den Actionairen 
die Mehrzahl bilden und ſich dadurch den Einfluß auf die Verwal⸗ 
tung ſichern möchten. Ihnen kommt ja außerdem der Genuß einer, 
wie wir hoſſen wollen, recht hohen Dividende zu Gute. Dieſe land: 
wirthſchaftliche Central⸗Actien⸗Bank ſoll eben von Landwirthen für 
die Landwirthe gegründet ſein; mögen nun auch die Landwirthe fie 
als ihr eigenes Inflitut betrachten und dies durch eine lebhafte Be— 
theiligung documentiren. 

ctienzeichnungen werden von ſämmtlichen Comité⸗Mitgliedern 
und im Schleſ. Landw. Central⸗Comptoir in Breslau, Ring 
Nr. 4, ſowie bei Herrn Rechtsanwalt Dr. Gad in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 13, angenommen. 


— — — — — ⏑ä6— ZCCTemn. ı 
Literatur. 


— Der Bienenfreund vom Glan. — Der Menſch als Herr der 
Biene, oder die Quinteſſenz der Bienenzucht, von Maximilian Zimmer: 
mann, Lehrer in Lauterecken. Zweite umgearbeitete Auflage, revidirt von 
1905 Kleine, Pfarrer zu Lünthorſt in Hannover. Mit 25 Abbildungen. 
Nördlingen. C. H. Beck ſche Buchhandlung. 1867. 


Der Verfaſſer hat ſein Buch den deutſchen Ynuter-Bereinen gewidmet 
und dadurch jedem Bienenzüchter ein äußerſt ſchäͤtzbares Material zur Be: 
bandlung feiner Lieblinge dargereicht. Daſſelbe beſpricht die Korbbienen⸗ 
zucht vorzüglich aber die Imkerei nach Dzierzon. Als das Beſte in 
der Bienenzucht bezeichnet der Verfaſſer: Große Bienenwohnungen, ſtarke 
Bienenpölter, reichen Honigvorrath für den Winter. — Wir ſtimmen mit 
ihm vollſtändig überein. Beiſpielsweiſe führt der Verfaſſer an, daß er 
von 10 Bienenſtöcken einen Reinertrag von lor., im Jahre 1865 von 
2 Völkern ein drittes und einen Centner Honig gewann. — Das find 
Reſultate, die auch in unſerer Gegend erzielt werden können. — Pfarrer 
Kleine, der gewiegte Bienenzüchter in Lünthorſt (Hannover), wünſcht 
dem Büchlein in ſeiner Vorrede zur zweiten Auflage freundliche Aufnahme 
und erklärt, daß Verbeſſerungen daran kaum zu machen geweſen wären. 
— Wir finden dies vollkommen beſtätigt und fügen nur noch kurz die 
ei. Es beſpricht das Buch das Genoſſenſchaftsleben 
der Bienen, den Bienenſtand, die Bienenwohnungen, den Ankauf der 
Bienen, die Hauptſache bei der Bienenzucht (Vermehrung oder Honigge⸗ 


Landwirt haftlicher 


Religirt von Wilhelm Janke. 
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winnung), die Fütterung, die Räuberei, die Krankheiten, die Feinde der 
Bienen, die italieniſche Biene, die Herbitwereinigung der Bienen, Honig: 
und Wachsauslaſſen, Ueberwinterung der Bienen. 

Wir rathen insbeſondere jedem angehenden Bienenzüchter die Be⸗ 
nützung des Büchleins, zumal es bei dem geringen Preiſe von 18 Kr. 
leicht anzuſchaffen iſt. Er findet darin über Alles, was ihm zu wiſſen 
nöthig ih die beſte Auskunft und dazu in jo klarer Weiſe, daß er kaum 
noch eines beſonderen Lehrmeiſters bedürfen wird. C. Klimke. 


Vereinsweſen. 


3. Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt 
im Bereinsjahre 1866/67. 


Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wurde ein 
Antrag des Vorſitzenden, Herrn Grafen von Pinto auf Mettkau, 
zum Beſchluß erhoben, der dahin zielte, auf Koften des Vereins in 
vier Schulen des Kreiſes Schüttöfen aufſtellen zu laſſen und zwar 
je einen in Neumarkt, in Koftenblut, in Maltſch und in Fürſtenau. 
In letzterem Orte wird ein neues Schuletabliſſement gebaut und 
empfiehlt ſich dadurch die Anlage eines Schüttofens. Der Vorſitzende 
hatte feinen Antrag damit begründet, daß die Schürtöfen, welche 
man mit Braunkohlen heizt, denen Steinkohlenſtaub zugemiſcht wird, 
um die Heizkraft zu vermehren, den großen Vortheil bieten, bei 
Beginn des Winters angezündet zu werden, und nun ununterbrochen 
bis zum Ausgang deſſelben zu brennen. Es wird nur täglich ein⸗ 
mal neue Kohle eingeſchüttet und die Aſche aus dem Aſchenkaſten 
entfernt. Da die Wärme demnach Tag und Nacht anhält, ſo iſt 
dies für Schullocale von großem Vortheil; nicht blos in Bezug auf 
die ſtets behagliche Wärme, ſondern auch in Rückſicht auf die Trocken⸗ 
heit des Locals. Die meiſten Schullocale ſind im Winter zufolge 
der bedeutenden Ausdünſtung der Kinder feucht; dem Lehrer verder⸗ 
ben ſeine Bücher; die Schulakten, wenn ſie noch ſo ſorgfältig ange⸗ 
legt ſind, vermodern im feuchten Bücherſchrank, ſelbſt wenn er dicht 
am Ofen ſteht. — Das Brennmaterial für Schüttöfen macht auch 
keine Schlacke, ſondern fällt nach der Ausnutzung in den Aſchen⸗ 
kaſten. Die Braunkohlen von Saarau haben ſich nach zweijährigen 
Verſuchen in Mettkau als ganz brauchbar für Schüttöfen bewährt. 


Der Bedarf an Brennmaterial für einen Dorſſchulofen wird ſich 


pro Jahr auf ungefähr drei Thaler bei dem jetzigen Preiſe der 
Braunkohlen in Saarau ſtellen; dabei find allerdings die Transport: 
koſten nicht mit inbegriffen. Für Dominien und Gemeinden, denen 
die Beheizung der Schullocale zur Laſt fällt, wäre hierdurch Gele⸗ 
genheit zu bedeutender Erſparniß gegeben. Durch ein einfaches Be⸗ 
wegen des Roſtes kann man auch die Heizkraft vermehren, und em⸗ 
pfehlen ſich dieſe Oefen auch in ſanitätlicher Hinſicht. Das Vereins⸗ 
Ehrenmitglied, Herr Geh. Commerzienrath Kulmiz, hat dem Vor⸗ 
ftande des Vereins hundert Tonnen Braunkohlen und zehn Tonnen 
Staub von Steinkohlen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Die 
Aufſtellung der Oefen ſoll Gelegenheit bieten, die Brauchbarkeit und 
den Nutzen derſelben aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Mit 
der Ausführung ſoll im Laufe des Sommers vorgegangen und der 
Maurerpolier, welcher die Aufſtellung in Mettkau bewirkt hat, bei 
welcher die urſprünglich vorhandenen Uebelſtände vollſtändig beſeitigt 
ſind, dabei verwendet werden. C. K. 


5 


Königl. Landwirthſchaftliches Inſtitut der Univerſität Halle. 
Das Sommer⸗Semeſter 1867 beginnt am 29. April. 


Von den für das Sommer⸗Semeſter 1867 angezeigten Borle: 
ſungen der hieſigen Univerſität ſind für die Studirenden der Land⸗ 
wirthſchaft folgende hervorzuhehen: 


a) in Rückſicht auf fachwiſſenſchaftliche Bildung. 

Specielle Pflanzenbaulehre: Prof. Dr. Kühn. 

Landwirthſchaftliche Betriebslehre: Derſelbe. 

Ueber die Krankheiten der Culturpflanzen: Derſelbe. 

Ueber Ernährung der Thiere: Prof. Dr. Stohmann. 

ee mit Einſchluß der Hufbeſchlagslehre: Prof. Dr. 

oloff. a 

Ueber äußere Krankheiten der Hausthiere in Verbindung mit klini⸗ 
ſchen Demonſtrationen: Derſelbe. 

Ueber thierärztliche Arzneimittellehre: Derſelbe. 

Privatforſtwirthſchaftslehre verbunden mit Excurſtonen: Dr. Ewald. 

Landwirthſchaftliche Baukunde: Lector Bauinſpector Steinbeck. 

Geologie und Bodenkunde: Prof. Dr. Girard. 

Geologiſche Uebungen: Derſelbe. 

Experimentalphyſik: Prof. Dr. Knoblauch. 

Theorie der Chemie: Prof. Dr. Heintz. 

Organiſche Cemie: Derſelbe. 

Experlmentalchemie: Dr. Siewert. 

Phyſiologiſche Chemie: Derſelbe. 

Ueber Spiritusfabrikation: Prof. Dr. Stohmann. 

Chemiſche Technologie mit beſonderer Berückſichtigung der landwirth⸗ 
ſchaftlich⸗techniſchen Gewerbe: Dr. Engler. 

Repetitorium der Chemie: Derſelbe. 

Grundzüge der Botanik: Prof. Dr. de Bary. 

Ueber die Fortpflanzung der Gewächſe: Derfelbe. 

Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen: Derſelbe. 

Vergleichende Anatomie: Prof. Dr. Giebel. 

Entwickelungsgeſchichte: Prof. Dr. Welcker. 

Ueber Theorie und Gebrauch des Mikroſkops: Derſelbe. 

Elemente der Maſchinenlehre: Dr. Cornelius. 

Ueber Feldmeſſen und Nivelliren mit Inſtruction im Gebrauch der 
gewöhnlichen Inſtrumente: Lector Bauinſpector Steinbeck. 


Meteorologie und phyſikaliſche Geographie: Dr. Cornelius. 


Nationalökonomie 2, oder praktiſcher Theil: Prof. Dr. Schmoller. 
Nationalökonomie: Prof. Dr. Eiſenhart. 

Das Recht des Getreidehandels: Prof. Dr. Anſchütz. 
Landwirthſchaftsrecht: Prof. Dr. Friedberg. 


b) In Rückſicht auf ſtaalswiſſenſchaſtliche und allgemeine Bildung, 
insbeſondere für Studirende höherer Semeſter. 
Theorie der Beſteuerung: Prof. Dr. Eiſenhart. 


1 


zeiger. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren » Straße Nr. W. 


28. März 1867. 


Ueber das preußiſche Steuerſyſtem: Prof. Dr. Schmoller. 
Ueber Armenweſen und Proletariat: Derſelbe. 
Staatswiſſenſchaftliche Uebungen: Derſelbe. 

Encyelopädie der Rechtswiſſenſchaft: Prof. Dr. Meyer. 
Deutſches und preußiſches Staatsrecht: Prof. Dr. Anſchütz. 
Preußiſches Landrecht: Geh. J.⸗R. Prof. Dr. Witte. 
Geſchichte der Philoſophie: Prof. Dr. Ulrici. 

Logik: Prof. Dr. Schaller und Prof. Dr. Ulriei. 
Pſochologie: Prof. Dr. Erdmann. 


Aeſthetik: Prof. Dr. Schaller. 


Ueber Begriff und Grenzen der Religionsphiloſophie: Profeſſor Dr. 
Erdmann. 

Geſchichte der Jahre 1804 1830: Prof. Dr. Leo. 

Preußiſche Geſchichte ſeit 1740: Dr. Droyſen. 

Geſchichte des großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm: Dr. Ewald. 

Geſchichte der neueren und neueſten deutſchen Literatur ſeit Gottſched: 
Prof. Dr. Haym. 

Shakeſpeare's Leben, Charakter und dramatiſche Kunſt: Prof. Dr. 
Ulriei. 


Theoretiſche und praktiſche Uebungen. 


Analytiſche Uebungen im Laboratorium: Prof. Dr. Heintz und Dr. 
Siewert. 

Pflanzenanatomiſche und pflanzenphyſiologiſche Uebungen: Prof. Dr. 
de Bary. 

Zoologiſch⸗zootomiſche Uebungen: Prof. Dr. Giebel. N 

Uebungen im landwirthſchaftlich⸗phyſiologiſchen Laboratorium: Prof. 
Dr. Kühn. i 

Praktiſche Demonſtrationen und Excurſtonen: Derſelbe. 

Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen: Prof. Dr. Roloff. 

Uebungen im mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Seminar: 
Pprof. DDr. Roſenberger, de Bary, Knoblauch, Gi: 
rard, Heine, Giebel, Kühn. 


Hymnaſtiſche Nünſte. 
Reitkunſt: Univerſitäts⸗Stallmeiſter André. Tanzkunſt: Tanzmeiſter 
Rocco. Fechtkunſt: Fechtmeiſter Loͤbeling. 

Nähere Nachrichten über das Studium der Landwirthſchaft an 
hieſiger Univerſität enthalten die durch jede Buchhandlung zu bezie⸗ 
henden „Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Inſtituts der Univer⸗ 
ſität Halle,“ Jahrgang 1863 und Jahrgang 1865. Briefliche An⸗ 
fragen wolle man an den Unterzeichneten richten. 

Halle a. S., im Februar 1867. 

Dr. Julius Kühn, 


ordentl. öffentl. Profeſſor und Director 
des landw. Inſtituts an der Univerſität. 


Königliche Univerſität Greifswald. 
Königl. Staals⸗ und landwirthſchaftliche Akademie zu Eldena. 
Vorleſungsplan für das Sommer⸗Semeſter 1867. 
Anfang des Semeſters am 28. April. 
1) Ein: und Anleitung zum akademiſchen Studium: Director Prof. 
Dr. Baumſt ark. 
2) Volkswirthſchaftslehre, 1. Theil: Derſelbe. 
3) Landwirthſchaftsrecht: Prof. Dr. Häberlin. 5 
4) Bodenkunde: Dr. Scholz. f 
5) Allgemeiner Acker- und Pflanzenbau: Prof. Dr. Segnitz. 
6) Landwirthſchaftliche Statiſtik: Derſelbe. 
7) Beſonderer Acker- und Pflanzenbau: Oek.⸗Rath Dr. Rohde. 
8) Wieſenbau: Derſelbe. 
9) Gemüſebau: Akademiſcher Gärtner Fintelmann. 
10) 3 Uebungen im Bonitiren des Bodens: Profeſſor Dr. 
Segnitz. 
11) Praktiſche landwirthſchaftliche Demonſtrationen: Oek.⸗Rath Dr. 
Rohde. 
12) 111575 Thier⸗ und Pferdezucht: Dep.⸗Thierarzt Dr. Für⸗ 
enberg. 
13) Pferdekenntniß und Hufbeſchlag und Demonſtrationen an leben ⸗ 
den Pferden: Derſelbe. i 
14 Be von den inneren Krankheiten der Hausſäugethiere: Der⸗ 
elbe. \ - 
15) Forſtwirthſchaftliche Productionslehre: Forſtmeiſter Wieſe. 
16) Forſtwirthſchaftliche Excurſtonen: Derſelbe. 
17) Organiſche Experimental⸗Chemie: Prof. Dr. Trommer. 
18) Uebungen im chemiſchen Laboratorium, geleitet von Dr. Scholz. 
19) Repetitorium über anorganiſche Chemie: Derſelbe. 
20) Phyſik, vorzüglich die Lehre von der Wärme, dem Lichte, der 
Glectrieität und dem Magnetismus: Prof. Dr. Trommer. 
21) Pflanzenſyſtematik und Anleitung zum Beſtimmen der Pflanzen: 
Dr. Jeſſen. a 

22) Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen: Derſelbe. 

23) Botaniſche Excurſionen: Derſelbe. 

24) Mineralogie und Geſteinslehre: Dr. Scholz. 

25) Uebungen im Beſtimmen von Foſſilien: Derſelbe. 

26) Feldmeſſen und Nivelliren: Prof. Dr. Grunert. 

27) Landwirthſchaftliche Baukunſt, 2. Theil, mit Demonſtrationen 
an den akademiſchen Gebäuden. x 

28) Wege: und Waſſerbau für Landwirthe. 5 

29) Landwirthſchaftliche doppelte Buchführung lehrt Privatdocent 
H. Werner. 

30) Demonſtrationen und Erklärungen der Verſuche auf dem Ver⸗ 
ſuchsfelde; Derſelbe. ; 

Peſondere Inftitufe der Akademie zu Eldena. 

Die akademiſche Bibliothek: Vorſteher Dr. Jeſſen. 

Das akademiſche Leſeinſlitut leitet Derſelbe. 

Die akademiſche Modellſammlung verwaltet Prof. Dr. Segnitz. 

Die Ackergerätheſammlung und Wollprobenſammlung beaufſichtigt 
Oek.⸗Rath Dr. Rohde. f 79 

Das 0 Inſtitut verwalten Prof. Dr. Trommer und Dr. 

olz. 


Das phyſikaliſche Cabinet und die technologiſche Sammlung leitet 
Prof. Dr. Trommer. 
Das Mineralien⸗Cabinet und die 

Scholz. 

Das akademiſche Herbarium, die Früchte⸗ und Samen⸗Sammlung, 
die zoologiſche Sammlung, das mikroſkopiſche und pflanzen⸗ 
phyſtologiſche Inſtitut und die Obſtmodellſammlung beaufſichtigt 
Dr. Jeſſen. 

Die anatomiſche Präparatenſammlung, das thierphyſtologiſche Inſti⸗ 
tut, die Verſuchs⸗ und Krankenſtälle und die verſchiedenen thier⸗ 
ärztlichen Sammlungen verwaltet der Depart.⸗Thierarzt Dr. 
Fürſtenberg. 

Den botaniſchen Garten verwaltet Dr. Jeſſen als Vorſteher, und 
der akademiſche Gärtner Fintelmann. 

Die akademiſche Baumſchule, den Obſt⸗Mutter⸗ und Muſtergarten, 
die Obſtpflanzungen und den Gemüſegarten verwaltet der aka⸗ 
demiſche Gärtner Fintelmann. 

Die akademiſche Guts wirthſchaft leitet der Oek.⸗Rath Dr. Rohde. 

Das akademiſche Verſuchsfeld verwaltet Privatdocent H. Werner. 

Eldena, im Februar 1867. 
Der Director Dr. Baumſtark, Geh. Reg.⸗Rath. 
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Reviſton der Superpposphat⸗Fabril der Handelsgeſell 


ſchaſt C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei 


ei der am 21. März abgehaltenen Reviſton waren 600 Centner Superphosphat von 
Baker⸗Guano zum Verſandt aufgelagert. Die Durchſchnittsprobe enthält folgende Menge in 


reinem Waſſer leicht losliche Phosphorſäure: 


nach Beſtimmung J. 18,1 K 
nach Beſtimmung II. 18,39 x 
im Mittel . 18,40 % 


Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. 
Ida⸗Marienhütte bei Saarau, den 26. März 1867. 


durch uns zu erfahren. 
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Qualität: 


— 


S C. G. Froelich's Wagenmagaßin, 


empfiehlt ſeine in großer Auswahl elegant und dauerhaft nach neueſter Fa⸗ 


eon gearbeiteten Wagen unter Garantie. 
Die erledigt geweſenen Beamten: | 


und Förſter, Poſten auf dem Domi⸗ 
nium Liptin ſind beſetzt. [300] 


Wir empfehlen zur Saat: ſtraße 68 in Breslau. 


Futterrüben - Körner: 
echt Leutowitzer, 
- Pohl’s Riesen-, 
- rothe Klumpen-, 
gelbe do. 


Zuckerrüben - Körner: 
echt Roppy’sche, Schlesische, 
Quedlinburger, 
Imperial, 


von A. 


ner: 202 
roth, weiss, gelb u, Schwedisch Klee, 
echt franz., rhein, ungar. Luzerne, 

7 Seradella, 
Esparsette, 
Lupinen, gelb und blau, 
alle Arten Grassamen in bester Qualität, 
echten Virginischen Pferdezahn-Mais 


Breslau, Ring Nr. 4. 
. Nutzen ſein dürfte. 


Gentral:VBereins für Schlefien. 
7 Dr. Bretſchneider. 


Eine ſchleſiſche Electoral⸗Schafheerde 


von ca. 600 Köpfen ſoll wegen veränderter Wirthſchaft verkauft werden, und iſt das Nähere 
Schlef. Landw. Central⸗Comptoir, ſu 
Breslau, Ring Nr. 4 


Pohl'ſchen Rieſenrunkel⸗Samen, 


1866er Ernte, conſtant und mit größter Sorgfalt gezogen, offerirt in vorzüglich ſchöner 
Dominium Reindörfel bei Münſterberg. 


Ein junger Mann aus gebildeter Familie 
ſucht eine Hof⸗ und Feldverwalterſtelle 
auf einem größeren Dominio, wo ein Inſpec⸗ 
tor fungirt, zum 1. April d. J 
werden erbeten an J. Urban Kern, Reuſche⸗ 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben (in Jauer bei Hirſemenzel): 


C. Vial's Rindviehmaſt. 


In deutſcher Won e Anmerkungen 

orte. * 0. + 
Mit Illuſtrationen. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. An eine für u leiden 5 

Der geachtete Verfaſſer des Merinoſchafes ü 9 f Br 0 de 
und Bearbeiter des Buches von Tiſſerant, 
„Anleitung zer Züchtung der Milchkuh, 
Breslau, 1863“ — Herr Director Körte bringt 
bier eine freie Bearbeitung des Werkes von 
C. Vial: „Eagraissement du boeuf“, welche 
ſich durch ihre Klarheit und Einfachheit aus⸗ 
zeichnet. Wenn auch die landwirthſchaftliche 
Literatur in dem Buche des Prof. Jul. Kühn 


66er Ernte. 5 Leu e = nee 35 guten 

h . . eitfaden bereits beſitzt, fo wird doch dies neue 

Schles. landwirthschaftliches Baan unmib nn va, fir ds 
\ 5 3 aſtungsgewerbe gar manches Wichtige über 
Central Comptoir. Auswahl, Einkauf, Pflege und Verkauf des 


Thieres enthält und unſeren ee 


Breslau, 27. März. [Producten⸗ Wochenbericht v. Benno Milch.] 
Während der letzten Tage hat die a SS ihr Recht gelten) gemacht und 
war die Temperatur entſchieden milder. Der in der v. Woche hiufige Tempe⸗ 
raturwechſel dürfte den Saaten nicht günſtig Bun ſein. Bis jetzt find ernſt⸗ 
liche Klagen nur wenig eingelaufen, wie aus Holland und von den Kiſten der Nord⸗ 
fee über Oelſaaten, doch werden die Einwirkungen des Wetters ſch auch erſt in 
den demnächſt zu erwartenden Berichten wiederſpiegeln. — Emland war feit 
und meldete beſſere Preiſe. In a kämpfte die Unuſt der Conſu⸗ 
menten mit der Hartnäckigkeit der Oekonomen, welche auf ihren Forderungen 
beharrten und dadurch das Geſchäft beſchränkten. In Holland und am Rhein 
war die Tendenz unbeſtändig und mehrfach wechſelnd. Ir Süddeutſchland 
kam bei guter Zufuhr matte Haltung zum Durchbruch, während in Sachſen 
ſich regerer Begehr zeigte, und dieſer auf die Stimmung jefeſtigend zurück 
wirkte. — In Berlin war im Terminhandel von Roggen die Tendenz ſchwan⸗ 
kend. Spiritus verharrte daſelbſt in feiner Unbeweglichkeit. Rüböl zeigte die 
frühere Luſtloſigkeit. . ö 

Im Geſchäftsverkehr des hieſigen Platzes war es an enzelnen Tagen der 
verg. Woche ziemlich rege, im Allgemeinen blieb jedoch derſelbe ohne Um⸗ 
fang und erfuhren Preiſe nur unweſentliche Schwankungen. 

Weizen wurde in gelber Waare vermehrt beachtet und erzielte deren 
Angebot böhere Forderungen, im Allgemeinen zeigte ſich jedoch dieſe 
Frage ziemlich zubig., Am heuligen Markte wurde Weizen ſchwach beachtet und 
84 Pfund weißer 82 — 90 bis 96 Sgr., gelber 82 —89.—95 Sgr., feinſter 
über Notiz bezahlt, pr. März 74 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — en 
bewahrte in der verg. Woche am hieſigen Landmarkte vorherrſchend feſte Hal⸗ 
tung und wurden dementſprechend an einzelnen Tagen auch höhere Forderun⸗ 

en bewilligt, zumal das Angebot beſſerer Qualitäten wenig befriedigt. Am 
heutigen Markte wurden bei ruhiger Stimmung die letzten Preiſe In Ae 
wir notiren pr. 84 Pfd. 67—71 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Im Liefe⸗ 
rungshandel blieb der Umſatz belanglos und konnten ſich Preiſe unter un⸗ 
weſentlichen Schwankungen nur ſchwach behaupten. Zuletzt galt pr. 2000 
fd. pr. dieſen Monat 54 Thlr. Gld., März⸗April 53% Thlr. Old, April⸗ 

ai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 53 —53 Thlr. ber, Br. u. Gld., Juli 
Auguft 51% Thlr. Br. u. Gld. — Mehl war bei ruhigem Geſchäſtsverkehr 
ohne bemerkenswerthe Preisänderung, wir notiren pr. Centner unverſteuert 
Weizen⸗ I. 41 — 5 ½ Thlr., Roggen: I. 44 ½ Thlr., Hausbacken⸗ 376.— 
3½ Thlr., Roggen⸗Futtermehl gefragter, 48—50 Sgr., Weizenſchalen 36 
bis 38 Sgr. pr. Centner bezahlt. — Gerfte zeigte ſich in heller Waare voll⸗ 
kommen preishaltend und fand dieſelbe auch ziemlich guten Abſatz, hingegen 
waren abfallende Qualitaten, die zumeiſt mit Geruch behaftet find, ſchwer ber: 
käuflich. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco 48—54—58 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. 
dieſen Monat 50% Thlr. Gld. — Hafer blieb zu feſten Preiſen gut beachtet 
und erzielte höhere Forderungen, wir notiren pr. 50 Pfund loco 33 —36 Sgr., 
per 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 46 Thlr. Br. N TS 

Hülſenfrüchte waren theilweiſe etwas beſſer beachtet. Wir notiren Koch⸗ 
erbſen pr. 90 Pfd. 60—66 Sgr., Futtererbſen 54 — 57 Sgr. Wicken 
offerirt, pr. 90 Pfd. à 53. — 58 Sgr. Linſen kleine 90 — 120 Sgr., große 
böhmiſche 6—6% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfd. 70—90 Sgr. Lu⸗ 
pinen blieben reichlich angeboten, pr. 90 Pfd. gelbe 40—46 Sgr., blaue 40 
—44 Sgr. Buchweizen ſchwach beachtet, 50—56 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. 
Hirſe, roher 45—48 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 7 Thlr. pr. 176 Pfd. 
unverſteuert. ; 

Weiße Kleeſaat machte ſich im Laufe der berg. Woche entſchieden feſter 
und offerirte Kleinigkeiten fanden, wenn ſie nicht gar zu gering waren, prompt 
Nehmer zu eher eiwas feiteren Preiſen. Feine und reele Waare wäre ſelbſt 
in größeren Partien prompt zu placiren, wurde aber nicht angeboten. Zu 
notiren iſt geringe 12—19 Thlr., mittel und er 21—26% Thlr., jeine 
und hochfeine 27—30 Thlr. pr. Cine. Rothe Kleeſgat unterlag dem Eins 
drucke der eingetretenen winterlichen Witterung, in Folge deren Kaufordres 
von auswärts faſt gänzlich ausblieben, jo daß von Geſchäften nur ſehr wenig 
die Rede war. Trotzdem gingen die Preiſe nur um ca. % Thlr. zurück, was 
einen Maßſtab für den geringen Um ang unſerer Beſtände und Zufuhren 
giebt. Dieſer Umſtand dürfte nicht verſeplen, ſich recht ſichtbar zu äußern, 
wenn mit Eintritt des Frühlingswetters ſich die auſordres wieder einfinden 
werden. Zu notiren iſt mittel und mittelfein 14%4—17% Thlr., feine und 
hochfeine 17%—19% Thlr. per Centner, extrafeine über Notiz bezahlt. — 
Schwediſche Kleeſaat ſehr feſt, nur unbedeutend und in Mittelmaare offerirt, 
iſt 40—53 Thlr. pr. Ctr. zu notiren. — Timothee ſchwach ie. = 

r. pr. 


12% Thlr. pr. Etnr. zu notiren. — Wegebreit matter, & 5 6 


Ctr. zu notiren. 

Velſaaten Bei beſchränktem Umſatz notiren wir per 150 Pfd. brutto 
Winterraps ſchleſ. 194— 206 Sgr., galiziiher 172—196 Sgr., Winterrübſen 
170190 Sgr., Sommerrübſen 148—168 Sgr., Leindotter 146 —158 Sgr. 
bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. März 97% Thlr. Br. — Senf wurde je nach 
Qualität mit 5—6 Thlr. pr. Ctr. bez. — Hanſſamen 43—46 Sgr. pr. 60 
Pfd. — Schlaglein war bei vorherrſchend feſter Stimmung in guter Frage, 
zuletzt jedoch ruhiger, wir notiren pr. 150 Pfd. 6—64—7 Thlr., feinſter über 
Notiz bezahlt. Saatlein 8—9 Thlr. — Rapskuchen blieb 50—53 Sgr. 
pr. Centner gut beachtet. Leinkuchen 82—86 Sgr. pr, Centner. 8 

Nüböl fand kaum vermehrte Beachtung, da ſich dieſer Artikel aus ſeiner 


— 


— 
Landwirthſch. Lehranſtalt 
Plagwitz — Leipzig. 


Inſeription für das Sommerſeme⸗ 
ſter: 29. April. Anfang der Vorle⸗ 
ſungen: 6. Mai. Programm franco 
durch die Direction. 

(Für Herren aus Preußen freiwil⸗ 
liger Militairdienſt in Leipzig moglich.) 


Saatau. 


1308 


Das Dominium Kuttlau, Kreis 189 
275 


»Wirthſchaſtsſchreiber, 


welcher mindeſtens drei Jahre Landwirth ſein 
muß. Perſönl. Vorſtellung iſt ſehr erwünſcht. 


Sämmt 


1246 
Schuhbrücke 53, 


Warnung für Wieſeubeſitzer. 


In einem landw. Blatte wird zur Deckung 
des Holzbedarfs empfohlen, „alle Ränder der 
Wieſen mit Holz zu bepflanzen.“ Hiermit hin 
ich nicht ganz einverſtanden, weil die Holz: 
cultur nie einen ſo hohen Reingewinn ſo raſch 
abwirft, als der rationelle Wieſenbau, und 
werden darum die Wieſenbeſitzer vor Bepflan⸗ 
zung der beriefelaugeränigen Wieſen⸗ 
ränder mit Holz gewarnt. Durch rationell. 
Wieſenbau ſind auf der Stührm. Wieſe, über 
dem Wieſengrunde 4 M. Kieſernboden für die 
Rieſelung gewonnen. Vor dieſem Waldboden 
liegt der Sauptzuleitungsgraben 6 F. hoher, 
als die Wieſenfläche. 295], 

Domicil: Breslau, Ritterpatz J. 

A. W. Meyer, Wieſenbautechniker. 


Literariſche 


Meſſergaſſe 30, 
[216] 


— Adreſſen 
1292] 


Analyſen 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
ven und gegen franlirte Briefe zu beziehen: 
Radikale Heilung der Brüche. 
Eine kurze Erklärung über die Behandlung 
der Brüche nebſt Beiſpielen über Heilung ver⸗ 
ſchiedener Brüche, nach authentiſchen Quellen 
[296] bearbeitet. 
Der Verleger: Krüfi-Altherr 
in Gais, Canton Appenzell, Schweiz. 


Eine 13 reih. Drillmaſchine 


aus dem Maſchinenbauer Linke ſchen e 
iſt für den Preis von 140 Thalern (ſon 
220 Thlr.) zu verkaufen: Fiſchergaſſe Nr. 3. 


Bekanntmachung. 
Zu Olſchowa bei Groß⸗Strehlitz decken: 

I. Ignoramus, dunkelbrauner Hengſt, 13 Jahr 
alt, von The Flying Dutchman und der Igno- 
rance: Vollblut 60 Thlr., Halbblut 20 Thlr. 
und 1 Thlr. in den Stall; Mütter von 
Siegern um die Hälfte; 

2. Peto, brauner Hengſt, von Poynton (Touch- 
stone) und der Little Hannah von Lanercost, 
zu 10 Thlr. und 1 Thlr. in den Stall; 

3. Grimston, 7 Jahr alt, Fuchs⸗Hengſt, von 
Stockwell und der La Fille du Regiment, 
Vollblut 10 Thlr., Halbblut 5 Thlr., und 
1 Thlr. in den Stall; o 

4. Stonewall Jackson, 
Jahr alt, von De Clare (von Touchstone) 
und der Florence Nightingale von Brid- 
catcher, Mu 10 Thlr. 

\ iche Hengſte 
für die Deckſaiſon zu vermiethen. 
Anfragen an den Geſtüts⸗Director Har⸗ 
riers in Groß⸗Strehlitz per Gogolin. 


Der rothbraue Shorthorn⸗ 
Vollblut⸗Bulle „Konrad“ 


(geboren den 22. September 1862 von Apis, 
vom Protector, gezogen vom Herzog von Rich⸗ 
mond, engl. Heerdbuch Nr. 2749, von Corne⸗ 
lius Nr. 6896, Menzoni Nr. 2840, Cautope 
Nr. 209, Mielus Nr. 7236, Gratian Nr. 1085, 
Windſor Nr. 698, Milton Nr. 36, Colonel 
Nr. 32. Mutter Paula von der Ada, gezogen 
von Mr. Smits auf der Villa Heilsberg) wird, 
durch Zuzucht übercomplet, noch vollkommen 
ſprungfähig für einen mäßigen Preis ver⸗ 
kauft vom Domin. Weichnitz bei Quaritz. 


Bei der ſtattgehabten Reviſion des Lagers 
künſtlicher Düngmittel der Herren 


Mann & 
Blücherplatz 11, ergaben die Durchſchnitts⸗ 


bei echtem Peru⸗Guauo 


RE * 


lösliche Phosphorſäure 
Dem Superphosphat iſt feiner Neichhal- 
tigkeit an Phosphorſäure und ſeiner fein⸗ 
pulverigen trockenen Form wegen das Prä⸗ 
dicat: ausgezeichnet beizulegen. 
Breslau, den 26. 1867. 
Techniſch⸗ agrieulturchemiſches 


Lethargie auch nicht im Entfernteften erheben kann und die Speculation dem⸗ 
ſelben mehr oder minder fern bleibt. Bei matter Stimmung galt zuletzt pr. 
100 Pfund loco 10% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 10% Thlr. Br., März⸗ 
April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 10%, 

lr. Br., Sept.⸗Oct. 11% Thlr. bez. 

Spiritus bleibt hier bei guten Zufuhren und anhaltendem Betriebe der 
Brennereſen vernachläſſigt und nur die beſſeren Berliner Notirungen üben 
eitweiſe ihren Eindruck auf unſeren Markt, daher die Tendenz „feſt und ges 
ſcäftslos im Verbande“ für unſere Notirungen bezeichnend iſt. Der Sprit⸗ 


— nennen nun Lu nn 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben; 


Pyrenomycetes germanici. 
Die Kernpilze Deutschlands. 


Bearbeitet 


Dr. Th. Mitschke. 


Erster Band. Erste Lieferung, gr. 8. 10 Bog. Eleg. broschirt. 
Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 

Die vorliegende Lieferung beginnt ein Werk, das bestimmt ist, die 
erste relativ vollständige, den gegenwärtigen Ansprüchen der Wissenschaft 
entsprechende systematische Bearbeitung der genannten Pflanzengruppe 
zu geben. 

er Verfasser beabsichtigt, den Stoff in 2 Bänden zu je 4 bis 5 Lie- 
ferungen vom Umfange der vorliegenden zu behandeln und auf einigen 
Tafeln am Schlusse eines jeden Bandes die ca. pelogischen Charaktere und 
Haupttypen, insbesondere in anderweitig bisher nicht untersuchten der 
abgebildeten Formen zu illustriren. 12161] 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
| und Pferderennen. 
a e e e eee ee 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten neu zu bildenden berathenden Central ⸗ 
Inſtanz für Rennangelegenheiten zu einer [269 
außerordentlichen General-Verſammlung auf 
Montag den 1. April d. J. 
in das Local der hieſigen Provinzial⸗Reſſource, Tauenzienplatz Nr. 11, 
Nachmittags 1 Uhr, hierdurch eingeladen. 0 3 
Breslau, den 16. März 1867. 
Das Directorium des ſchleſiſchen Vereins für 
Pferdezucht und Pferderennen. 
Landwirthſchafts⸗Beamte, un 
ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
. nec en durch de ane 4 Ba e 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſir. 56 b, 2. Et. (lend. Ginger 


a 
Ceratochloa australis, 
1 . Bromus Schraderi, 8 
(Ausſaatzeit: Anfang April, ohne Ueberfruchth, 
offerire ich à 15 Sgr. pro Pfd., bei 10 Pfd. 
10 10 Se 2 5 a. ee 
ng unter dem Vermerk: „Auf Ihren Bri 
vom 25. März c.“ — A 305 2 


Benno Milch, 


landwirthſchaftl. Sämereien⸗, Produeten⸗ 
und Düngemittel⸗Handlung in Breslau. 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


Gras⸗Samen, 
1866er Ernte, in Sorten und paſſenden 
Gemiſchen für Wieſen, Weiden, Parkanla⸗ 
gen oder zur Ausſaat unter Schnittklee, 
offerirt in beſter Qualität: [302] 
Heinrichau, im März 1867. 
General⸗Direction. 


brauner Hengst, 5 


306 | 
ſind zu verkaufen oder 


Hier liegen [290 


50 Sad gelbe Saat⸗Lupinen 


ausgezeichnetſter Qualiät zum Verkauf, 
Dom. Kieslingswalde, Kreis Görlitz. 


2000 Stück Weinſtöcke. 


Wegen anderweitigem Arrangement offerirt 
die bochgräfl. v. Sandreczty'ſche Gärtnerei zu 
Bertholdsdorf bei Reichenbach i Schl. edle 
Weinſtöcke zu beſonders billigen Preiſen, 
ebenſo 300 Schock Pfefferminzpflanzen 
zur gefälligen Abnahme. 

Schwabe, Kunſtgarter. 


uf dem Dominium Klein⸗Deutſchen bei 
Noldau, Kreis Kreutzburg, in wegen 
Ankauf Rambouillet⸗Stamm⸗Schaͤferei eine 
Electoral⸗Negretti⸗Heerde zum Verkauf, von 
circa 250 tragenden Mutterſchafen. Ab⸗ 

nahme nach der Schur. 5 
Naheres daſelbſt oder Agnesſtraße 3, bei 

Vb. Bloch. 


Eohten Feru- Guano (Original). 
do. (gemahlen u. aufgeschlossen). 
Superphosphat aus Spodium. 
do. Baker Guano, [235] 
Sohwefelsaures Kall (Dr. Frank- 
sches Fabrikat), 
empfehlen wir billigst. 
Schles. landw. Central- 
Compteir. 
Breslau, King Nr. 4. 


Comp. zu Breslau, 


11. 91 


14, 60 


Mär 


Laboratorium. 
Schepky. 


| 


N 


U 


Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft für 


dier‘‘ zu Berlin. 


Grundcapital: Eine Million Thaler Preuss. Courant. 


Die Gesellschaft „ADLER“ zu Berlin übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr 
in Städten und auf dem Lande, auf Mobilien aller Art, Waaren, Maschinen, Fabrikgeräth- 
schaften, Vieh, Ernteerzeugnisse, Ackergeräthe u, s. w., desgleichen auf immobilien bei 
höchst liberalen Grundsätzen. 
Die Prämien der Gesellschaft „ADLER“ sind billig und fest, ohne jede Nachzah- 
lung.  Versicherungsbedingungen und Antragsformulare gratis bei der [80] 
General-Agentur zu Breslau 


Fr. Otto Treuer 


und bei sämmtlichen Herren Agenten der Provinz Schlesien. 


Abonnements⸗Einladung. 
Das „Breslauer Handelsblatt“ 


unter Redaction des Herrn 
‚Dr. Alexander Meyer, 

j Secretair der Breslauer Handelskammer und Börſen⸗Syndicus, 

iſt einerſeits beſtrebt, den Glanz der Wiſſenſchaft und Geſetzgebung auf dem Wirth⸗ 

ſchaftsgebiete vom praktiſchen Standpunkte aus in populärer Darſtellung zu verfolgen, 
das Verſtändniß der dahin einſchlagenden Erſcheinungen zu vermitteln und Anregung 
* geben, daß das beſtehende Gute allgemein verwerthet, Uebelſtände aber abbeſtellt 
erden. . 

Andererſeits bildet das „Breslauer Handelsblatt“ ein Sammelwerk, welches 
eingehender, als dies von den politiſchen Zeitungen geſchehen kann, die Intereſſen des 
u und Verkehrs wahrnimmt und in bequemer, überſichtlicher und zuverläßiger 
Veiſe Aufſchluß 5 über die geſchäftlichen und damit in Verbindung ſtehenden Er⸗ 
eigniſſe, wie z. B. über die unſere Leſer intereſſirenden Generalverſammlungen, 
Ein» und Auszahlungen, Zahlungseinſtellungen und Concurſe, Verlooſungen, 
Subhaſtationen, Ertheilung von Patenten: ferner enthält daſſelbe Mittheflungen * 
aus dem Firmen⸗, Procuren⸗ und Geſellſchaftsregiſter, über neue Geſetze und 
Verordnungen, über gerichtliche oder adminiſtrative Entſcheidungen von Fragen, 
die in's Gebiet der gewerblichen oder Handelsthätigkeit einſchlagen, aus den Sitzungen 
der Handelsvorſtände, periodiſche Ueberſichten über die volkswirthſchaftlichen und 
handelspolitiſchen Erſcheinungen unſerer Zeit 

Beſonders aber erhöhen direete telegraphiſche Depeſchen von Berlin, Stet⸗ 
tin, Frankfurt a. M., Wien, St. Petersburg, London, New⸗Hork ıc. den Werth 
des Breslauer Handelsblattes dadurch, daß dieſelben die Notizen der betreffenden Mit⸗ 
tagsbörſen enthalten. 

Als einziges Organ für die Handels⸗Intereſſen in den Provinzen Schleſien und 
Poſen ſichert das „Breslauer Handelsblatt“ den Inſeraten die ausgedehnteſte Ver⸗ 
breitung in den kaufmänniſchen und landwirthſchafklichen Kreiſen. 

Das „Breslauer Handelsblatt erſcheint täglich (mit Ausnahme Sonntags) als 
Abendblatt in ge. 4. Format und koſtet vierteljährlich 1 Thlr. 20 Sgr. bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten. In Breslau 1 Thlr. 15 Sgr. frei in's Haus. 2 


1. In ‚Haus | 
Breslau, im März 1867. Die Verlagshandlung. 


Did landwirthſchaftlice Schule zu Scheuerſel, 


s } 9 
Dieſe Anſtalt, ganz in der Nähe der herzoglichen Muſterwirthſchaften Eichhof und 
Kallenberg gelegen, bietet durch den Unterricht in den wichtigſten landwirthſchaftlichen 


— 


Disciplinen und der ſorgfältigſten Erlernung aller praktiſchen Handgriffe jungen Leuten treff. 


liche Gelegenheit, ſich zum rationellen Betrieb der Landwirthſchaft vorzubereiten. Nach Be⸗ 
endigung des Lehrcurſus können ſehr geeignete Volontairſtellen ſofort nachgewieſen werden. 
Eltern oder Vormünder, welche einen jungen Mann dieſer Anſtalt anvertrauen wollen, wer⸗ 
den gebeten, ſich an Unterzeichneten zu wenden, der bereitwilligſt nähere 
wird. Der neue Lehrcurſus beginnt Montag, den 29. April d. J. 
Scheuerfeld, bei Coburg, im Februar 1867. Ed. Wittmann, 
1 Director der Landwirthſchaftsſchule. 


| Die Chemiſcht Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiten 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. 

Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 
präparirt. 

Gedämpftes Knochenmehl mi 40 pCt. 

f Peru⸗Guano. 

Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 

Superphosphat, ammoniakaliſches. 

Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Schwefelſaures Ammoniak, 

Poudrette Nr. I u. 2. 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 

Kuochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be- 
liebiger Körnung. 

S ſchwefelſäure. 

Echten Peru Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

[162] Schweidnitzer⸗Straße. 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik, 
F. Scherner in Sosnowice 


empfiehli 1297 


gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat u. Hornmehl 


anerkannt beſter Qualität, unter Garantie des Gehaltes nach den Analyſen der Herren 
Prof. Dr. Krocker und Dr. Stöckhardt. Aufträge nimmt entgegen: 


Herrmann Stenzel, 

General⸗Agentur für Schlefien und Poſen und Fabriklager: Nikola⸗Städtgraben Za. 
„Zur Früblahrsſaat offerlren billig unter Garantie der Echtheit und eim · 
fähigkeit weißen amerikaniſchen Pferdezahn Mais (directer Beziehung), Fut⸗ 
terrüben (ertragreichſſe Sorten), Zuckerrüben, Seradella, Luzerne, Esparſette, 
ſämmtliche Grastaaten, Grasmiſchungen (für jede Bodenartb eſonders gemiſcht), 
alle Saaten für die Forſtwirthſchaft, Gartencultur und Blumenzucht. — 
Kataloge franco und gratis. | [804] 


Scholz & Schnabel, wtsiseärae 11, 


Samenhandluug. 


Hiermit beehre ich mich, ergebenst anzuzeigen, dass ich neben meiner 


Maschinenbau-Anstait eine 


28. a» 2 
Eisengiesserei 
eröffnet habe. 
‚Indem ich dies neue Etablissement einer geneigten Beachtung em- 


pfehle, werde ich stets bemüht sein, alle in dieses Fach einschlagenden 
Artikel auf das Prompteste und billigst auszuführen, [276] 
Breslau, den 15. Februar 1867. 


A. Amntoniewiez. 


Kleinburger Chaussee Nr. 21. 


Auskunft ertheilen | h 


— 


Julius Goldstein, 


Breslau, 


Comptoir: Tauenzienplatz 14. 
Fabrik und Lager: 
(verlängerte) 
Siebenhufener⸗Straße Nr. 105, 
nahe der Aetien⸗Gas⸗Anſtalt. 


2 Behr ade: 8 Klee-Säemaschinen, Universal-Saemaschinen, 
Auction junger Zuchtlhiere Pferdehacken, Exstirpatoren, Grubber, 


wirb abgehalten: g 7 Ringelwal ieseneggen 
Mittwoch, den 8. Mai 186 80 wie alle . 1 — 2 und W "empfehlen 


11 Uhr Morgens. a 
Kettler & Bartels, 
[285] 


= 5 — f = 


[298] 


Es kommen zum Verkauf ungefähr: 
Breslau, Ritterplatz I. E 
Drills verbeſſerter Conſtruction in jeder Reihenentfernun Pferde⸗ 
ſchen Schweineracen. 
Hundisburg bei Magdeburg, im - N \ 
In unſerer Werkſtatt, zwiſchen der Freiburger und Märkiſchen Bahn, führen wir 


100 Southdown-Vollblut⸗ u. Mauchamp- 
Kammwoll⸗Böcke, 
30 -40 Southdewn-Vollblut⸗Schafe, 
40 . % e 7 
er un auen er größten un * 5 . 
hacken, Düngervertheiler, Locomobilen und Dreſchma⸗ 
5 Rn 5 ne chinen aus Buckau empfehlen zu Katalog- Preiſen, welche neulich bedeutend 
verkauft, fie werden ſämmtlich zu Minimal⸗ fl; N 
55 10 bot, billiger herabgefegt worden find, ſowie engliſche landwirthſchaftliche Maſchinen aller 
Er Pr e ANe Art, wovon verſchiedene vorräthig And, und bitten um baldige Beſtellungen pr. 
Vom 26, April an werden auf Verlangen Frühjahr: Mac Andrew & Co., 
März 1867. 
Herm. v. Nathusius. Reparaturen aller Arten Maſchinen aus. : [184] 
Marshall Sons & Comp.'s Locomobilen, Dampf- 
| Inserat Dreschmaschinen etc., 
| n Gebr. Sachsenberg’s Dampfziegelpressen, 
Smyth & Son's Drills, Düngerstreuer etc., 


mehrerer kleinen und mittelgroßen engli⸗ 
ecielle Verzeichniſſe verſandt. E 
ren Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 5, par terre. 
: ß 
Samuelson’s Getreide-Mähemaschinen, 


in sämmtl, existi- ® 

rende Zeitungen 

werden zu Origi- 

nalpreisen promp 
besorgt. 

Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 

Annoncenbureau 

von Euzxen Fort in Leipzig. 


eitige Bestellurgen erwünscht. 


H. Humbert, Tauenziensir. 6b, Breslau. 


naar eee A RE eee 

Drills von Prieſt & Woolnough, für jede Bodengattung, weſentlich 
verbeſſertes Syſtem Garrett, durch Conſtruction, Ausführung und leichten 
Gang ausgezeichnet; 

Breitſäemaſchinen, Löffelſoſtem, 12 Fuß breit; 

Univerſal⸗Drills 15. . 

Locomobilen, Dreſchmaſchinen aus der melte 


berühmten Fabrik von Clayton Shuttlewort Co.; 


Howard's läge I. Eggen für Dampf u. Pferde ꝛc., 


owie ſonſtige landwirthſchaftliche f 
lands ſind vorräthig und empfehlen zu Katalog⸗Preiſen 


Moritz & Joſeph Friedländer, 


Landwirthſchaftl. Formulare 
(Schema werben auf Verlangen gefandt), 
| Visiten-Karten, 


ein in Schrift auf Holz, Double®lace u. Briſtol. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
Pflanzen Verkauf. 


Ueberzählige Indiſche Azaleen und 
Camelien, ſowie verſchiedene Kalte und 
Warmhaus⸗Pflanzen ſtehen in der Gärt⸗ 
nerei zu Ida- und Marienhütte b. Saarau 
zum Verkauf. [244] 


Zur §tübſahrsbeſtelung 


127 


[152] empfehle ich: ? 13 Schweibni San 
N in Original⸗Packung, i x Her © adtgraben. 
Peru⸗Guano, denfeiben gemahlen. Reparaturanſtalt und Lager bei A. Algöver in Breslau. 


s oder aufgeſchloſſen, 
Baler⸗Guano⸗Super⸗ 
„Phosphat, 
Gedämpftes Knochenmehl, 


(unter Garantie der Analyſe), 


1 — Düngergyps, 
ohes ſchweſelſaures Kali, 


deſſelbe drei⸗ und fünffach concentrirt, 


Rohe Phosphorite, 


in Stücken (30-32 pCt. löslicher Säure), 
alle Arten 


Klee, Grasſamen, Zucker⸗ 


und Futterrübenſamen, 
Gerſte, Hafer, 
engliſchen Wechſel⸗Weizen, 


Abfaat von direct bezogener Original⸗Waare 
als eine ſehr ergiebige Sommerfrucht bei mög: 
lichſt früher Ausſaat. 


Virginiſchen 
Pferdezahn⸗Mais 
(Bade ne) 


Benno Milch 


Landwirthſchaftliche Sämereien, Producten⸗ und 
i Düngmittel⸗ Handlung. 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


Dom. Ober⸗Peilau II. pr. Gnaden⸗ 
frei verkauft 274] 


Futterrüben⸗, Zuckerrüben⸗ 
und Rieſen⸗Möhren⸗Samen 


beſter Qualität. 


P. S. Ueber fämmtliche Maſchinen können renommirteſte ſchleſiſche Landwirth 
als Referenz aufgegeben werden 


Starke's Allopatiſche 


Haus-, Reife: und Faſchen⸗Apotheken 


mit Gebrauchs: Anweifung. 
In 17 verſchiedenen Nummern von 2 bis zu 30 Thlrn. 
[183] Apotheke zu Lindenau bei Leipzig. 


mE Zur Saat 


Kleesamen, ffanzös, und deutsche Luzerne, Serradella, engl., französ., italien. Rheygras, 
T'himotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen- 
gras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
Hanfsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wieken und Erbsen, Rigaer und 
Pernauer Kron-Säe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetreide aller Art. 
Ia Peru-Guano, la Baker-Guano und Knocbenkohlen-Superphosphat, Ia Knochenmehl, 
Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp., 


Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


Neuländer Alabaſter-Gyps 


(Schwefelſaurer Kall), 


enthaltend ca. 46 pCt. Schwefelſäure und ca. 54 pCt. Kalkhodrat, liefern wir zu 
den billigſten Preiſen ab Bahnhöfen Bunzlau, Siegersdorf, Lauban, Greiffenberg, 
Reibnitz und Jauer. Bei Wagenladungen, à 100 Centner, tritt die ermäßigte 
Eiſenbahn⸗Fracht⸗Claſſe C. ein. Verpackung nach Auftrag der Herren Landwirthe: 
in Tonnen, à 5 Etr., oder in Säcken, a 2½ Ctr. Inhalt. Tonnen und Säcke 
unentgeltlich. Die Herren Landwirthe werden darauf gufmerkſam gemacht, daß ſie 
den Gyps bei directem Bezuge von uns am billigſten erlangen. [94] 
Löwenberg in Schleſien. f 1 
Königl. Prinzl. Niederländiſche Direction der Neuländer 
Gypsbrüche. 
Theodor Schöne. 


N | empiehle sänmtlich unter Garantie der Güte und gebe anerkaunteste Referenzen. — | 
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nen der renommirteften Specialiften Eng⸗ 


Proſpecte und Preisliſten gratis. 


offer'ven billigst: roth, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Hopfen-, Taunen- 


E 8 8 5 = 


* 


ſeinem Colonnen⸗Dampfbrenn⸗Apparat, welchen Derſelbe in meiner Dampfbrennerei aufge⸗ 


ſam zu machen, wie ich gern bereit bin, jede nur wünſchenswerthe Aus⸗ 


Neueſte Pateut⸗Ertheilung 


| auf Spiritus: Brenn:-App 


Herbrig in Zwickau in Sachſen. 


an Heinrich 


arate 


N Der Apparat, welcher in ſeinen Theilen wenig Raum erfordert, beſteht aus zwei übereinanderſtehenden Blaſen, 1 Dephlegmator und 1 Kühler, ſämmtlich von Ku pfer. 
Durch diefe nun patentirte Conſtruction ift es gelungen, einen Apparat herzuſtellen, welcher den Anforderungen der Neuzeit, bezüglich feiner Leiſtungen, mie ſeines billigen Koſtenpreiſes, vollſtändig ent⸗ 


ſpricht, und übertrifft an Feinheit der erlangten hochgrädigen Waare entſchieden auf den Apparaten älterer Conſtruction erzeugten Spiritus. 


Es ift ſomit jedem Gutsbeſitzer oder Pächter die Gelegenheit geboten, 


ſeine zur Spiritusfabrikation nöthigen Erzeugniſſe auf's Beſte und Hoͤchſte zu verwerthen, für den Winter eine egale und vorzügliche Stallfütterung zu erzeugen, und hierdurch einen Dünger zu erzielen, welcher 


als Stalldünger in erſter Linie ſteht. 


> Der Koſtenpreis eines ſolchen Spiritus⸗Brennapparates beläuft ſich beim höchſten zuläßigen landwirthſchaftlichen Betriebe, alſo bei 1000 Quart Maiſchraum, mit dem dazu erforderlichen eiſernen Dampf⸗ 
keſſel, ſammt allen Sicherheits⸗Apparaten, Hähnen und Ventilen, auf 850 Thlr., bei 2000 Quart und mehr entſprechend hoher. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, empfehle ich mich zur Anfertigung und Ausführung ſolcher Apparate, überhaupt completter Brennerei⸗Einrichtungen, 


verſpreche hierbei reellſte Bedienung und ſtrenge 


Solidität. Geſtatte mir überhaupt noch zu bemerken, daß an ſchon vorhandenen Apparaten ſtatt des Maiſchwärmers und der Becken die Anbringung eines ſolchen Dephlegmators ohne Schwierigkeiten bewerk⸗ 


ftelligt werden kann. 


zu unterziehen. Hochachtungsvoll 


Zwickan in Sachſen 1867. 


Durch langjährige Verſuche iſt es mir endlich gelungen, einen 


Recht gern iſt der Unterzeichnete bereit, auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen, ſowie die bereits aufgeſtellten und im Gange befindlichen Apparate der Anſicht und Beurtheilung von Intereſſenten 
N 1164 


Seinrich Herbrig. 


eiſſe 


Für Brennerei Wefitzer! Die Ofen⸗ und Thonivaaren-Babrif_ zu Giesmannsdorf-Tſchauſchwitz 


„Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ 

zu conſtruiren, der allen Anforderungen der Neuzeit vollkommen entſpricht. Derſelbe 
wird ganz aus Kupfer dargeſtellt und beſteht aus einer Doppelblaſe, einer Colonne, 
einem Lutter⸗Aufkocher reſp. Sammler, zwei Becken und einem Kühler, und zeich⸗ 
net ſich beſonders durch die bei ſeiner Anwendung vergrößerte Spiritus-Ausbeute, 
durch Erſparung an Brennmaterial und Arbeitszeit und durch die von ihm gewon⸗ 
nene ſehr nahrhafte, vollkommen fufelfreie Schlempe aus, und hat der Spiritus 
eine Stärke von 85—87 % Tr. 

Apparate älterer Conſtruction werden zu Colonnen-Apparaten umgeändert und 
unbrauchbare Theile an Zahlungsſtatt angenommen. — Für die Provinz Schleſien 
habe ich dem Herrn Brennerei⸗Techniker Walther Schmidt in Bauerwitz Voll: auf Lager find. 
macht zum Abſchluß rechtsgiltiger Lieferungs⸗Verträge ertheilt, und iſt derſelbe in den 
Stand gelegt, Koſten-⸗Anſchläge und Zeichnungen für jede beliebige Größe zu liefern. 

Ich erſuche daher die Herren Brennereibeſitzer, ſich dieſerhalb an genannten Herrn 
wenden zu wollen, und erlaube mir auf nachfolgende Zeugniſſe über die Brauch⸗ 
barkeit meiner Apparate ſpeciell aufmerkſam zu machen. 

Neppen bei Frankfurt a. d. O. 


Zeugniſſe. 


porſter E 


[281] 


auf den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen von 1865 zu Stettin, Cöln, Wien, Neuwied, Mer 


empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


glafiete Waſſerleitungsröhren 

vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hodroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen 

Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


hamottſteine beſter Qualität. = 


e 
Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. 
Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder 187 


Ha li- Dünger 


imenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchroͤhren, 
ſowohl nach 


Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oeſen das Setzen übernommen. 


aus den chemiſchen Fabriken von 


Grüneberg in Staßfurt, | 


burg. Malmoe und Oporto 


mit den erſten Preiſen, Medaillen und ehrenvollen Auszeichnungen gekrönt. 
Garantirter Preis pr. Ctr. 


Garantirter Preis pr. Ctr. 


Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn J. Heiland in Reppen beſcheinige ich hiermit ſehr I. 1 { III alimagneſia mit Kaligehalt Thlr. Sgr. 
gern, daß der im Herbſt 1866 von ihm zur Brennerei in Kuſchten gelieferte Deſtillir⸗Ap⸗ 1 Pi in Me e l e e e dal s 910 15 a 5 
parat allen Anforderungen vollkommen entſpricht; es iſt ein verbeſſerter Colonnen⸗Apparat, ſchwefelſaurem Kali und nach Wahl IV. Chlorkalium, 80—85 pCt.... 5053 3 — 
auf dem wir 1200 Quart Maiſche in 1% Stunde incl, Lutter abtreiben, und hat der Spi⸗ mit größerem oder geringerem Koch⸗ v. Schwefelſaures Kali, 80 pCt. mit 
ritus bei der Ablieferung nach einem Transport von 7 Meilen 85 Procent Tr. im Durch⸗ ſalzgehalt ace und fein ge⸗ 20 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia. 40-43 1 
fei gehabt. Der Spiritus iſt rein und die Schlempe, durch Abſonderung des Lutters, mahlen a 10—12 15 VI. Gereinigte ſchwefelſaure Mag- = 
uſelfrei. — Die Arbeit des Herrn Heiland iſt ſauber und dauerhaft, und kann ich denfelben | II. Concentrirter Kalidünger. 2425 215 jeff. RE IT ER — 15 
U: ne neuer und Umänderung alter Apparate umſomehr empfehlen, als wir in Der Kaligehalt wird garantirt. Sämmtliche Präparate find ſtaubfein gemahlen und eignen ſich zum Vermiſchen mit 


Knochenmehl, Guano, Superphosphat ꝛc. 


eiden Jahren bereits fünf eg Apparate von ihm geliefert erhalten haben, 
Kaliſalzen und Phosphaten 


welche ſich alle in jeder Beziehung bewährt haben. 

Bauchwitz, den 10. Februar 1867. (L. S.) E. Koch, Brennerei⸗Pächter. 

Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Heiland zu Reppen atteſtire ich auf ſeinen Wunſch, 
daß der von ihm in dieſem Jahre in meiner Brennerei umgebaute Brenn⸗Apparat in ſei⸗ 
ner jetzigen Conſtruction allen den Anforderungen entſpricht, welche man von derartigen 
Werken verlangen kann. Der Apparat liefert gegen früher bei gleicher Quartzahl Spiritus 
von höherem Procentgehalt und größerer Reinheit und arbeitet dabei ſo raſch und leicht, 
daß beim einfachen Betriebe die kägliche rennzeit um vier Stunden kürzer iſt wie früher 
in gleichem Maße iſt die Dauerhaftiglett und Sauberkeit der Arbeit anzuerkennen. Ich 
kann daher Herrn Heiland Jedem empfehlen. 5 

Dominium Gleißen, den 13. Februar 867. 0 ; 

L. S. H. von Wartenberg, Rittergutsbeſ. und Majoratsherr. 

Der Kupferſchmiedemeiſter Herr J. Heiland in Reppen hat mir einen Colonnen⸗Ap 
parat aufgeſtellt, welcher meinen Erwartungen vollkommen entſpricht. Ich kann jetzt be⸗ 
deutend ſchneller treiben, erſpare dadurch an Brennmaterial und Zeit; dabei geht der Ap⸗ 
parat ruhig und liefert einen reinen, ſtarken Spiritus von 85 — 86 Procent Tr. — 

Ein weſentlicher Vortheil dieſes Apparates iſt noch der, daß der dem Viehfutter ſo 
ſchädliche Lutter ganz fortgelaſſen werden kann, ohne Nachtheil für die Spiritus⸗Ausbeute. 
Ich kann dieſe Apparate ihrer Accurateſſe und Sauberkeit in der Arbeit ſowohl, als auch 
des vorzüglichen Treibens wegen jedem Herren Brennerei-Beſitzer beſtens empfehlen. 

Hildesheim, im Januar 1867. (L. 8.) Rudolphi, Brennerei⸗Pächter. 

Nachdem der von Ihnen bei mir im vorigen Jahre aufgeſtellte Colonnen⸗Brenn⸗Ap⸗ 
parat bereits 5 Monate im Betriebe iſt, benachrichtige ich Sie hierdurch, daß derſelbe ganz 
zu meiner Zufriedenheit arbeitet. Ich werde jetzt früher fertig, und liefert derſelbe einen 
reinen, klaren und ſtarken Spiritus. Auch bin ich mit der Spiritus⸗Erzielung zufrieden. 

Kl.⸗Kirſchbaum, den 16. Febr. 1867. (L. S.) Wahrburg. 

Herrn J. Heiland in Reppen atteſtire ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß ich mit 


wendung und Wirkung gratis. 
% 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs», 
Communal⸗ und Polizei» Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3% Bogen. Cleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. (555 


Eine complette neue Brennerei ⸗Ein⸗ 
richtung, wenig gebraucht, auf 36 bis 40 


welt at, ausgezeichnet fred bin und beſonders ſeitdem er im vorigen Jahre die lezte] Scheffel Kartoffeln tägliche Einmaiſchung, 
erbeſſerung an der Colonne gemacht hat. Der Apparat ſpart bedeutend Brennmaterial, beſtehend aus Dampfkeſſel, Pißoriſchem 
weil er ſchneller arbeitet, und giebt reinen, ſtarken, fuſelfreien Spiritus. Ich kann daher] Apparat, nebſt allen hierzu gehörigen Uten⸗ 
dieſe Apparate 1 n cis empfehlen. ſilien, iſt auf der Herrſchaft Tillowitz, 

eee DER eee NER gar r Kreis Falkenberg, zu verkaufen; auch if 


0 Dann, Rittergutsbeſitzer. 
Außerdem find Apparateßnach meiner Conſtruction aufgeſtellt: 9 e e 


bei Herrn 1 e in m 0 ne O., 

x s ittergutsbeſitzer neider in Jaehſer bei Schwiebus, ET NEE DIES NIE N IND ITBELT FORT 
8 . Dr. Schablonski in Muſchten bei Schwiebus, Verkauf von Mutterſchafen. 
s 4 5 von Follart auf Starpel, Kreis Sternberg, Aus der hieſ, Merino-Stamm⸗ 
Herrn Hauptmann a. D. Nichtwagen auf Kl⸗Gandern b. Sternberg ES Heerde, in welcher ſich 800 Stück 
8 : Lieutenant Hamann auf Pinnow, Kreis Sternberg, alte Mütter und 300 Stück Zeit⸗ 
* . aeuſch auf Nießniß, Kreis Grofien a. D. Mütter befinden, ſollen wegen Anz 
. induer auf Tammendorf, Kreis Croſſen a. O. RZ 1 


* s Er x . ) 
Meppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. — daufes einer Rambouillet⸗Stamm⸗ 


O. il d 8 600 Ei 009 Sin ve Wie 
, en. Von dieſen 600 Stück verkäuflichen Thie⸗ 
J. Se and. ren können 100 Stück zurückgeſetzt werden. 
Die * geſchieht nach der Schur, Mitte 
unt d. J. 
Jauch ind in Folge genannten Ankaufes 
von den hier benutzten Sprungböcken noch 4 
. 6b We Ser 
1 ru \ 2 f 2 emerkt wird noch, daß die hieſige Heerde 
kunft über die von Demſelben conſtruirten Apparate zu ertheilen, Koften auf den Intrenattonafen Auätellunden in Bote 
anſchläge und Zeichnungen zu liefern, wie auch die Einrichtung der don 1555 und, Damburg 1863 en 1. Weiß 
i f 11 n- erhielt. — Ueber tammung, Geſundheits⸗ 
Brennerei und Aufftellung der Apparate zu übernehmen. Nach perſön — u e d Sanne 1 
licher Information an Ort und Stelle, und nachdem ich dieſelben habe 


r buch deutſcher Zuchtheerden, 1. Jahrg., S. 58, 

praktiſch arbeiten ſehen, kann ich dieſelben den Herren Brennereibeſitzern Nr. 10, nähere Auskunft. 2 

auf's wärmſte empfehlen und halte mich recht zahlreicher Aufträge ver⸗ 
Ein ſprungfähiger 
Walther Schmidt, Brennerei⸗Techniler. 

Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt 8070 
fremde Beimiſchung und frei von Knochenſplittern, mit vollkommen ent- ur num deren Die Heerde iſt durch⸗ 
das Dom. Seppau, Stat, Quaritz NS. 


Czaheze bei Wiſſec, pr. Binfostinke a)». 
ſichert, wie ich ebenfalls reelle und prompte Bedienung in Ausſicht 
Oldenburger Bulle 
Knochenmehl, 00 8 
0 5 7 200 Stück 
ſprechendem Gehalte, empfiehlt Gefertigter zu möglichſt billigem Preiſe. rauhen. namentlich fei des ihn 


Bezugnehmend auf obige Aufforderung des Herrn J. Heiland in 
Reppen erlaube ich mir, die Herren Brennerei-Beſitzer darauf aufmerk⸗ 


Oſtbahn, den 10. Mg itthauſen. 
ſtellen kann. 
Bauerwitz, im Februar 1867. 
wird geſucht. Offerten franco W. W. poste 
restante Rawicz. 1289] 
mittelſt Dampf aufgeſchloſſen, tragende Mutterſchafe 

in äußerſt fein und gleichförmig pulveriſirtem Zuſtande, echt, ohne jede — zur A nahme vor und auch nach der Woll⸗ 

Krankheiten. 
Hochachtungsvol Rudo Herzog, Einen jungen, gefunden Uhu faaft 
Knochenmehl⸗ und Spodium-Fabrifant in Peſt, Ungarn. 


181) 


a eliefert, welche dem Boden 
phorfäure wiedergeben; dieſelden haben ſich bereits vorzügli 5 5 
Bei ganzen Wagenladungen zahlen unſere Fabrikate auf allen Eiſenbahnen die niedrigſten Frachtſätze. Proſpecte ae Te 


Auchiwerden auf Verlangen für die e Fruchtgattungen Gemiſche von concentrirten 


enau den durch die Ernte entzogenen Gehalt von Kali und Phos⸗ 


bewährt. 


denden cen erstma. Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik 


von Dr. . Frank in Staßfurt 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wi endüngung und Kopfdüngung, ihre 
e 8 und Magneſiapräparate unter Garantie der angegebenen Geha e, 
namentlich: . 


Preis Garantir⸗ 
pro Ctr. ter Gehalt 2 
Nohes ſchwefelſaures Kali, 18—22 pCt. ſchweſelſaures Kali an reinem s 
haltend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Thlr. Sgr.“ Kali. E 
Kochſalzgebalt geſchmolzen und fein gemahlen — 15 10—12 % 8 
na den F Gehalt an ſchwefelſaurem 2 182184 Er 
alt 30 33 pCt..“ ea er — 25 
Dreifach coneentrites Kaliſal zzz 4 1 | 25 30 % 53 
ünffach concentr. Kaliſalz. 80-85 pCt. Chlorkalium haltend 3 | — 50 —53 K 
ereinigtes ſchwefelſaures Kali, 75— 80 pCt. 4 | — [3942 1 
Schwefelſaure Magneſia J 5 E 
A TR. a EN EEE a, ĩͤ v 
Kryftallifirtes Glauberſalz für Vieh 1110 
nd fein gemahlen und zum Ausſtreuen mit der 


mer 

in Gleiwitz, Carl Kionka in Gr.⸗Glogau, Albert Katz in Görlitz, E. 90 Gar. 

ulin old ⸗ 

Be in Namslau, M. Liebrecht in Namslau, Bunke u. Kleinert in Neiſſe, G. Dat 
o 


rf in Neumarkt. 

a aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 
Superphosphat cbentoble (Spobium), Perun⸗ 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank cher Kaliſalz ze. 
iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Beſten feingemahlenen Dirſchler Glas⸗Dünger⸗Gips 


ä offerirt billigſt: 12831 
Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk- u. Producten⸗Comptoir. 
Breslau. Niederlage: Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


„ Peru- Guano, | 
' Gedämpftes Knochenmehl, 
Stassfurter Kalisalze 
weiss. amerik. Pferdezahn-Mais 


empfehlen unter specieller Garantie billigst: 


Kettler & Bartels. 


Die Dampf Knochenmehl⸗Fabrik 
von Carl Kionka in Glogau 


empfiehlt zur Frühſahrs⸗Saiſon fein gedämpftes, mit Schwefelsäure aufgeſchloſſenes 


[286] 


Knochenmehl, Superphosphat von Baker⸗Guano, Knochenkohle u. concentr. 
Fabrikate leiſte ich Garantie; ebenſo wird der 


wohllöbl. Vorſtand des landw. Vereins hier a fein, über obige Fabrikate 


Kaliſalz. Für meine ſämmilichen 


nähere Auskunft zu ertheilen. 2] Der Obige. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau W 


46* Jahrgang. 


echter Garten-Gemiife, Blumen⸗ und ökonomischer Futter⸗Kräuter und Gras⸗Samen, 


welche von 1866er Ernte ganz echt, friſch, von erprobter Keimkraft und in beſter Güte zu haben ſind 


bei Friedrich Gustav Pohl in Breslau, 
Herren⸗Straße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Die Preiſe find in Preuß. Courant, den Thaler zu 30 Sgr., geitellt. 
Für das Steigen und Fallen der gangbarſten Artikel unterziehe ich mich keiner Verbindlichkeit, werd n J f bnehmer 5 
gleichzeitig mit der Beſtellung erbeten, widrigenfalls der Beſteller die 185 übernimmt, daß der Betrag bei Ueberſendung des Samens gleich mit entnommen wird. 
0 


Die Sämereien find nur von beſter Qualität, vorzüglich echt und durchaus feimfi 


Nr. 13 vom 4. 


Der Centner iſt zu 100 Pfund Zollgewicht gerechnet. Emballage wird nur zum Selbſtkoſten⸗Preis notirt. 


e jedoch ſtets mein Möglichſtes thun, um das Intereſſe meiner geehrten Abnehmer zu wahren. 


April 1867. 


Frühjahr 186%. 


he 
— 


Briefe werden franco und der Betrag 


Meine langjährigen Erfahrungen und Verſuche auf dem Gebiete der Landwirthſchaft habe ich in einer Bro 


Kunden, der über 5 Thlr. Sämereien von mir bezieht, auf Verlangen unentgeltlich zu Dienſten ſteht. Meine Culturfelder, jetzt in Kl.-Raſſelwitz bei 
dortigen Beſitzung zur Anſicht gern bereit. 


Samen für die Oekonomie. 


Uunkelrüben. pro Pfund Se 2 


Futter⸗Runkelrüben, grobe lange rothe, oberhalb der Erde wachſende 
tangen⸗Turnips, pro Etr. 18 Thl ia. 
— — ae ſehr lange gelbe, oberhalb der Erde wach⸗ 
ende Stangen⸗Turnips, pro Ctr. 18 Thlr. 6 — 
große dicke rothe, in der Erde wachſende, vor⸗ 
züglich zum Abblatten und ſehr ergiebig, 
pro ee 7 > 
ſehr große rothe runde Oberndorfer, dauer⸗ 
haft und ſehr ertragreich, pro Ctr. 20 Thlr. . 7 — 
vorzüglich große gelbe bapriſche (echt bezogen 
und vermöge ihrer großen Ertragsfähigkeit zum 
—.— nicht genug zu empfehlen) pro Ctr. 
r 


echte gelbe Wiener Tellerrübe, pro Etr. 22 Thlr. 
echte, rein weiße, in der Erde wachſend, vorzüg- 
lichſte Sorte zur Zuckerfabrikation, pro Etr. 
ET N Re 
* N 2. 
Pohls neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe. 


(Beta vulgaris gigantea Pohl.) 
(Als Erſte und alleinige Originalzuchtung von Fried. Guſt. Pohl, iſt dieſe 
jo vorzügliche Rübengattung vor jeder Ausarkung auf den Culkur⸗ Feldern 
durch die zweckmäßigſten Mittel geſchützt, ſtets in ihrer urſprünglichen Rein. 
heit und Güte fortgezüchtet, und verkaufe ich dieſe echte Originalſaat von 
eigener Ernte mit Garantie pro Ctr 45 Thlr., pro Pfd. mit 15 Sgr.) 


Preisgekrönt 


auf der internationalen landwirthſ 1 en Ausſtelung zu Hamburg und 
1853 durch ein hohes Königl. Säͤchſiſches Miniſtetium des Innern. 
Dieſe Rübe iſt nicht zu verwechſeln mit anderen 
unter Abnliden enen ee engliſchen Sor⸗ 
ten. Sie liefert den höchſten bis jetzt bekannten Ernte- 
ertrag, 7 55 den größten Blat'reichthum, läßt an 
Dauerhaftigkeit und Futterwerth Nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig und behält, ſelbſt verpflanzt, ſtets ihre 
compacte geſchloſſene Form, ohne ſich wie andere 
Rübenſorten in kleine Wurzeln aufzulbſen. 
Wiederholt ſind mir 1 land⸗ 
wirthſchaftlicher Autoritäten über dieſe Rübengattung 
zugegangen, ich jedoch will mich darauf beſchrär⸗ 
fen, eine Beurtheilung beizufügen, welche im 1. & 't 
des Archivs der landwirthſchaftlichen Akademie n 
Eldeng für landwirthſchaftliche Erfahrungen und 
Verſuche 1854, pag. 95 und 96 enthalten iſt: 
„bohls neue Rieſen⸗Jutter⸗Runkelrübe ift in jeder Beziehung als 
eine hoͤchſt werthvolle Bereicherung dieſer Gruppe zu bezeichnen. Sie hat 
feſtes Fleiſch und liefert auf einem tief bearbeiteten kräftigen Boden 
Exemplare von 20 Pfund Schwere, von welcher Größe ich ſie ſelbſt ge 
ogen habe. Nach meinen Verſuchen liefert dieſe neue Futter⸗Runkelrüben⸗ 
Specles 400—450, ja bis 500 Ctr. Rüben pr. Meran. Sie läßt ſich in 
iſolirter Stellung ſehr wohl conſtant fortzüchten. Ich habe Körner geſteckt 
und Pflanzen geſetzt, und in beiden Fällen ausgezeichnete Reſultate davon 
gehabt. Die Lochdüngung mit Guano, pr. Pflanze ½ Loth, die aber 
nicht unmittelbar an die Pflanze kommen muß, liefert die größten 
Exemplare und Reſultate, wie dieſelben unter gleicher Behandlung bei 
anderen Varietäten nicht erzielt werden. Dieſe neue (Pohls) Rieſen⸗ 
utter Runkelrübe treibt ſehr kräftige nahrhafte Blätter und kann von 
Se September ab ohne Nachtheil geblattet werden u. f. w.“ TE 
Gleich ehrenvoll für mich ſchreibt ein Hohes Königl. Preuß. 2kliniſterium 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten bei Ueberſendung des Diploms unter 
anderen: 


— in . zugefallene Diplom überſende, freue ich mich der 
Ihren Beſtr 


0 = 


Zuder = Runkelrübe, 


Gras-Samen. 


pro Pfund da 9 
Agrostis stelonifera, Fioringras, pro Ctr. 20 Thlr. BE 


Aira caespitora, Nat ele pro Etr. 14 K „* 5 
Alopecurus pratexsis, Wieſenfuchsſchwan z ii 
Avena elatior, echt franzöſ, Raigras (der Same direct aus Frankreich 
bezogen), pro Er 1 l 66 
Avena flavescens, Goldhafer, pro Ctr. 14 Tbl. 5 — 
Bromus mollis, weiche Trespe, pro Etr. 12 Thlr. 5 — 
Dactylis glommerata, Knaulgras, pro Ctr. 24 Thlr. * 
Festuca elatior, hoher Schwingel, pro Ctr. 24 Thlr. 9 — 
— ovyina, Scha Jawingeh, e 
—  pratensis, Wieſenſchwingel, pro Ctr. 24 Thlr. 9 — 
Holen s lar atus, Honiggras, pro Ctr. 14 Thlr. — 
Lolium ariste tum, italieniſches Raigras, pro Ctr. 13 Thlr. 5 — 
Lolium prrenne tenue, engl. feinblättriges perennirendes Raigras 
Llecht engl. Same), pro Ctr. 11 Thlr.. ee 
Melica coerulca, Perigras, pro Ctr. 14 Thl e. 5 
Pos pratensis, Wieſenrispengras, pro Ctr. 40 Thle. 14 
Phleum pratense, Thimotheengras, pro Ctr. 15 Thlr. 6 — 
Preis hiervon nicht als feſt anzunehmen. 
Poterium sanguiscrba, Wieſen⸗Pimpinelle, pro Ctr. 10 Thlr. . , 4 — 


Gräſer in Miſchungen. 


„Für dauerhafte Raſenplätze auf leichten trockenen Boden, pro tr. 16 Thlr. 6 — 
7 — hehe Rufen — 3 feuchten Boden, pro Etr. 10 Tir Bi 


ur Anlegung und Verbeſſerung ron Wieſen, pro Ctr. 16 Thlr. 6 — 
Hutſeng und Schnittfutterung für Hornvieh, pro Ctr. 16 Thlr.. 6 — 
0 20 Schafe, pro Enn 5 Sn = 


n 
geſetzt. Man ene durch ſie ohne beſondere Koſten die ſo 


r 


feinen friſchgrünen, ſammetartigen, dichten, nur 1½ Zoll hohen Raſen⸗ 
teppiche, die in den Gärten um Berlin, Potsdam, Hamburg ꝛc. ſtets die 
Bewunderung der Beſucher erregen. Anweiſung und Culturverfahren zur 
8 ſolchen Raſens wird bei einer Abnahme von mindeſtens 
25 Pfd. Samen Jedem gratis verabreicht. Es iſt nothwendig, mich zu 
unterrichten, ob der Boden gut oder leicht iſt. Durchſchnittlich rechnet 
man auf die Quadratruthe ½ Pfd. Miſchung. eg 


Verſchiedene Oekonomie-Samen. 


Mais ıder türkiſcher Weizen. 

— weißer amerik. Pferdezahn zu Grünfutter (zum 

— gelber hier reif werdender, pro Ctr. 7 Thlju . 

Unterkohlrüben, echte, weiße ſchwediſche Rotab ag 

2 — gelbe glatte 2 ; 
neue gelbe roth = grauköpfige engliſche Rieſen⸗ (bis 


pro Pfund 
Marktpreiſe ). 


/ ß / TEE 


Luzerne oder ewiger Klee lecht franz. Saat J. Qualität) pro Ctr. 26 Thlr. 
Knörich⸗ oder Ackerſpörgel, langrankiger 


77 en — kurzrankiger zum 
Lupinen, blaue ! 6 jedesmaligen 
3 „geile; billigſten 
Klee, langrankiger rother Stadtpreiſe. 


beſonders für 
ein reichhaltiges 


Tannen⸗ oder Wundklee (Anthyllis t 
t 


Schwediſcher Baſtard⸗Klee (Trifolium bybridum), ausgezeichnete 
Sorte, bewährt ſich immer mehr und widerſteht am beſten den 


Sor A. 
3 — 


12 — 


12 — 


1 
10 — 


ig. BE um deutliche Namens- und Orts⸗Unterſchrift wird dringend gebeten, ng 
chüre in 5. Auflage 1864 nebſt 18 erläuternden Zeichnungen niedergelegt, welche jedem meiner 
Friedrich Gustav Pohl. 


Carviol, 


ir ih cypriſh e er 10 — 
früh engliſcheeeeeeeeeeeeeett ee 8 10 — 
— ectra großer aſiatiſcher pater 10 — 


— Erfurter Zwerg⸗ neuer früheſter (mit blendend weißen, ſehr 


Broculi⸗ oder Spargel⸗Kohl, weißer, ſehr feiner italieniſcher 2 8 
— — — violetter, ſehr feiner italieniſchenr .. 2 6 
Kohl-Samen. 

Kohl, franzöſiſcher bunter, Plumage. -..-» 2. 22. 2 2.200 26 
— Brüſſeler Sproſſen⸗ oder Roſen⸗), neuer verbeſſerter niedriger 2 6 
— krauſer, blauer Schnitt⸗ oder Frühlings 1 6 
— klrauſer, niedriger blauer Winter 1 — 
— — r Winter 1 — 
— hoher blauer Wine: SEE TE 16 

) Diefer Kohl bringt rings um den Stamm die kleinen Sproſſen⸗ 

köpfchen, welche im Herbſt und Winter als feines Gemüſe gepefien werden 

Kohlrüben-Samen. 

Ober⸗Kohlrüben, echte frühe weiße Wiener, mit kleinem Kraut in die Miſt⸗ 
eete und fürs Land, die erſte Frucht vorzüglich ſchöͤn 3 — 
— — blaue Wiener gleichen — 
u — frühe weiße hohe engliſche $ mit ſtarkemnmnmnm 2 6 
— — frühe hohe blaue engliſche I Blätterwuchs ) 2 6 
— — Pate zug ae. 8 2 — 
— — extra große weiße ate; 2 — 
Unter⸗Kohlrüben, weiße, unter der Erdeeeeeeeeeeeeeeeeee — 


1 
Rotabaga, echte große gelbe Unter⸗Kohlrübe, ſehr weich und ſüß.. . 1 
1 


Schlieſa, ſtehen nach vorheriger Anmeldung auf meiner 2 
Mitglied des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


— — —— 


Olumenkohl- oder Carviol-Samen. pro Loth Se 25 


Broculi- oder Spargel-Rohl-Samen. 


Witterungs⸗Verhältniſſe n. = Körner-Samen. 2 
Seradella re sativus), ein wickenartiges Futtergewächs. Artiſchhennnnn En a EEE 4 — 4 
Nimmt mit jedem Boden fürlieb und liefert einen hohen Ertrag. 5 - Cardi m c S . 3 — 

nn ® „extra vorzügli e grüne echte. — N 
25 Lutter-Möhren. ee iR nen ĩ ͤ U 712 
Neue engliſche weiße, grünköpfige Rieſenmöhre — allerfrüheſte grüne volltragende zum Treiben -- 
wächſt 4—5 Zoll über die Erde hervor 275 bringt Möhren — Arnſtaͤdter Rieſen Schlangen⸗, grüne ganz echte 20—30 Zoll J 
von 8 Pfund Schwere. Original: Samen, direct aus lang; die vorzüglichſte aller Treibgurken nn,» Ya Loth 10 — 
England bezogen und in jeder Hinſicht von der vorzüg⸗ Kürbis, großer gelber Rieſen⸗Melonen 100—200 Pfund fhwer... 8 — 
lichſten Qualität, pro Loth 1 Sg. — Melonen, die beiten Sorten gemiſcht (1863er Ernte ))) Ik 
lung n dies e 5 — 5 re 7 — | Spargel, fein weißer holländilher. - : » 2. no vn en l— 
ange ſüße rothe Altringham pro Loth 1 Sgr. 12 — 
lange dunkelrothe Frankfurter pro Loth 1 Sgr. . 15 — : b Kraut - Samen. 
blaßgelbe dicke Saalfelder pro Loth 1 Sgr.. .. 12 — Blutrothkraut, lleines faſt ſchwarzes PPP 2 6 
roihe arünfäpfige Nieſen⸗, neue verbeiferte, Fr ſpätes holländiſches zu Sala 2 6 
Mosh r. a. 12 — Weißkraut, erſtes ſte hen a a plattes in Miſtbeete und fürs Land 
5 3 ie erſte Frucht ee 
Engliſche Lutterrüben. — extra frühes niedriges ſpitziges in Miftbeete und fürs Land g 
je 9 üben ſellen Mitte oder Ende Juni am beſten, in Reihen von die erſte Frucht „ 228 
5 N Fuß kenn in einen guten Voden gefäct und ſpäter aus⸗ — extra großes Centner⸗ (ſehr zu empfehlen). 5 
2. Ba TIER ee ER 3 di - — großes ſpätes Magdeburger 2 — 
gedünnt werden; die geſäeten Rüben gerathen beſſer, als die ver⸗ 3 : 5 
a 77 f i Schweinfurter, auch Bergrheiufelder genannt, ein vorzüg⸗ 
pflanzten. Die kleinſten der ſich hierunter befindenden engliſchen 3 : 5 : x 
2 chen 10 Pfd., die größten 15— 20 Pfd. Schwere lich großes, feſtes und dabei ſehr frühes Kraut mit feinen 
Sorten errei re? Er he Blattrippen; namentlich für Gebirgsgegenden von dem 
Der Same 9 5 von Schottland bezogen. gadten Pee 8 
an A er ee 15 ei. Welſchkraut, N 1 gelbes in Miſtbeete und fürs Land * 
2 — 3 Bullock * Bullock Sgr. ö 1 N DNN N T 2 Yen Ber 42 
R 18% 6 ro Loth — ſpätes extra großes gelbes. 2 6 
White globe, weiße Kugel We de Verte bnd e ian ſer vor 
— Pommerian, Pommerſche gr. — e Vertus größter, flachköpfiger feingekrauſter vorzüglich 3 — 
e Rüben- Samen. 
" Nerbeltüben. :-.°.-.. 2°... 00 sahne 8 2 — 
Gemüſe-Same U. Mairüben, — runde ne FSS 1 — 
5 — gelbe runde holländiſ che 2 
8 O h nen Rothe Salatrüben, ſchwarzrothe holländiſche oder Einmach . 1 
- ? — von Baſſano, runde rothe, ſehr zart und ſüß .. 1— 
Staugen⸗Bohnen, lange weiße Schwert⸗ pro. Pfund 3 * Teltower Ruben 1.8 | 
* eig Perl: oder türkiſche Reis-, lerkleinſte weiße 8 Salat - Samen. | 
= = Fr TIER © 1 —| Salat, franzöſ. are iR gelber Steinkopf, in Miſtbeete und fürs 
733 „FFF ö and die erſte Frucht. 3 — 
5 — eue Rirfen =» Zucker »Brech⸗ mit wachsgelben — Perpignaner Dauerkopf (ganz vorzüglich, ſteht bei der 
Schoten und weißen Bohnen (Reubeit. Dieſe Bohne größten Hitze lange Zeit, ohne zu ſchießen 4 — 
iſt die vorzüglichſte aller Stangen⸗Bohnen; fie zeichnet — + arabifcher größter beiten <= rr. Rz 
ſich nicht allein durch ungemein reiche Tragkraft, — aſiatiſcher großer gelber: 3 
ſondern auch durch frühes Tragen und Reifen vor — biſter früher 25 En. ee re Je 
allen andern Wachsbohnen vortheilhaſt aus).. . 12 —- | _ gelber Brinzenkonfe > = 2 m! 3.— 
Zwerg⸗Bohnen, Nhe lange weiße Schwert⸗, ſehr frühe 6 — — großer gelber Winter kopf. 3 — 
= rüheſte gelbe engliſche, zum Treiben. ea Endivien⸗, röm. Bind⸗ oder Sommer:: 2 6 
— — ganz Heine welße e . = —] — Erdivien⸗, krauſe engl. Wintern 2.6 
— — ganz neue wei ige . — — Rapunze, neue große holländiſ che 1.8 
Schal oder Kneifel-Erbſen, Satt fat, oder d 
die in der Schote Baſt haben und ausgeleifelt werden müſſen. 2 12 
Aneifel⸗Erbſen, allerfrüheſte großſchotige de Grace oder Zwerg⸗Buchs⸗ Suppen-Kräuter-Samen. 
baum „„ me nn ne een 6 = Baſiſitum leb ratz. 3 — 
(wächſt nur / Fuß hoch, als wahre fa de — are üg TR 2 — 
zu Tg in Miſtbeete und fürs freie Land zu 5 oder Pfefferkraunetetete u 0 — 
empfehlen. Sardabenedicte nn 8 2 — 
— L ertra frühe niedrige franzöſiſche Zwerg⸗ / ee 22 16 
1¼½“ hoch und ſehr ertragreich. Kerbelteauf; gefülltes ‚En 1 6 
— — »Kronen⸗Büſchel⸗ oder Roſen⸗ De ag 6 —Gartenkreſſe, gefüllte. . 2. a re. en 1%: 
— — allerfrüheſte volltragende Maãi n 5 Sende er Spickkk.. 2 — 
— — außerordentlich große engliſche Waterloo. .... 8 — Löſſelkrauu tre 2 — 
— — Knight Marrow, grünbleibende, 2° hohe Mark- Erbſe, Nora, franzdſiſcher buſchige e 2 — 
F/ . ea | Ben, a VV I — 
iſſen⸗ del⸗Citrone nn EEE — 
Zucker- oder Brech-Erbſen, en deer . re go 
die mit der Schale gegeſſen werden. ; Portulack, JJ ·˙· o De e 
Zucker⸗Erbſen, niedrige frühe franzöſiſche Zwerg . 6 — Peterſilie, gefüllte krausblättrige Enmit-... Nager er 2 
— E große graue Kronen „ 8 — Pimpinelll ee ae . 
— — Mühe breite große krummſchalige oder engl. Säbel? .. 8 — Rosmarin 2 — 
— = mene ſehr größſchorige enzliſche Rieſen : 12 Sabre 8 2 6 


| 


pro Loth Sr 26 Ä | ben Hoch de 


g pro Loth der A f 
Sauerampfer . +» » V ERS N 1 / Hettige, frühe lange weiße Wiener Sommer: oder Butter 1 — Peterſilienwurzel, Erfurter lange dicke 2 7 — 
S ,ꝛinat, breitblättriger rund körniger 1— — AUgnge ſchwarze Erfurter. 988SSFF 1 — een S . SR 1 . „ = 
j 8 ſchmalblättriger ſpitzkörn iger 1 — runde Schwarze Winters. rr 1 — er don dische ＋— en 8 
& BIRD I ee ee Berge ne > — 5 Sellerie, großer holländiſcher Knollen⸗, exrtrcaa fi 
 Meinraule. 2... - e ee 2—| A eg en N a: ehlättriger, fehr fein. en a 2% 
N : e Caro r franz. Möhren, kurze rothe runde Treib-, in die Miſtbeete ee e Se > 2 € 
a Kadiefel- und Rettig-Samen. | (Diefe neue Carotte iſt unten abgerundet und endigt | n a 1 
Monat⸗Radieſel, runde roſenrothe kurzlaub ige 12 nur in eine ganz feine Saugwurzel, iſt vortrefflich zum Zwiebel-Samen. 
| 3, 3 Bu * F | — 10 gan = von ſehr zartem Geſchmack.) ; Borree, euer CCC PO EI E Der 
— — eiße runde kurzlaubig eee — —. rolbe ins Land — — „ r ; 
— — ganz frühe Wiener goldgelbe (fehr delicate)... 1 — Cichorien, glatte große dicke Braunſchweiger, das Pfd. 16 Sgr. 1— Zwiebeln, drohe ſil Wehe plattrunde holländiſchhee 3 25 
| — — Ande roſenrothe, untere Hälfte weiß, eine prächtige JJ) w Er SER 2— — roße dunkelrothe Braunſchweige rt. 2 6 
b Tafeldecoratior ns e e de eee 1— — arte blaßrothe Nürnberger Be: 2 = 
| 8 77 3 * * * * 
| Wald und Gehölz Samen (in beſter keimkräftiger Waare). 
. pro Pfund Sar 9 pro Pfund Sge 2 
Alazie Robinia pseudo acaci ann e 10 — Kiefer oder Schwarztanne Pinus sylvestris 0 25 — Obſt-Kerne. 
C AA ³¹ w- niet en ee 5 — Lerchentanne Pinus lari k 18 — pro Pfund Se 2 
die Seluls b ꝶ . —5 6 — Weißdorn Crathaegus Oxyacantha zu Anlage von Hecken und leben⸗ Aepfelkerne Pyrus maluun sss; 30 5 
. weiße oder Berg⸗ Alnus in cane 8 — rr er Ve 5 — Bitrnenkerne Pyrus communis 65 — 
| Fichte oder Rothtanne Pinus pica . ! rennen 18 — Maulbeeren Morus alba a Both... llt. et EN a N 2 


Blumen-Samen. 


5 Es ſind hier nur Blumen aufgeführt, die einem Garten auch wirklich zur Zierde gereichen und durch ihren prächtigen Effect die Mühe des Anbaues lohnen. Um die Auswahl zu erleichtern und Mißgriffe zu v ich die Eine; 
| derſelben nach ihrer beiten Verwendung getroffen. Die einzelnen Portionen find ſtark und auf eine größere Anzahl Pflanzen berechnet. Der Samen iſt mit der groben Sorgfalt gezüchtet, 5 ſt nig echt F 
. Die mit * bezeichneten eignen ſich auch für Töpfe. Die mit 7 bezeichneten ſind perennirend. Die Preiſe ſind für die Portionen angegeben. Getheilte Portionen können nicht abgegeben werden. x 


8 > Die Portion dae 2 Die Portion i ; ; 
5 I. Eiffectvolle Pflanzen auf Blumen 53. *Linumgrandiflorum verum, dun⸗ 117. Lupinussulphureus, ſchwefelgelb, pracht⸗ * 194, Ipemea coceinea, ſcharlachrothe Se % 5 
gruppen und Beete. \ kelroth, neu, prachtvoll echt (der Same wird voll, neu, pyramidenartig gebaut 2 — 195. purpurca, in 10 Farben gemiſcht Be 
Die Portion du 4 entweder Mitte April in Rinnen bald ins 118. 4 = polypbyllus, div. Varietäten. 1 — 196.  atrosanguinca, neue dunkelroth I 

1. Ageratum mexicanum, blaublübend. ... 1— ne oder 555 ins 2 geſät, 119. 7 Lychnis calcedonica, Benz Liebe. 1 — | 197, = hederacea grandiflora su- 

2. conspicuum, neues weißes 2 — nachdem man denſelben 48 Stunden einge⸗ 120. E 5 . albo, weiße. 1 6 erba, prach boll, di 

= Amarant us een 8 8 " 8 quellt und von von feiner klebrigen Umgebung 5% Se Malope grandiflora alba .......- je de u nmel SARA 

3 5 ricolor, dreifarbiger . gereinigt hat EL * 2 purpurea 8 borvirt. $ en 

(Die letzten beiden Sorten "find beſonders 54. Matricaria RR eximium . 1 — 123. Malva miniata, mennigtob ... . - » - 1 6 198. Latkyrus 1 blaue Wicke 4 
u empfehlen auf Blattgruppen, ſo wie in 55. Mesembriantbemum triceler 2 — | 124. + Myosotis alpestris, Alpenpergißmeinnicht 1 — 199. dert a ſchönen Farben es 8 
Töpfe, in der Jugend verlangen fie eine 56. Mirabilis Jaleppa, gemiſcht. 1— 125. „ azerica, dunkelblaues. 4 — | 200. Loasa tricolor . . . . . ge 
warme Behandlung.) 57. Obeliscaria pulcherrima . . . 2 — | 126. Oenotbera Drummondi. ». . 2... - 2 — | 201. *Lophospermum senndens 4 — 

5. Argemone mexicana, Stachelmohn .. 1 6 58. Petunia bybrida in ſchönen Varietäten 1 6 127. z versicolor, nei 1 6 | 202. *Maurandia anthirrhiniflora 3 

6. Aster, gefüllte 1 — 5 12 gen em. 2 — 80 * 1 : 3 f. Prag nel 5 — 128. Papaver ee ah neue, : 203. * Barkleyana . 3 8 = 

3 „ Päonienblüth. Pyramiden- 9 ox Drummon in Prachtſ. mel. 2 — racht⸗Hybriden — 204. * a ur zrandi. 

(nsnneichnet ſch a 2 6 6lat > 2 a . 8 15 s 8 n 1 — f 1 eg 0 8 — 
ausgezeichne n, das Voll⸗ rachtſorten — 0. oeas fl. pl., Nanunkel-⸗Mohn 1 — 205. Sycios angulata, Haargurfte 3 
kommenſte von allen Aſtern.) 61b : . alba rein weiße 2 — | 131. T ⸗ orie ntale 1 3 " 1 6 | 206. * b NER En 1 6 

8 Zwerg ⸗VBouquet⸗Pyramiden 69* 5 : Lecpoldi, purp. 132. + Phlox, diverſe Species 2 6207. : auratia ea. 1 

in 12 Farben gemiſcht .. 2 6 5 mit weiß. Stern 133. + Pole monium coerul eum 1 — (Die Thunbergien ſind ſehr ſchöne Schling⸗ 
Aſter-Ueuheiten prachtvoll 3 134. + Potentilla atrosanguinea, Fingerkraut 1 6 pflanzen für Topf und Land, dürfen aber 
Ast full ! blütht 63. Portulacca incarnata (prächtige 135. 1 : ſchöne Varietäten melirtt ... 1 6 erſt Mitte Juni ins Freie gebracht wer den.) 

9. Aster, gefüllte Chryſantemum li Bine Gruppenpflanze 5 — | 136. Reseda odorsta, Reſeda, per Loth 5 Sgr. 1 — | 208. Tropaeolum majus, indiſche Arejie . . . a 
Zwerg, neueſte in 5 Farben BAR 64. 5 Matt... ee TEE = grandiflora, großblumige he 1 — | 209. 5 atropurpureum, dunkelbraun 1 
nee e id beide 85 splerdens, leuchtender .. 1 6138. Scabiosa major, in diverſen Varietäten. . 1 — 210. : coceineum, ſcharlachrothe 1 — 
(Diefe nenen Aſtern find beſon⸗ 66. : caryophylloides,roja, 139. minor, » « „ 1 211. FBegelianum, ſchön, purpur: 
ders für Gruppen in Blumen⸗ tief carmin geſtrichelt und 140. Schizanthus Graha ml, Schlitzblum. violett. 1 2 

ärten und a 12 er ehreift wie eine Nelke, ſehr ſchöone 2 — | 212, 2 Ed. Otto, glänzend bronzirt. 2 — 
en. Ihre Höhe beträg 1717... ST 5 retusus, prachtvoll. 2 — 213. E LobbianumLilliSmith 5 
Zoll, die Blumen find jo groß, 67. Tagetes ere cta fl. pl. aurantia ca, goldge⸗ 142. Ser.ccio elegans fl. pl. atropurpureo, Krzkr. 1 6 (rankt ungemein ſchnell 
wie bei den Truffaut ſchen und g flärbte Sammiblume 1 — 143. fl. pl. Mlacino s. 16 währt durch zahloſe 8 
ru 85 sel 9 95 5 5 5 5 4 15 31 116 Zune elegans in zenE een “ lich 1 fahl Blüthen und ſehr große 
| hum, 1 ner, n . *Verbena Drummon di, ſchnn » . 2— „ Zinnia elegans fl. pl. vorzügli ſtahlgrüne Blätter ei : 
ein Blüthenteppich zu jehen ft.) 70. Viola tricolor maxima, großblum. geräte... 3 — lichen Effect. Als N gen 
e ‚ 125 ae a Stiefmütterhen 2 — Neu und als etwas vorzüglich Schönes zugliches nut Recht zu empfehlen.) 
| . 15 farb 5 5 . 4 8 71 D * : 9 275 rn beſonders zu empfehlen. 214. a nanum Chrystal Palace, ganz 
1 15 a n; um. : EE Be ih 
. eee ee der III. Zur Einfaſſung. us . ‚Pearl, haben mei 2 6 
: 5 . z „ um 
12. 5 E e in 9 Far⸗ 8 eſtr. u. weiß Alle hier aufgeführten Pflanzen können charlach 5 8 5 2 6 
en lb 5 2 ordirte 5 — gleich ins freie Land gefäet werden.) 216b. . : ing of Tom. 
Gier! 15 FAKE ‚gan — SEE . : Faust, tohl- 117 Calandrine grandifloraa = 1 8 Thumb, ganz neu, das ſchönſte von allen 
ei roß. w . 5 — : s N CIOBR REN DER ORDER iedri \ f 
| nunkeln. Sie ſind ſehr halt⸗ 73 »Wbitlavia grandiflora, getröhte reisblume 1 — | 148, : umbellata „ ra ce 107 uk 1 eg ” zu 88 Bi: 5 
0 5 2 Bu 5 Collinsia de grandiflora . . - 1— Obige vier Sorten ſind ſehr zu empfehlen; 
8 „ ennie jene wende 1 — ie ranken gar nicht und ei i | 
13. Vietoria Pl hen, Diele After von " Auf Mabatten. 61. ; multicelet ‚marmerata; I Gruppen als Ginfofungen“ Sun fon 
s r z e e em Bau 74. +Althea rosea fl, pl. Wintermalven 1 — 204 neueſte 3 . aber machen ſie ſich in Toͤpfen, beſonders in 
18 bis 20 Blumen = 75. „ nene ſchottiſche Prachtſorten 2 6 152. Cynoglossum en flachsblättr. Ver⸗ ; Blumen⸗Vaſen. 
N Eu . che 8 ; gißmein nicht — 
: der vollendetſten Sir 5 17 er en e 1. 5 1 gestreiften 4 25 153. Escholzia california 1 — Zierkürbiſſe in 44 ſchoͤnen kleinen SEE 
14. Cacalia sonchifolia Ex en se : 155 1 ie Calliopsis bicolor FE 5 . 1 — 1175 8 2 ae A . 2 miſchten Sorten a oh en — 5 | 
15. *Calceolaria scabiossefolia. 16 5 = nana echt, Sp at f. alba, weiße lee 
16. Canna, Ind. Blumenrohr in div. Farben 1 6 80. 2 „purpurea, neui 2 115 — — e 3 7 ] 
j 17. *Celosia eristata, gemiſcht. 2— = Campanula speculum, He Venusſpiegel a Hs „„ 1 weiß 1 VI. Immortellen. 
f A nana pur puren 682. £ s eee . ftricolor, dreifarbige 1 — Pr 
(Behandlung iſt wie bei Amaranthus tricolor.) 88. „ Lorcy, blau und weiß. . . 2— 160. Iberis 3 — wee S. een . q . 1- 5 55 roseum, prächtig tief roſen⸗ 
19, ee marroniphon nanus . . -  - „ r . umbellata lillacina, lila . - - - - C0000 1 
20. Cerinthe auriculata, neue 8 : . .. 1 162. purpurea, purpurrotbe. . . - - 2 219 K „ = 
3 85. Clark fl. pl. roseo .. Saw 82 9. Elychrysum monstrosum fl. pl. albo. 6 
Cheiranthus (Levfoyen). 88 * pulchells el 2 —.— ER DE 163, Linaria n ſehr ſchoen - - x 220. : 5 1 ferrugineo . 1 6 
(Der Samen der nachſtehenden Levkohenarten 87 „ marginata, prachtvoll 108 e Alomärie punktirte 8 Ti 221. - : = = pallido... 1 6 
iſt nur von Exemplaren in Töpfen gewonnen, neu, die dunkelrothen Blu⸗ 166. 2 insignis en ae 1 222. - 5 = = roseo,tofent. 1 6 
auf das Sorgfältigſte gezüchtet, und können men ſind ¼ Zoll breit, 167. 2 marginata ganz neun 2 — 223. 5 : in roth. Farbe 2 6 
? meine werthen Abnehmer verſichert fein, daß ſchneeweiß eingefaßt .. 3 — | 168. A Daculats gefledte Er 224, 5 r „ = nanum, mes 
ſie auch in dieſen Sorten etwas vorzüglich 88. Commelina coelestis, reizende blaue 69. Nigella d fl. pl Seren Sc > * lirte Zwerg⸗ 1 6 
ülltes lt 32 169. igella damascena fl. pl. 1 225. Gomphrena globosa e 2 a 
Gefülltes erhalten.) ai Blume . 2 170. Sanvitalia procumbens 1 6226 E . arnes, fleiidfabene 1 
21. Leptohen, Engl. Sommer- in 36 Farben gem. 5 — | 89. Correopsis Drummondi . . . . . .. 1— | 171. Saponaria multiflora, vielblumig. Seifenkraut 16 20. „ is, toe. 
22. Engl. Zwerg⸗Sommer⸗, in 6 Jar: 90. +Delphinium chinense, gemiſchte Prachtſorten 1 — 172. „ Fogses, Toſenroth 1 6 227 Helichrysum espitatum „ . . „2... 26 
er Dem rn. Dana 5 — 9. =: formosum, ganzneu, tiefſtes 178. Silene ürmerid g 3 Rhodante manglesii, eine der lieb- 
23. Engl. . 1 in . weißem Herz, 114. . wagen. 8 8 zarteſten . re * 3 — | 
2 20 Farben gemiſcht 5 — prachtvolle Pflanze. 3 — 8 ꝗF3232327ͤ a . mum annuum, blau ge 83 . 
24. Engl. großblum. Pyramiden-, in 92. Dianthus chinensis fl. pl. gef. Chineſernelte 1 — ; - 230. weiß Be 
2 7 ei > 2 . : . imperialie Re IV. In Töpfe zur Decoration von 
und veräſtetem Bau, vorzügli 5 s : 8 2 0 . W 3 
n er Taf Ba N go Terraſſen, auf Blumentiſche ꝛc. VII. Blattgruppen auf Naſenplätze. | 
25. 8 Engl. Sommer⸗, mit Lackblatt, 95. Gardnerianus, ſehr ſchönnn. . 2 6 Viele fi 1 i Atriplex hortensi ’ 
45 12 Farben gemiſchtt SE TR, 8 barbatus in div. Farben. 1 — Year ar 7 Ka ee ln) 22 . Fe — 85 a 1 z 
26. „Fu. in 12 Karben gemifht, 5 — | 97.4 ge l. Saal fl. pl, citra _|1475. Agrostemma cocli rosa, Simmelsrdäßen . 1 — | 233. Canabis giganten, Rieſenhanſ, 8-10 pech 1 — 
N. Winter-, in 12 Jaben gemischt 5 — gefüllte 1. Qualitat. .... 5 — 176. Brachycoma iberidifolia, ſehr ſchön 234. Carduus marianus, gefledte Mariendiſtel . 1 — 
Cheiranthus cheiri fl. pl. (Lack). : blaublühennd. 2 6 235. Chenopodium Atriplicis, neu » ©. - 2 
28. Lack, gefüllt, ſchwarzbrauner Stangen... 5 — Ueuheiten. 177. Browallia elata, blaue "+. - 2 — | 236. Datura fastuosa fl. pl. abo, weißer Stech⸗ 
29. »  Inmarien- oder ſchwefelgelber 178. : grandiflora, grokblumige 3 BER... .. 1- 
rr 5 — 98. Dianthus 0 „ 1 hy br 2 — ebam ge⸗ 2 3 * 1608 l pn a 12 
. bronzefarbener Buſch .... 5 — 99. . Iaeinatus 3 uſchte und getigerte Pantoffelblumen in ge ee prachtvoll mit 
— Clintonia Mit, ee 0 BE 5 — Die Blumen find ſehr groß, 3—4 Zoll im vielen Pracht: Varietäten (als etwas weißen, lila, atlasglänz. Blumen . 2 — 
32. Convolvulus tricolor, niedrige Winde 1— Durchmeſſer, in den prächtigſten Farben, vom Prächtiges vorzüglich zu empfehlen) .. 10 — 239. Holcus 3 neues Zuckerrohr 1 — 
585 striatus, geſtreifte — — reinſten Weiß, Roſa, Carmin, Purpur bis 180. Isotoma axillaris, zierlich blaublühend .. 5 — | 240. Perilla nankinensis, ſchöne Blatt: 
34. - fl. alto, weiße Kt buntelftem Braun, banbirt, Ain = 181. Lobelia erinoides, bla BEER na rl ; ar 4 5 e . 1 — 
oc 1 — 100. Dianthus Heddewisii hybridus 182. : or. ros eo | - > „roth, ſehr Ihön. . . 1 — 

C = fl. pl. 5— 183. r hybrida grandi- RE speciosum, jebt reichblübend 1 6 

BES s — 2 Ber, REES. 1 ex Stark gefüllt und eben jo grob wie vorher⸗ Horn, die Blumen faſt 243. Rieinus communis minor, Wunderbaum . 1 — 
38, *Cuphen silenoides. 1 6 tehende 2 Sorten, gewähren e durch ihren jo grob als bei ramosa, ag sanguineus, Prachtaruppen⸗ 
39. z strigulosa, ſehr zierlich. . 2 6 eh einen wahrhaft herrlichen tie 900 a weiß, ſehr ö rag. Abi re > 

8 2 C 3: 506 26 1 5 vollblu gend 5onn Er see > — 

en (Die Or pheen find ſehr ſchöne Gruppenpflanzen.) 101. +Digitalis purpurea, Fingern.. . 1 — 184. = racilis erecta, 
41, Delphinium ajacis Es niedriger Ritterſporn 1 — a 1 an 323233 5 Tr al unmenſfh f Tupſe 3 ! 
2. Pi elatior fl. pl., hoher. — 5 » Cbiloense Er 8 = 2 entlich J. Er TEN = 
erg s eee ter pern : - — | 104. Gypsoyhylla elegans, Gypskrant 1 — | 185. Mimulus cardinalis, melirt . 5 — Die eingegangenen Beſtellungen werden von mir 
44. 5 ids 1a 1 EI > paniculata . . . » 1 | 186. + Primula auricula, ſchön gemiſcht von Vets prompt und wo nur irgend möglich mit um⸗ 
o 1 5 3 annuus fl. pl. . . 1 — 8 re en 8 “ 6 de te eee dne keim⸗ 
„ . FE | . is tristis, i 1 — 8 5 chinensis rn, rothe. — er mei 
| Impatiens balsamina (Baljamine). IT 0 a EEE FR 188. : s Fi albo, weiße. 4 — werthen Abnehmer mit Beſtimmtheit rechnen, da 
0 46. „Bal aminen in 2 ſchönen eee 2 — 109. 155 8 calizureus, großblumig ſchön . 1 — 189. 1 1 im Prachtrummel I 6 ur ran mich an dend an d a 
5 47. s oſen⸗, ganz vorzüglich in 12 110. +Lobelia cardir alis. 2 6 190, Sedum coerulem g „„ 6 enden Briefe und 
J * q 8 9 — N; 975 Farb. 5 — | 1 Lupinus Rane 5 8 \ 2 V. S chlin gpflanz en zu Lauben und Gelder nur unter folgender Adreſſe zu ſenden: 
49, * - gefüllte Sauellien. in 8 gem. ; 113. *  birsurtus (pilosus) roth Er Diauerbefleidun + Friedrich Gustav Pohl, 
RN, „„ „% SEE: 1 RER TER ER Nee . Co „ ne S —— enhandlu 
1 50. * r gefüllte amen Zwerg⸗ | 115 : pubescens elegans, purpur, a 112 en 11 8 in = 
4 in 6 gem. Prachtſorten 3 — | roſa und weiß. 1 6 mit 6“ langen Früchten, ſchoͤn zur Be⸗ Breslau, 
\ 51. *Lavatera trimestris, roihe Nappelro e. . 1 — 116. : hybridusinsignis, mit dun- f kleidung von Lauben — . 1 — Herrenſtraße Nr. 5. 
52. 2 ba, beiße 1 kelpurpurroth und gelben Blumen 1 6 193. Cyclanthera pe data 1 


Druck von W. G. Rot u in Breslau. 


